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Literatur. 


a)  Fremdwörterbücher  von  Heyse,  Kehrein  und 
Sanders  (das  vollständigste)  und  viele  andere,  wozu  noch 
die  zahlreichen  Verdeutschungs Wörterbücher  kommen  (von 
Sanders,  Sarrazin  und  vom  Allgemeinen  Deutschen  Sprach- 
verein). Die  Fremdwörterbücher  sind  eine  Spezialität  von 
Deutschland;  sie  enthalten  gewöhnlich  viel  mehr,  als  wirk- 
lich hineingehört,  und  sind  nicht  sowohl  wie  Deutsche  Fremd- 
wörterbücher als  wie  Anfänge  zu  Wörterbüchern  der  fremden 
Sprachen  selbst,  zugleich  wie  Reise-KoUektaneen  und  wie 
halbe  Realenzyklopädien  zu  betrachten. 

Da  die  deutsche  Sprache  wie  die  englische  eine  Misch- 
sprache ist,  so  stellen  naturgemäß  schon 

b)  die  deutschen  Wörterbücher:  Fremdwörter- 
bücher dar,  nur  daß  diese  wieder  aus  Bescheidenheit  nicht 
genug  Fremdwörter  aufnehmen  und  nicht  einmal  konsequent 
sind.  Unter  ihnen  stehen  der  Grimm,  der  vortrefiliche 
Sanders,  der  neue  und  selbständige  Heyne  und  das  kleine 
Etymologische  Wörterbuch  von  Kluge  obenan;  für  das  Alt- 
und  Mittelhochdeutsche  sind  die  Wörterbücher  von  Schade 
und  Lexer  zu  empfehlen. 

Weitaus  am  wichtigsten  und  für  den  Forscher  aus- 
schlaggebend sind  ^ 

c)  die  fremdsprachlichen  Wörterbücher  selbst, 
die  Lexika  derjenigen  Sprachen,  aus  denen  die  fremden 
Wörter  stammen,  und  zwar  womöglich  solche,  die  von 
Landeskindem  in  der  betreffenden  Sprache  selbst  veröffent- 
licht worden  sind,  wie  unsere  deutschen  Wörterbücher.  Für 
die  alten  Sprachen,  die  nicht  mehr  gesprochen  werden,  muß 
man  sich  allerdings  auf  deutsche  Bearbeiter  verlassen,  z.  B^ 
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für  das  Lateinische  auf  das  Handwörterbuch  von  Klotz,  für 
das  Hebräische  auf  den  Gesenius  und  für  das  Griechische 
auf  den  Pape ;  vorzügliche  Hilfsmittel  verdanken  wir  in  dieser 
Beziehung  den  Franzosen:  der  Dictionnaire  Etymologique 
Latin  von  Michel  Breal  und  Anatole  Bailly  (Paris,  Hachette) 
ist  ganz  unschätzbar,  des  letzteren  Dictionnaire  Grec- Francis 
(Paris,  Hachette,  1903)  eine  Muaterleistung.  Auch  für  eine 
der  wichtigsten  Quellensprachen,  das  Arabische,  wird  man 
bei  unseren  Orientalisten  in  die  Lehre  gehen,  besonders 
wenn  sie  an  Ort  und  Stelle  gewesen  sind.  Wenn  es  sich 
dagegen  um  die  modernen  europäischen  Sprachen  handelt, 
so  hat  man  sich  auf  die  Originalwörterbücher  zu  stützen, 
im  Französischen  auf  den  Littre,  im  Englischen  auf  den 
von  Whitney  herausgegebenen  Century  Dictionary,  im  Italie- 
nischen auf  das  große  Wörterbuch  von  Tommaseo  und  Bellini 
oder  auf  das  Vocabolario  della  Lingua  Parlata  von  Rigutini, 
im  Spanischen  auf  den  Novisimo  Diccionario  de  la  Le-ngua 
Castelkma,  der  in  Paris  (Garnier  Hermanos,  1878)  erschienen 
ist.  Besondere  etymologische  Wörterbücher  existieren  für 
die  Romanischen  Sprachen  von  Diez,  für  das  Englische 
von  Ed.  Müller  (Cöthen  1878),  für  das  Russische  von  Reiff 
(Russisch-Französisch,  St.  Petersburg  1835),  für  das  Neu- 
griechische das  Lexikon  von  Skarlatos  D.  Byzantios  (Neu- 
griechisch-Griechisch, 3.  Aufl.,  Athen  1874). 

Unentbehrlich  ist  das  Glossarium  mediae  et  infimae 
Latinitaiis  von  Du  Carge,  neue  Ausgabe  Niort  1883 — 87. 
An  die  Wörterbücher  schließen  sich  endlich 
d)  die  Realenzyklopädien  an,  in  Deutschland: 
Konversationslexika  genannt,  neuerdings  sogar  auch  ein 
ganzes  Fremdwörterbuch  enthaltend,  aber  ebenfalls  mög- 
lichst aus  dem  Ursprungslande  selbst  zu  wählen  (Diderot 
und  D'Alembert  in  Frankreich,  die  Encyclopaedia  Britannica 
in  24  Bänden,  die  ebenso  staj-ke  Enciclopedia  Jtaliana  usw.). 


!♦ 


Abkürzungen. 


ägyptisch:  ägypt. 
althochdeutsch :  ahd. 
amerikanisch:  amerikan. 
angelsächsisch:  angelsäche. 
arabisch:  arab. 
assyrisch:  assyr. 
chinesisch:  chines. 
dänisch :   dän. 
englisch:  engl, 
französisch:  franz. 
Fremdwort  im  Deutschen: 

[Fremdwort] 
gotisch:  got. 
griechisch :  griech. 
hebräisch:  hebr. 
hindustanisch:  hindust. 
holländisch:  holländ. 
indianisch:  indian. 
italienisch:  ital. 
keltisch :  kelt. 


lateinisch :  lat. 
litauisch:  lit. 
magyarisch:  magyar. 
mittelhochdeutsch:  mhd. 
mittellateinisch :  mlat. 
neugriechisch:  neugriech. 
neulateinisch:  neulat. 
niederdeutsch:  nd. 
niederländ  seh :  niederländ. 
phönizisch:  phöniz. 
polnisch:  poln. 
portugiesisch:  portug. 
russisch:  russ. 
sanskritisch:  sanskr. 
slawisch:  slaw. 
spanisch:  span. 
tschechisch:  tschech. 
tiiikisch:  türk. 
venezianisch :  venezian. 


Äaron,  der  hebr.  Name  Aharon,  bei  den  Arabern: 
Harun.  Durch  Volksetymologie  ist  aus  Arum  ein 
Aaronstab  geworden,  indem  der  gefleckte  Stengel 
der  Pflanze  mit  dem  Stabe  verglichen  wurde,  den 
Aaron  hinwarf,  und  der  sich  in  eine  Schlange  ver- 
wandelte (2.  Mose  7,  lo). 

Abortus,  lat.  Fehlgeburt;  aboriri,   unrichtig  gehen. 

Abstinenz,  lat.  Abstinentia.  Abstinere,  sich  ent- 
halten (ab,  das  vor  t  zu  abs  wird,  und  tenere). 

Achat,  bei  Plinius:  Lapis  Achates,  angeblich  nach 
einem  sizilianischen,  Achat  führenden  Fiüßchen  dieses 
Namens.  Im  Mittelalter  verwechselte  man  den  Achat 
mit  der  Ambra,  dem  Bernstein  und  dem  Magnetstein 
und  nannte  daher  alle  diese  Mineralien  Agtstein 
(mit  der  Media,  wie  ital.  Ägata,  franz.  Agate  und 
wie  der  ebenfalls  mit  dem  Achat  zusammengeworfene 
Gagat,  engl.  Jet). 

Adjutant,  ital.  Aiutante  di  Campe,  franz.  Aide  de 
Camp;  in  der  türkischen  Armee:  Ja  wer.  Wört- 
lich, wie  der  Diakonus,  ein  Helfer,  dasselbe  wie  Ko- 
adjutor  und  Adjuvant  (Hilfslehrer  in  Schlesien); 
noch  genauer:  ein  Helfender,  weil  ein  Partizipium 
(Adj  utantem).  Adjutare  ist  Frequentativum  von 
lat.  adjuvare,  helfen.  Der  Marabu  wird  in  Ostindien 
von  den  Engländern  Adjutant  genannt;  in  den 
Tiergärten  nennt  man  ihn  den  Geheimen  Rat.  Dieser 
Vogel  wird  nämlich  zahm  und  stellt  sich  bei  Tische 
liinter   den  Stuhl    seines  Herrn.     Marabu   ist  wahr- 
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scheinlich  selbst  Spitzname,  der  Vogel  ein  Marabut, 
will  sagen  ein  Derwisch. 

Admiral.  Der  Titel  ist  durch  die  Mauren  aufgebracht 
worden  und  eins  mit  arab.  Emir  oder  Amir;  er 
lautet  vollständig:  Amir  al-Bahr,  Oberbefehlshaber 
zur  See.  Daraus  ist  zunächst  franz.  Amiral  her- 
vorgegangen, sei  es,  daß  von  der  näheren  Bestimmung 
al-Bahr  nur  der  Artikel  al  beibehalten;  sei  es,  daß 
Amir  an  einen  Titel  wie  General  angebildet  wurde. 
Ebenso  ist  span.  AI  mir  ante  eine  Anbildung  an 
Kommandant.  Durch  Vermischung  mit  lat.  ad- 
mirari,  bewundern,  kam  endlich  die  Präposition  ad 
in  den  Titel,  der  im  Mittelalter:  Admirallus  lautete. 
Auch  in  span.  Almirante  ist  das  AI  aus  Ad  her- 
vorgegangen; in  ital.  Ammiraglio  das  Am.  Am- 
miraglio,  verhält  sich  zu  ammirare,  bewundern,  wie 
Miraglio,   Spiegel,  zu  mirare,  anschauen. 

Adonis,  schöner,  frühe  hin  weggeraffter  Jüngling  der 
griech.  Sage.  Ursprünglich  ein  semitischer  Gott  und  so 
viel  wie  Herr  (phöniz.  Adon,  hebr.  Adonai).  Von  den 
Griechen  zum  Gott  der  Unterwelt  erhoben  [Hades]. 

Adresse,  franz. ,  wörthch  die  Richtung;  adresser,  ital. 
indirizzare,  ist  so  viel  wie  auf  den  richtigen  Weg 
bringen,  gleichsam  directiare.  Dann  so  viel  wie  der 
Bestimmungsort  und  die  sogenannte  Behörde,  die 
Angabe  der  Wohnung  und  die  Aufschrift  oder  die 
Anschrift  eines  Briefes,  die  der  Italiener  die  Soprac- 
carta  nennt.  Adresse  im  Sinne  der  Geschicklichkeit 
ist  die  Fähigkeit,  den  rechten  Weg  einzuschlagen,  die 
Dexteritas ,  wie  es  heißt;  wer  sie  besitzt,  heißt 
adroit,   adrett. 

Afrikander,  in  Südafrika  Bezeichnung  für  die  daselbst 
geborenen  Weißen;    dasselbe    für    Afrika,    was    die 
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Eurasier  für  Indien  und  die  Kreolen  für  Amerika 
sind.  Gleichsam  Männer  von  Afrika,  Afrika-ander 
("Avögeg  "Aqrgiy.avoi  wie  "Avögsg  'Ai^i^väioi). 

Agave,  hundertjährige  Aloe,  in  Mexiko:  Maguey  ge- 
nannt. Sie  erhielt  von  Linne  den  griechischen  Namen 
'Ayavrj,  der  etwa  unserem  Berta  oder  Berchta  ent- 
spricht (die  Erlauchte). 

Ajo,  Erzieher,  Aja,  Erzieherin,  (Ostindien)  Kinderfrau. 
So  hieß  die  Mutter  der  vier  Haimoiiskinder  und,  weil 
diese  einmal  vier  Haimonskinder  zu  Tische  hatte,  die 
Mutter  Goethes.     Aus  dem  Spanischen  (Ayo,  Aya). 

Akanthus,  Bärenklau,  griech.  "Axav&og  (von  "Anar&a, 
Stachel,  lat.  Actis,  Nadel). 

Akazie,  bei  Plinius:  Acacia,  womit  griech.  Axaxia 
buchstäblich  wiedergegeben  wird.  Gemeint  ist  die 
echte  Akazie,  die  das  arabische  Gummi  liefert.  Diesen 
Baum,  der  in  Ägypten:  Sont  heißt,  nannten  die 
Griechen :  Ohnefalsch,  womit  sie  die  Un gefähr lichkeit 
seiner  Dornen  und  andeuten  wollten,  daß  es  der 
Baum  der  Unschuld  und  der  sittlichen  Reinheit  sei, 
für  den  die  Akazie  bei   den  Freimaurern  noch  gilt. 

Aktie.  Die  ersten  Aktiengesellschaften  waren  die  sog. 
Handelskompanien,  die  zuerst  (1717)  Inhaberaktien 
ausgaben.  Diese  hießen  franz.  Actions.  Bei  den 
hoUänd.  Handelskompanien  wurde  aus  Action:  Aktie 
gemacht,  als  ob  das  Wort  Actia  gelautet  hätte;  es  ist 
die  regelrechte  holländische  Darstellung  des  lat.  Actio, 
wie  Refaktie  von  Refactio,  Revolutie  von  Re- 
volutio,  Natie  von  Natio  usw.  Von  den  Nieder- 
landen kam  das  Wort  zu  den  Deutschen.  Die  Eng- 
länder sagen:  Anteil  (Share).  Die  Partisans  aus  der 
Zeit  Ludwigs  XIV.  zogen  nur,  gegen  Zahlung  einer 
Pauschsumme,  die  Staatsgefälle  ein. 


Alarm,  das  ital.  alF  Arme!  zu  den  Waffen!,  substan- 
tiviert: Lärm.  Ein  Soldaten  wort  und  so  viel  wie: 
Tretet  ins  Gewehr! 

Alaun,  mhd.  Alün,  das  Aluraen  des  Plinius.  Dieses 
aber  war  Eisenvitriol,  der  eigentliche  Alaun  den  Alten 
nicht  bekannt.    [Aluminium.] 

Albino,  Weißling,  Kakerlak.  So  nannten  die  Portu- 
giesen die  weißen  Neger,  die  sie  an  der  afrikanischen 
Küste  trafen. 

Album,  in  Pompeji  ein  weißes  Gipstäf eichen,  das  zu 
Plakaten  diente;  im  Mittelalter  ein  Stammbuch;  end- 
lich eine  Sammlung  von  Gedichten,  Zeichnungen, 
Photographien,   Briefmarken  u.  dgl. 

Alchimie,  aus  arab.  Al-Kimijä,  wörtlich:  Die  Chemie, 
mit  Einsetzung  der  griech.   Form. 

Algebra,  arab.  Al-gebr,  eigentlich  die  Heilung  und  Ein- 
richtung eines  Schadens,  besonders  eines  Beinbruchs, 
dann  in  der  Arithmetik  die  Vereinfachung  von  Brüchen 
und  Bruchrechnung  überhaupt  (Al-gebr  w'almokä- 
bala,  Wiederherstellung  und  Vergleichung). 

Alizarin,  Farbstoff,  den  man  früher  fabrikmäßig  aus 
Krapp  gewaim;  einer  der  Hauptbestandteile  des 
Krapps.  Die  Krappwurzeln  kamen  vorzüglich  aus 
Smyrna  ;  sie  wurden  ohne  weitere  Zubereitung  in  den 
Handel  gebracht  und  gingen  in  der  Levante  unter 
dem    Namen  Alizari   oder  Lizari    (arab.    Asära). 

Alkali,  das  Kali,  nannten  die  Araber  die  Pflanze,  aus 
deren  Asche  das  kohlensaure  Natron  oder  die  Soda  ge- 
wonnen ward;  danach  das  kohlensaure  Natron  selbst. 
Jetzt  bezeichnet  man- im  allgemeinen  als  Alkalien 
die  Stofie,  die  sich  mit  Säuren  zu  Salzen  verbinden. 

Alkohol,  wörthch:  das  Kohol  oder  das  Kochl,  d.  h. 
der  Spießglanz,    den   die  Orientalen   brauchen,    um 
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die  Augen  hervortreten  zu  lassen.  Eine  schwarze 
Schminke,  die  sie  mit  Hilfe  eines  Metallstiftes 
auf  die  Augenbrauen,  die  Augenwimpern  und  den 
Rand  der  Augenlider  auftragen,  indem  sie  die  Augen 
schließen  und  den  Stift  den  mandelförmigen  Schlitz 
entlang  ziehen.  Im  Arabischen  hat  Alkohol  nur 
diese  Bedeutung ;  den  Weingeist  bezeichneten  die  arab. 
Ärzte,  die  im  11.  Jahrhundert  anfingen,  Wein  zu  de- 
stillieren, noch  nicht  als  Alkohol.  Diesen  nannten 
sie  Arak  oder  Schweiß;  die  Europäer  nannten  ihn 
Lebenswasser.  Nur  gewisse  andere  Pulver  wurden  in 
der  alten  Apothekerkunst  als  Alkohol  bezeichnet.  Erst 
im  18.  Jahrhundert  führte  Boorhaave  die  Bezeichnung 
Alkohol  für  den  rektifizierten  Weingeist  ein,  weil 
derselbe  wie  Schießpulver  brannte  und  explodierte. 

Alkoven:  franz.  Alcove,  ein  Femininum  und  wie  bei 
uns  nur  eine  dunkle,  ungesunde,  stickige  Schlaf- 
gelegenheit; auch  in  Deutschland  sagte  man  früher 
die  Alkove,  nachmals  wurde  das  Wort  an  Ofen 
angelehnt.  Es  ist  spanisch  und  ursprünglich  ara- 
bisch; Alcoba  heißt  das  Schlafzimmer  in  Spanien. 

Allee:  franz.  Allee;  weibliches  Substantivum  in  der 
Form  eines  Partizipiums  von  aller,  dem  ital.  Andata 
und  unserem  Gasse  entsprechend  (engl.  Gate,  Durch- 
gang, Tor).  Bei  uns  ist  nur  ein  Gang  zwischen 
zwei  Baumreihen  eine  Allee;  in  Frankreich  gehören 
die  Baumreihen  nicht  notwendig  dazu. 

Almanach,  ebenso  franz.  Der  Kalender  der  Griechischen 
Kirche  hieß  Mrjvniov;  daraus  machten  die  Araber, 
indem  sie  den  Artikel  vorsetzten:  Al-Manah.  Diese 
Bezeichnung  war  im  Morgenlande  längst  üblich,  ehe 
sie  im  Abendlande  aufkam. 

Almosen,  engl.  Alms,  franz.  Aumöne,  ital.  Elemö 
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sina.  Das  griechische,  in  die  Sprache  der  Kirche 
übergogangene  Wort  für  die  (konkret  gefaßte)  Barm- 
herzigkeit i'EXerjjuoovvt],  von  demselben  eXeeoi,  von 
dem  der  Imperativ  iXetjoov,  erbarme  dich,  in  dem 
Kyrie  Eleison  vorkommt). 

Aloe,  franz.  Aloes  (ein  Genitiv,  zu  dem  Resina  zu 
ergänzen  ist).  Das  uralte,  schon  den  Griechen  und 
Römern  bekannte  Bittermittel,  das  damals  genau  so 
bezeichnet  wurde  wie  heutzutage  (lat.  Aloe,  griech. 
'A/.dr]).  Der  aus  den  fleischigen  Blättern  der  Aloe- 
pflanze ausgeflossene  und  eingekochte  Saft  kam  von 
der  Insel  Sokotra  am  Eingang  des  Roten  Meeres. 
Nichts  damit  zu  tun  hat  das  im  Alten  Testament 
erwähnte  wohlriechende  Aloeholz,  das  die  Hebräer: 
Ahälim,  Singular:  Ahal,  die  Griechen i'AydXXoxov 
nannten,  und  das  von  einem  ostindischen  Baume 
stammt;  erst  später  wurde  es  mit  der  Droge  zu- 
sammengeworfen und  EvXaXÖY],  Aloeholz  genannt. 
Es  führt  in  Ostindien  den  Nam^n  Aghil;  die  Portu- 
giesen, die  ersten  Europäer,  die  Indien  besuchten, 
dachten  bei  Aghil  an  Aquila,  'und  daher  nennt 
man  das  Aloeholz  auch  wieder:  Adlerholz  (franz. 
Bois  d'Aigle,  engl.  Eagle  Wood).  Wirklich  der 
Aloepflanze  ähnlich  ist  die  sog.  Hundertjährige  Aloe, 
die  den  Aloehanf  liefert,  die  amerikanische  Agave. 

Altan,  von  dem  ungewöhnlichen  ital.  Altana.  Die 
Italiener  sagen:  Terrazzo  oder:  Loggia. 

Altar,  aus  lat.  Altare,  der  gewöhnlichen  Bezeichnung 
bei  den  Kirchenvätern  und  in  der  Liturgie.  Wört- 
lich: Hochaltar  {AlLa  Ära).  Deutsch:  Tisch  des 
Herrn,  in  Rußland:  Thron  (Prjesstol). 

Aluminium,  das  Metall  der  Tonerde,  die  neulat  Alu- 
niina  genannt  wird.    Dies  von  lat.  Alumen  [Alaun], 
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Amazonen:  griech.  'AjuaC6veg;  indem  sie  das  A  als  ein 
Alpha  privativum  verstanden,  fabelten  die  Griechen, 
den  Mädchen  sei  die  rechte  Brust  {MaCog)  aus- 
gebrannt worden,  damit  sie  ihnen  beim  Spannen  des 
Bogens  nicht  hinderlich  sei.  Der  Amazonenstrom 
führte  bei  den  Indianern  den  Namen  Araassona, 
d.  i.  der  Bootzerstörer;  Francisco  Orellana,  der  erste 
Europäer,  der  den  Amazonenstrom  befuhr,  glaubte 
daher,  es  gäbe  hier  Amazonen.  Daher  der  Rio 
de  las  Amazonas,  von  dem  die  Amazonen- 
papageien ihren  Namen  haben. 

Ambra:  arab.  Anbar,  womit  die  graue  Ambra  be- 
zeichnet wird.  Nachmals  auf  den  Bernstein,  die 
gelbe  Ambra,  übertragen. 

Ambrosia:  griech.  'Afißoooia,  nämlich:  'Edcodrj,  die 
Unsterblichkeit  verleihende  Speise  der  Unsterblichen. 
Im  Sanskrit  Amrit am,  Unsterblichkeitstrank,  Am- 
ritsar,  Teich  der  Unsterblichheit.  Bgorog  heißt 
sterblich;  es  steht  für  /ugoTÖg  und  hängt  mit  Mors 
und  mortalis,  auch  mit  unserem  Mord  zusammen. 

Amputation.  Das  lat.  Verb  um  putare  war  der  Kunst- 
ausdruck für  das  Beschneiden  der  Obstbäume;  es 
kam  von  dem  alten  Adjektivum  putus,  rein,  sauber, 
und  bedeutete  eigen tUch:  putzen,  ein  Wort,  das 
eben  daraus  entstanden  ist.  Wir  putzen  das  Licht. 
Amputare  nun  ist  soviel  wie  ringsherum  putzen 
und  ebenfalls  ursprünglich  ein  Gärtnerwort,  aber  aus 
den  Obstgärten  in  die  Operationssäle  übergegangen. 
In  dem  ursprünglichen  Sinne  braucht  es  noch  Horaz 
{inutilesve  falce  ramos  atnputans,  Epoden  2,  13).  Das 
am-,  voller:  amb-  entspricht  dem  griech.  ä/u(pi, 
unserem  umb.    [Deputat.] 

Amt,  zusammengezogen  aus  Ambacht,  ist  eins  der  alte- 
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sten  Fremdwörter,  die  uns  geschichtlich  überliefert 
worden;  es  kommt  schon  im  Bellum  Gallicum 
vor.  Die  gallischen  Ritter,  sagt  Cäsar,  haben  ihre 
Ämter  und  Klienten  um  sich  {circum  se  Ambactos 
clientesque  hahent  VI,  15).  Das  Wort  ist  also  gallisch 
oder  keltisch ;  die  Ämter  sind  hier  die  Dienstmannen, 
die  das  Amt  oder  den  Dienst  inne  haben.  Spätere 
Anibacti  sind  die  Ambassadeurs. 
Ananas,  amerikan.  Originalwort,  das  über  Spanien  in 
die  europäischen  Sprachen  kam.  Ursprünglich  wurde 
dort  Pina,  Pinienapfel,  dafür  gesagt;  diese  Bezeich- 
nimg hat  man  noch  in  .England  (Pineapple). 
Anchovis,  aus  franz.  Anchois,  deutsch  ausg isprochen. 

Mit  Einschub  eines  Spiranten  wie  bei  Löwe. 

Angurie:    ital.  Anguria,   Wassermelone;    in  Toskana 

versteht  man  darunter  die  Schlangengurke,  während 

man  die  Wassermelone :  Cocomero  nennt  (das  alte 

lat.Wort  für  Gurke,  am  Rhein  inKukumer  erhalten). 

Auch  Angurie  bedeutet  im  heutigen   Griechenland 

schlechthin    die   Gurke  CAyyovQi ,  "Ayyovgid).     Das 

Wort  ist  spätgriechisch  und  soviel  wie  die  unreife, 

unreif  gegessene  Frucht  (t6  "Acoqov).  Es  liegt  unserem 

Gurke  selbst  zugrunde. 

Anilin   entsteht   bei  der  Destillation   des  Indigos,  der 

auf  portugiesisch  Anil  heißt  (span.  Anil).    Dies  geht 

auf  arab.  An-nil,  Al-nil  zurück.    Dies  ist  wieder 

aus  dem  Sanskrit  entlehnt,  wo  Nila  blau  bedeutet. 

Anis,    bei  Pünius  Anis  um,    griech.  "Avioov,  "Avrjoov. 

•    Dies  ist  die  ionische  Form  des  Wortes  "Arrj-dov,  das : 

Dill  bedeutet  (Anethum). 
Anker,  aus  lat.  Ancora,  das  selbst  wieder  dem  Grie- 
chischen entlehnt  ist  ('Ayxvga),  den  Haken  bedeutet 
und  mit  den  Worten  für  Krümmung  zusammenhängt 
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(sanskr.  Ankas,  Haken,  griech.  'Ayx(hv,  Ellbogen). 
Im  homerischen  Zeitalter  gab  es  noch  keine  Anker; 
damals  brauchte  man  große  Steine,  die  an  Tauen 
ausgeworfen  wurden,  die  sog.  Evvai  (II.  I,  436); 
später  versah  man  diese  Massen  mit  einem  Haken 
zum  Eingreifen  in  den  Grund;  noch  später,  seit 
Alexander  d.^m  Großen,  fügte  man  einen  zweiten 
Haken  oder  Arm  hinzu.  Das  Schiff,  in  dem  der 
Apostel  Paulus  fuhr,  hatte  bereits  vier  solcher  In- 
strumente {Apostelgeschichte  27,  29). 

Antilope,  engl.  Antelope.  Ein  Beiname  der  Gazelle, 
der  von  dem  Bischof  Eustathius  herrührt.  Dieser 
schrieb  um  3^0  n.  Chr.  einen  Kommentar  zu  dem 
sechstäg'g^n  Schöpfungswerke,  einen  Commentarms  in 
Hexaemeron,  der  teilweise  unecht  ist.  In  demselben 
kommt  S.  36  ein  halbmythisches  Tier,  ein  Blumen- 
auge, namens  ^Av&dXcoip  vor.  Es  sollte  am  Ufer  des 
Euphrat  leben;  ein  Antholops  erscheint  noch  im 
16.  Jahrhundert  in  Edmund  Spensers  Faery  Queen. 
Wahrscheinlich  war  eben  damit  die  Gazelle  gemeint, 
deren  große,  feurige  und  lebhafte,  einen  runden  Stern 
zeigende  Augen  im  Orient  sprichwörtlich  sind;  man 
erkennt  deutlich  das  zweite  Element  der  Zusammen- 
setzung: diip,  Auge.  Die  Antilope  gehörte  zunächst 
nur  der  Heraldik  an;  sie  erschien  zum  Beispiel  A.  D. 
1420  neben  dem  Schwan  in  dem  Wappen  des  Königs 
von  England  Heinrich  V.  (the  Swan  and  Antelope). 
Seitdem  aber  haben  die  Naturforscher  das  Wort 
aufgegriffen  ,  um  eine  Familie  af !  ikanischer  Hirsch- 

■  tiere  damit  zu  bilden,  für  die  sie  bisher  keine  andere 
Bezeichnung  hatten  als  das  holländische  Harte - 
beest;  sie  erkennen  Antilopen  in  unseren  Gemsen,  ja, 
sie  haben  Reste  von  Antilopen  sogar  in  den  Höhlen  der 
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Anden  aufgefunden  und  den  amerikanischen  Gabelbock 
als  Antilo(po)capra  angesprochen.  Und  am  Ende 
wollen  die  deutschen  Spießbürger,  die  verschiedenen 
Parteien    angehören,    politische  Antilopen    sein. 

Aorta,  die  große  Schlagader,  bei  Hippokrates :  'Ao^rij, 
im  Sinne  der  Luftröhre,  was  erst  Aristoteles  auf  die 
Arterie  übertrug.  WörtUch:  die  Aufgehängte,  von 
deioeiv,  in  die  Höhe  heben,  aufhängen. 

Apfel,  aus  dem  Namen  der  alten  kampanischen  Stadt 
Abella  hervorgegangene  Bezeichnung;  das  Obst  von 
Abella  mag  in  sehr  früher  Zeit,  gle  ch  den  Hasel- 
nüssen von  Abellinum,  ausgeführt  worden  sein.  Der 
edle  Apfel  war  damals  eine  Südfrucht,  die  man: 
Malum  Abellanum  oder  kurz:  Abellus  nannte, 
wie  jetzt  die  Apfelsine.  Aus  Abellus  entstand  das 
slaw.  Jabel,  verkleinert:  Jabloko;  Jablon  heißt 
der  Apfelbaum  bei  den  Slawen,  daher  die  Namen 
Jablonowski  und  Gablenz.  In  Deutschland  ent- 
stand aus  Abellus:  Abbel  und  mit  Lautverschie- 
bung: Appel,  wie  aus  double:  dobbel  und  aus 
,dobbel:  doppel;  mit  abermaliger  Verschiebung: 
Apfel.  In  dem  dän.  ^Eble  lebt  das  alte  6  von 
Abella  wie  anderwärts  noch  fort. 

Apostel,  lat.  Apostolus:  griech.  "Anoorolog.  Das 
kirchliche  Wort  für  Gesandter  oder  Bote;  der  welt- 
liche heißt  UQEoßvg. 

Apotheke:  gvicch. 'Ano^tjxrj,  was  eigentlich  eine  Vor- 
ratskammer bedeutet  und  in  der  Form  Butike 
diesen  allgemeinen  Sinn  noch  hat.  Odysseus  klagt 
dem  Tiresias,  daß  ihm  die  Freier  seine  Äpolheca  ge- 
plündert hätten  (Horaz,  Satiren  II,  5,  7);  im  Evan- 
geUum  kommt  das  Getreide  in  die  Apotheke  (Matthäi 
13,  30).  In  den  Klöstern  hieß" insbesondere  der  Kaum, 
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wo  Heil  kräuter  und  Spezereien  vorrätig  gehalten  wurden: 

'  Apotheca;  und  eine  solche  Apotheca  gehörte  seit 
dem  13.  Jahrhundert  auch  zu  jeder  Hofhaltung,  zu 
jedem  Schlosse,  ja,  zu  jeder  Stadt.  1404  entstand 
in  Nürnberg,  14U9  in  Leipzig  eine  Apotheca.  Das- 
selbe Wort  galt  auch  in  Spanien  und  Portugal 
(Botica).  Selbst  in  Frankreich  hat  man  neben 
Pharmacien  noch  den  Titel  Apothicaire.  Weil 
in  besagter  Apotheke  zugleich  die  Arzneien  bereitet 
wurden,  hieß  sie  auch  Werks!  ätte  oder  Offizin;  daher 
nennt  man  die  Arzneipflanzen  :  Offizinelle  Pflan- 
zen. Das  griechische  Wort  für  Arzneimittel  aber  war: 
0dQjuaxov;  deshalb  heißt  der  Apotheker:  Pharma- 
zeut und  die  Apotheke  in  Italien,  Frankreich  und 
England:  Pharmazie.  In  England  ist  der  Apotheker 
ein  Pharmaceutical  Chemist.  In  Italien,  wo  zu  Sa- 
lerno  im  11.  Jahrhundert  die  erste  europä  sehe  Apo- 
theke unter  der  Bezeichnung:  Statio  aufgetan  ward, 
ist  er:  lo  Speziale. 

Aprikose,  arab.  Al-Birkuk;  lat.  Praecocia,  frühreife 
Pfirsiche  [Fremdwort  73]. 

April:  lat.  Apriiis,  d.  h.  Aper ilis,  der  öffnende  Monat, 
der  Himmels  chlüssel,  die^Avoi^ig  der  Griechen.  Von 
Karl  dem  Großen:  Ostermonat  genannt.  Jemand 
in  den  April  schicken,  von  dem  unnützen  Hin- 
imd  Herschicken  Christi  zur  Zeit  seiner  Passion,  indem 
man  ihn  von  Pontius  zu  Pilatus  schickte;  das  wieder- 
holte sich  in  den  mittelalterlichen  Passionsspielen  alle 
Jahre  zu  Anfang  April.  Die  Franzosen  haben  aus 
Passion:  Poisson  gemacht  und  sagen  demgemäß: 
donner  un  Poisson  di'Avril  ä  quelqu'un. 

Aquarium,  Wasserbehälter  für  Wassertiere,  wie  Ter- 
rarium ein  Kasten  für  Reptilien.    Lateinisch,  aber 
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in unserem  Sinne  erst  seit  1852  von  den  Engländern 
gebraucht.    Bis  dahin  gab  es  ein  Aquarium  und  eine 
Spirituskammer  nur  in  den  Apotheken. 

Äquator,  lateinisch  so  viel  wie  der  Gleicher.  Wenn  die 
Sonne  im  Äquator  steht,  sind  Tag  und  Nacht  gleich 
oder  egal  [äjual). 

Aquavit,  Danziger  Aquavit.  Die  beiden  Alchimisten 
Arnoldus  VÜlanovanus  und  Raimundus  Lullus  haben 
im  13.  Jahrhundert  den  wasserfreien  Weingeist  dar- 
gestellt und  das  Verfahren  im  Abendlande  bekannt 
gemacht.  Von  ihnen  stammt  die  Bezeichnung  Lebens- 
wasser her,  lat.  Aqua  Vitae.  Daraus  unser  Aqua- 
vit, franz.  Eau  de  Vie;  die  Spanier  und  die  Portu- 
giesen sagen:  Brennendes  Wasser  (Aguardiente). 
Man  betrachtete  den  Alkohol  als  ein  wunderbares 
Lebenselixier.    [Whisky.] 

Architekt,  lat.  Architectus:  gx\%ch..'AQxi''ceax(üv.  Wört- 
lich: der  Baumeister,  im  Gegensatze  zu  dem  ein- 
fachen Bauhandwerker  {Texicov),  wie  der  Architrav 
der  Hauptbalken  ist.     Titel  wie  Archiater. 

Arithmetik,  lat.  A  r  i  t  h  m  e  t  i  c  a :  gneGh.!Agidjur]rixr)  Ti/jm], 
Rechenkunst.  Yon\4Qi&iuög,  Zihl,  eigentlich ■'Agi^/udg, 
Menge,  das  Aneinandergefügte  {ägeiv). 

Armee:  franz.  Armee,  ital.  Armata,  span.  Armada. 
Aus  dem  lat.  Partizipium  ar malus  entsprossenes  Femi- 
ninum, die  bewaffnete  Macht.     Deutsch:  Heer. 

Arnika,  verkürzt  aus  Arrhenika,  gxiech..' ÄQQevixr},  die 
Männliche.  Linne  gab  der  Pflanze  diesen  Namen 
ihrer  Kraft  wegen.    [Arsenik.] 

Aroma,   Arom:    griech.  "Agco/ua,  Gewürz. 

Arrak,  neugriech.  'Paxi,  das  arabische  Wort  für  Schweiß, 
vgl.  Borretsch.  Das  Bild  beruht  darauf,  daß  der 
Destillierkolben  gewissermaßen  schwitzt. 
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Arsenal,  ital.  Arsenale,  in  Konstantinopel  vor  der 
türkischen  Zeit :  'AQorjvdkrjg.  Das  Wort  ist  vermittelst 
der  lat.  Endung  -alis  von  Arsena  abgeleitet,  'vrie 
Casale  von  Casa,  Fanale  von  (pavog.  Arsena 
findet  sich  im  Mittellateinischen  und  kommt  in  der 
Form  Arzanä  in  Dantes  Hölle  vor:  Quak  ndV  Ar- 
zanä  de  Viniziani  (Inferno  21,  7).  Das  ist  das,  was 
gegenwärtig  in  Venedig:  la  Darsena  genannt  wird 
und  die  zum  Arsenal  gehörigen  Werften  und  Trocken- 
docks umfaßt.  Der  Grundbegriff  ist  also  eine  Schiffs- 
werft und  dieser  von  den  Arabern  entlehnt,  die 
unter  Däryanah  eine  Kriegs-  oder  Marinewerft  ver- 
stehen. Aus  dem  Maiineetablissement  ward  dann 
ein  Zeughaus  überhaupt. 

Arsenik,  das  stärkste  Gift  des  Mineralreichs,  seiner 
mächtigen  Wirkung  wegen:  das  Männliche  genannt, 
wie  umgekehrt  starke  Arzneien:  heroische  Mittel 
heißen.  Aus  dem  Griechischen  {t6  'Aqobvlxov,  bei 
Galenus).    [Arnika.] 

Artemis,  griech.  'Aoze/^ig,  Mondgöttin  und  Geburts- 
helferin. Nach  ihr  wurde  der  Beifuß:  Artemisia 
benannt,  weil  er  für  ein  Mutter  kraut  galt. 

Arterie,  aus  dem  Griechischen,  kommt  ursprünglich  nur 
in  der  Verbindung  'Aorrjgia  rga/jici  vor,  womit  die 
Luftröhre  gemeint  war;  diese  heißt  heute  noch 
Trachea,  in  Frankreich:  Trachee- Artete .  Erst  später 
wurde  das  Wort  auf  die  Pulsadern  übertragen.  Da 
auch  die  Aorta  ursprünglich  die  Luftröhre  bedeutet, 
so  ergibt  sich,  daß  noch  Hippokrates  die  Pulsadern 
gar  nicht  kannte,  sondern  sie  für  Verzweigungen  der 
Luftröhre  ansah. 

Artillerie,  franz.  Ein  Wort  wie  Quincaillerie,  Char- 
cuterie,    Bijouterie.      Das    heißt,    ein    Sammel- 

Kleinpaal,  Fretadwdrterbach.  2       v 
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begriff,  die  Gesamtheit  der  Künste,  der  Artilla 
oder  der  Kriegsmascliinen ,  das  sog.  Zeug  be- 
zeichnend. 

Artischocke,  franz.  Artichaut,  mlat.  Articactus. 
Kaktus,  griech.  Käxxog,  war  im  Altertum  der  Name 
der  sog.  spanischen  Artischocke  oder  der  Kardone, 
d.  h.  der  Distel,  von  der  nicht  die  Blütenköpfe,  son- 
dern die  Stiele  der  Blätter  gegessen  werden.  Die 
Pflanze,  von  der  man  auch  den  Fruchtboden  ge- 
nießen konnte,  nannten  die  Alten  Cinara,  ein  Name, 
der  noch  im  neugriech.  'Ayxivdga  und  in  der  Botanik 
fortlebt;  an  seiner  Stelle  kam  in  gelehrten  Kreisen 
eine  Umschreibung  mit  Kaktus  auf.  Man  nannte  sie 
den  Brotkaktus,  den  Artocactus  oder  Articactus, 
genau  so  wie  man  einen  tropischen  Baum  den  Brot- 
fruchtbaum oder  den  Artocarpus  nannte ;  aus  diesem 
lat.-griech.  Articactus  oder  Articoctus,  das  sich 
auch  in  Articoccus  verwandelte,  ist  das  franz. 
Artichaut,  das  (ungewöhnliche)  ital.  Articiocco 
und  unsere  Artischocke  hervorgegangen.  Daneben 
aber  nahm  man  im  13.  Jahrhundert  in  Sizilien  und 
Spanien  den  Namen  an,  den  die  Araber  in  Ägypten 
der  wichtigen  Gemüsepflanze  gaben,  den  Namen 
Charschüf;  aus  diesem  arab.  Charschüf  entstand 
das  ital.  Carciöfo,  das  span.  Alcachofa  und  das 
portug.  Alcachofra.  Wenn  die  Artischocke  gegen- 
wärtig in  Syrien  Ar  deschoke  heißt,  so  ist. die  lat., 
auf  Articactus  fußende  Bezeichnung  durch  den  Ver- 
kehr zu  den  Orientalen  selbst  übergegangen  und  hat 
hier  im  Munde  der  Araber  eine  wohlfeile  Umdeutung 
erfahren  (Ardi-schauki,   Erddorn). 

ASj  die  Eins  in  der  franz.  Karte  und  das  höchste  Blatt, 
also   dasselbe  wie   das  Daus   der   deutschen  Karte, 
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das  eigentlich  die  Zwei  war.  Das  As  war  bei  den 
Römern  die  Einheit  im   Gewichts-  und  Münzwesen. 

Askese,  "Aoy.rjmg,  Übung,  speziell  Übung  der  Wett- 
kämpfer, dasselbe  was  man  jetzt :  Training  nennt. 
Paulus  vergleicht  in  seinen  Briefen  die  Christen  mit 
Helden,  die  mit  dem  Teufel,  Fleisch  und  Blut  zu 
kämpfen  haben,  z.  B.  1.  Timotheus  4,  vff. ;  auch  Cle- 
mens von  Alexandria  stellt  das  ganze  Christentum 
als  eine  solche  Übung  dar.  Mit  dem  Aufkommen 
des  Anachoretentums  betrachteten  sich  die  frommen 
Einsiedler    und    die    Mönche    als    die  Hauptasketen. 

Asphalt,  schon  bei  Herodot :  die  "Aoq)a?aog  diente  bei 
den  Mauern  Babylons  als  Mörtel  (I,  179).  Das  Wort 
ist  phönizischen  Ursprungs ;    Scheffel  sagt:  Erdpech. 

Assel,  das  lat.  Asellus  mit  deutscher  Betonung,  also 
eigentlich  Eselchen.  Diesen  Namen  erhielt  das  kleine 
Grautier  schon  im  alten  Griechenland  COvioxog).  In 
der   Naturgeschichte   steht   er   in    der   Originalform. 

Aster,  chines.  Blume,  die  1732  durch  den  Jesuitenpater 
d'Incarville  nach  Frankreich  und  im  Jardin  des  Plantes 
zum  Blühen  gebracht  wurde.  Der  Pater  gab  ihr  den 
Namen  Sternblume  oder  Stern,  den  gewisse  Blumen 
bereits  im  Altertume  führten   (Aster). 

Asthma,  das  unveränderte  griech.  ^Ao&fia,  das  eigent- 
lich nicht  die  Atemnot,  sondern  die  Atmung  selbst 
bedeutet,  indem  dieselbe  bei  dem  asthmatischen  An- 
fall keuchend  und  weit  hörbar  wird  {äCsiv,  ddCeiv, 
schwer  atmen). 

Astrologie,  Astronomie.  Ersteres  war  im  Altertum  die 
eigentliche  Bezeichnimg  der  Sternkunde :  eine  Logie, 
wie  die  Theologie  oder  die  Mythologie,  d.  h.  eine 
Wissenschaft,  unserem  Lehre,  dem  engl.  Lore  ent- 
sprechend.   Das  Wort  Astronomie  ist  ebenfalls  alt. 
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aber  seltener;  die  besten  lat.  Schriftsteller,  inbegrifEen 
Cicero,  sagten  Astrologia  für  Astronomia.  Erst 
des  sich  hineinmischenden  Aberglaubens  wegen  wurde 
die  Astrologe  fallen  gelassen  und  an  ihre  Stelle 
die  Astronomie  gesetzt,  so  daß  es  nun  zwei  Namen 
gibt,  einen  für  die  echte,  den  andern  für  die  After- 
wis^enschaft. 

Atheismus.  Ein  Gottesleugner  hieß  bei  den  Griechen: 
"A&eog;  Sokrates  sagte  in  seiner  Apologie  {26c),  er 
sei  ]ce\n''A&£og.  Daher  lat.  Athens,  franz.  Ath6e. 
Im  16.  Jahrhundert  sind  daraus  die  Begriffe  Atheist 
und  Atheismus  entwickelt  worden. 

Äther,  lat.  Aether,  aus  griech.  Al&rjQ.  Nach  den  An- 
schauungen der  Griechen  die  Himmelsluft,  im  Gegen- 
satze zur  Atmosphäre,  dem  'Ayjq. 

Atlas,  Atlanten.  Die  erste  Kartensammlung,  die  diesen 
Namen  führte,  war  die  des  deutschen  Geographen 
Gerhard  Kremer,  der  seinen  Namen  in  Mercator 
übersetzte:  Atlas,  sive  Geographicae  Meditationes  de 
Fabrica  Mundi,  Duisburg  1595.  Auf  dem  Titel  war 
der  die  Himmelskugel  tragende  Atlas  abgebildet. 
Diese  mythologische  Figur  ist  eine  Personifikation 
der  Berge,  die  gleichsam  den  Himmel  tragen;  und 
zwar  speziell  des  Gebirges  in  Nordwestafrika ,  das 
bis  auf  den  heutigen  Tag  den  Namen  Atlas  führt, 
und  nach  dem  wieder  der  Atlantische  Ozean 
benannt  ist,  weil  derselbe  seine  Ausläufer  bespült. 
Atlas  ist  so  viel  wie  geduldiger  Träger  (Wurzel  TLA, 
xXrjvai,  tolerare,  dulden,  tuli,  latura=tlatum. 
Der  Stofiname  Atlas  ist  arabisch  und  bedeutet  glatt; 
seine  Aufnahme  fällt  mit  der  Einführung  der  Seiden- 
industrie zusammen. 

Atmosphäre,  die  Erdenluft,  die^im  Altertum:  Aer  hieß. 
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Neues,  aus  griech.  "ÄT/iiög,  Dunst,  und  I^qpcuQa,  Kreis, 
gebildetes  Wort,  also:  Dunstkreis. 

Atom:  lat.  Atomus,  bei  Demokrit:  '^"Arojuog,  d.  i. 
Ovoia ,  was  nicht  zersclinitten,  nicht  geteilt  werden 
kann,  lat.  Individuum. 

Augurium,  lat.  Vorzeichen,  Vogelzeichen;  der  Augur 
versucht,    kostet   gleichsam   die  Vögel  {gurit  Aves). 

August:  lat.Augustus,  der  Monat  des  Kaisers  Augustus, 
der  in  ihm  Glück  gehabt  hatte.  Von  Karl  dem  Großen : 
Erntemonat,  jetzt  Kartoffelmonat,  in  Rheinhessen:  der 
Traubenkocher  genannt.  Augustus,  so  viel  wie  ge- 
heiligt, war  ursprünglich  ein  Prädikat  des  Kaisers 
Oktavian  gewesen,  das  auf  seine  Nachfolger  über- 
ging und  aus  dem  bei  uns  ein  Taufname  geworden 
ist.  Der  letztere  wird  zum  Unterschiede  von  dem 
Monatsnamen  deutsch  betoi^t  (August).  Im  16.  Jahr- 
hundert wurde  jedoch  auch  der  Monatsname  auf 
der  ersten  Silbe  betont  und  das  zweite  u  dabei 
verschluckt :  der  Juli  war  der  erste,  der  August  der 
andere  Äugst.     Die  Slawen  sagen  Erntemonat. 

Aurikel:  lat.  Auricula,  eigentHch:  Auricula  Ursi, 
ital.  Orecchio  d'Orso,  d.  i.  Bärcnöhrlein.  Die  im 
April  und  Mai  blühende  Aurikel  wird  mit  ihren 
dicken,  bestäubten  Blättern  imd  ihren  braunen  und 
gelben  Blumen  wie  ein  Zipfel  des  heraufkommenden, 
seine  Höhle  verlassenden  Bären  angesehen.  Den- 
selben Namen  führt  eine  südafrikanische  Zierpflanze 
(Arctotis),  während  der  Bärlapp  mit  Bäient  atzen 
verglichen  wird.  Auch  Hasenöhrlein ,  Schweins- 
ohren, Eselsoliren,  Mäuseohren  und  viele  andere  Ohren 
gibt's  im  Walde. 

Aurora,  lat.,  die  Morgenröte,  auch  Name,  z.  B.  Aurora, 
Gräfin  von  Königsmark.    Abgeleitet  von  einem  alten 
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Ausos,  wie  Flora  von  Flos;  Ausos  ist  identisch 
mit  dem  äolischen  Avwg ,  attisch:  "Hoig,  sanskr. 
Ushas  und  bedeutet  eigentlich  die  Brennende  (lat. 
urere,  griech.  aveiv,  sanskr.  ush,  brennen).  Im 
Griechischen  ist  das  s  ausgefallen,  im  Lateinischen 
durch  Rhotazismus  in  r  übergegangen. 

Auspizien,  der  lat.  Plural  Auspicia,  Vogelzeichen,  wie 
sie  durch  Beobachtung  des  Vogelflugs  vom  Auspex  er- 
mittelt wurden  (specere  Aves,s])eceTe  unser  spähen). 

Austern.  Das  Wort  geht  auf  das  niederländ.  0  est  er 
zurück,  das  wie  Uster  gesprochen  wird;  Uster 
mußte  sich  im  Neuhochdeutschen'  in  Auster  ver- 
wandeln, wie  Hus  in  Haus.  Das  niederländ.  Oester 
ist  gleich  dem  engl.  Oyster  ein  klassischer  Aus- 
druck; die  Austern  waren  den  Völkern  des  Alter- 
tums wohlbekannt.  Sie  hießen  auf  griechisch :  "Oorgea, 
gleichsam  :  Beine  {'OoTea)  und  danach  auf  lateinisch : 
Ostrea  oder  Ostreae,  gleichsam  Ossa;  der  Ostra- 
zismus,  das  sog.  Scherbengericht,  war  eigentlich  ein 
Austernschalengericht,  will  sagen,  ein  auf  einer  Austern- 
schale, einem  ''OoxQaxov,  abgegebenes  Votum.  Nach- 
mals wurden  irdene  Täfelchen  dafür  genommen.  Der 
griech.  Name  der  (in  Griechenland  ausgestorbenen) 
Austern  war  in  der  ganzen  Welt  und  auch  an  den 
Küsten  der  Nordsee  gang  und  gäbe.  In  franz. 
H nitre  ist  ein  stummes  E  vorgesetzt,  wie  in  Huile 
(Oleum),  Huis  (Ostium)  und  huit  (octo). 

Autodaf6,  portugiesisch,  nicht  spanisch;  in  Spanien 
wird  die  Sache:  Auto  de  Fe  genannt.  Lateinisch: 
Actio  Fidei,  wörtlich:   Glaubenshandlung. 

Autograph,  Autographum:  Avxöyoacpov,  Selbst- 
schrift, Handschrift,  Originalhandschrift. 

Autokrat,  Selbstherrscher,  russ.  Samoderschetz.     Aus 
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dem  griech.  Adjektivum  amoxQOirjg,  selbstherrschend, 
substantivisch:  AvToxgnrcoQ,  Kaiser. 

Automat,  schon  bei  Petron,  ja  schon  beim  Homer 
vorkommende  Bezeichnung  für  selbsttätige  Apparate 
(lat.  Automatum,  griech.  Amöjuarov).  Hephäst 
verfertigte  die  ersten  Automaten   (Ilias   18,  sve). 

Automobil,  volksmäßig  ausgesprochen:  Automobel, 
kurz:  Auto,  Selbstfahrer,  Kraftfahrzeug,  Schnauf erl, 
der  Sache  nach  dasselbe  wie  Lokomotive.  Zwitter- 
haftes, aus  griech.  avrög,  selbst,  und  lat.  mobilis, 
beweglich,  gebildetes  Wort.  Man  hat  jetzt  auch 
Autodroschken  und  Autobusse. 

Autor,  lat.  Auetor,  Urheber,  Rechtsurheber;  von  lat. 
augere,  im  Sinne  von  hervorbringen.  Die  Eigen- 
schaft, es  zu  sein^  ist  die  Autorität  (lat.  Auetori tas). 
Schriftsteller  ist  keine  angemessene  Übersetzung,  der 
Schriftsteller  nur  insofern  Autor,  als  ihm  das  Ur- 
heberrecht zusteht. 

Autotypie,  Kunstausdruck  für  Tonätzung.  Kurz:  Auto 
{die  Vorlage  gibt  kein  gutes  Auto). 

Azalee.  Die  Blume,  die,  seit  alter  Zeit  in  China  ge- 
zogen, um  1800  nach  Europa  kam,  ist  eine  Spielart 
des  Rhododendrons,  das  am  Schwarzen  Meere  wächst, 
und  dessen  Honig  im  Jahre  400  v.  Chr.  die  Truppen 
Xenophons  vergiftete;  dieses  Rhododendron  wird 
Pontische  Azalee  genannt.  Der  Name  ist  griechisch 
und  bedeutet  die  Trockene;  trockenes  Holz  nennt 
Homer  (Od.  9,  234):  "Y^  ä^aXer].  Linne  wählte  ihn, 
weil  die  Azalee  ein  Heidegewächs  ist  und  am  besten 
in  trockener  Erde  fortkommt.  Er  ist  aber  nicht  antik; 
Plinius  beschreibt  die  Pflanze  unter  dem  Namen 
Aegolethron,   Ziegentod  {AlyölE&Qog). 

Azur,    alte    Farbenbezeichnung    in    den    romanischen 
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Sprachen:  franz.  Azur,  ital.  Azzurro;  die  Blaue 
Grotte  auf  Capri  heißt :  Grotta  Azzurra.  Etymologisch 
eins  mit  Lasurblau  und  Lasurstein,  mlat.  Lapis 
Lazuli,  spätgriech.  Aai^ovQiov.  Dieses  Mineral  hieß 
in  Persien:  Lädschaward  und  danach  auf  arabisch: 
Läswerd;  das  anlautende  L  wurde  entweder  schon 
im  Arabischen,  wo  man  an  azrak,  blau,  dachte,  oder 
erst  im  Romanischen,  wo  man  es  für  den  Artikel  hielt, 
abgeworfen.    In  Lasur  ist  es  stehen  geblieben. 

Baal,  der  Herr,  phönizischer  Gottesname,  in  der  Gauner- 
sprache :  Bai  und  soviel  wie  Chef  (Baimasse- 
matten, der  Geschäftsleiter,  Baldower,  der  Sach- 
walter, der  die  Gelegenheit  zum  Diebstahl  auskund- 
schaftet), desgleichen  in  Namen  wie  Hannibal, 
Hasdrubal  enthalten.    [Personennamen  14.] 

Bäbe,  Napfkuchen,  eigentlich:  Babe  oder  Baba,  was 
im  Slawischen  soviel  wie  Großmutter,  aber  auch  ein 
beliebter  Kuchen  ist  (russische,  ukrainische  Babbe, 
polnische  Babka). 

Babel,  hebr.  Form,  des  assyr.  Namens  Bab-Ilu,  Tor 
Gottes;  griech.  BaßvXdov,  lat.  Babylon. 

Babuschen,  franz.  Babouches,  span.  Babuchas:arab. 
Babudsch.  Aus  dem  pers.  Papudsch,  das:  Fuß- 
bekleidung überhaupt  besagt  (wie  Pascha:  Fuß 
des  Schah).  Das  B  danken  wir  den  Arabern,  die 
kein  P  aussprechen  können  und  auch  für  Pascha: 
Bascha  sagen.  In  Griechenland  heißen  noch  alle 
Schuhe  Uanomoia. 

Baby,  engl.,  kleines  Kind,  franz.  Bebe.  Von  den  Lauten 
hergenommen,  welche  die  kleinen  Kinder  selbst  her- 
vorbringen. Mit  Ba  Ba  oder  mit  Bä  Bä  beginnt  alles 
Schwätzen  und  Plaudern.  Die  Deutschen  scheinen 
das  nicht  zu  wissen,  weil  sie  das  Wort  borgen. 
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Bacchus :  griech.  Bux^og,  "lax^o?-  So  wurde  der  Gott 
des  Weines  nach  dem  Geschrei  seiner  Dienerinnen, 
der  Bacchantinnen,  genannt.  'Id^eiv,  echreien,  ur- 
sprünglich mit  dem  Digamma,  das  sich  in  B  ver- 
wandelte ( I  if  d'^siv). 

Backschisch,  Tiinkgeld.  Geschenk  (pers.  Bachschisch). 

Bafel,  Ausschußware  (ital.  Bavella,  Florettseide). 

Bajaderen,  indische  Tänzerinnen,  von  portug.  Baila- 
dei  ras,  Tänzerinnen;  Tanz  heißt  Bail  ad  o  in  Portugal. 
In  Indien  selbst  führen  sie  den  Namen :  Gottesweiber 
(Dewadasi,  Hierodulen). 

Bajazzo,  Possenreißer,  Clown,  Aus  ital.  Baia,  Posse, 
Spaß,  gebildet  wie  Ragazzo,  Junge,  aus  Raga.  Nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  Pagliaccio,  dem  Strohsack, 
einer  komisc"hen  Maske  des  alten  ital.  Theaters,  der 
sich  bei  den  Seiltänzern  erhalten  hat(franz.Pailla8se), 

Bajonett,  franz.  Baionnette.  Angebhch  in  Bayonne 
während  einer  Belagerung  aufgekommen.  Vielmehr 
ursprünglich  soviel  wie  Schabernack  und  so  gemeint 
wie  der  flamländische  Godendac.  Der  Witz  war,  daß 
sich  das  Gewehr  durch  das  in  den  Lauf  gesteckte 
Messer  plötzlich  in  eine  Stoßwaffe  verwandelte.  Ital. 
dare  la  Baia,  fare  iL  Baione  a  uno,  ihm  einen 
Possen  spielen. 

Bakkalaureus,  franz.  Bachelier,  engl.  Bachelor,  ital. 
Baccelliere.  Mittolaltei lieber  Schul witz:  der  an- 
gehende Magister  wird  eine  Lorbeere  (Bacca  Lau- 
rea)  genannt,  weil  er  nach  der  Hauptprüfung  den 
Lorbeer  erhalten  soll.  Er  wird  dann  ein  Laureatus. 
Die  Doktorwürde  heißt  noch  gegenwärtig  in  ItaUen : 
la  La  Urea,  und  noch  in  Halle  und  Leipz'g  erhalten 
die  Abiturienten,  wenn  sie  die  erste  Zensur  haben, 
einen  Lorbeerkranz. 
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Bakterien,  neulat.  Bacteria,  kleinste,  im  Organismus 
schmarotzende  Lebewesen,  die  entweder  rundlich  oder 
stabförmig  und  nach  der  letzteren  Form  mitdemgriech. 
Namen  ßuxTrjQia,  Stöckchen,  belegt  worden  sind. 
Der  Ausdruck  wurde  zuerst  für  gewisse  Insekten 
gewählt ,  z.  B.  von  Latreille  für  die  sogenannten 
Stabheuschrecken;  dann  brauchte  ihn  Ehrenberg  in 
seinem  Werke  über  die  Infusionstierchen  (Leipzig 
1838)  für  die  geradlinigen,  unbiegsamen  Arten,  im 
Gegensatze  zu  den  Vibrionen  und  Spiiillen.  Endlich 
machte  man  Bakterien  zum  allgemeinen  Namen 
der  Spaltpilze  und  sonderte  die  geradlinigen  Formen 
als  Bazillen  davon  aus,  obgleich  Bazillen  und 
Bakterien  ganz  dasselbe  ist.  Die  runden  Formen 
nennt  man  Kokken. 

Balance,  franz.,  die  Wage,  das  Gleichgewicht.  Genau 
genommen  eine  Wage  mit  zwei  Wagschalen  oder 
Lances,  eine  sogenannte  Krämerwage  (lat.  Libra 
bilanx,  ital.   Bilancia). 

Baldachin:  ital.  Baldacchino.  Eigentlich  Goldbrokat, 
wie  er  zu  Baldachinen  genommen  und  aus  Bagdad 
oder  Baldach,  ital.   Baldacco,  bezogen  wurde. 

Baldrian,  Valdrian,  Valerian,  Valeriana,  die  Heil- 
kräftige. Barbarische  Ableitung  von  dem  lat.  Infinitiv 
valere,  gesund  sein.     Bei  Dioskorides:    ^ov. 

Balkon.  Wir  haban  das  neue  Wort,  das  einen  so  roman- 
tischen Klang  hat,  wie  die  Aussprache  beweist,  von 
den  Franzosen;  die  Franzosen  haben  es  von  den 
Italienern;  die  Italiener  haben  es  von  den  Deutschen. 
Balcone  ist  eine  Vergrößerungsform  von  B-alco, 
und  des  unser  deutsches  Balken.  Nicht  im  Sinne 
eines  einzelnen  Balkens,  sondern  in  dem  der  Dach- 
balkenlage, die  zur  Aufbewahrimg  des  Getreides  und. 


—     27     — 

des  Viehfutters  gebraucht  wird,  das  heißt :  des  Bodens, 
eine  Bedeutung,  die  Balke  in  Niedersachsen  noch 
hat.  Bai  CO  nennt  man  in  Toskana  den  Heuboden, 
und  da  man  von  demselben  eine  schöne  Aussicht 
hatte,  so  wurde  der  Name  in  der  Renaissancezeit 
auf  einen  besonderen  Ausbau,  der  den  Austritt  ins 
Freie  gestattete,  übertragen;  das  Balkonfenster  war 
eigentlich  ein  großes  Bodenfenster,  Aber  noch  heute 
haben  in  Italien  nur  die  Bauernhäuser  einen  Bal- 
cone,  in  den  Städten  sagt  man :  Terrazzino.  Für 
Balco  sagt  man  übrigens  in  Italien  gewöhnlich: 
Pal  CO,  und  versteht  darunter  die  Decke  eines  Zim- 
mers, eine  Tribüne,  eine  Theaterloge;  das  ist  das- 
selbe Wort.  Es  verhält  sich  zu  Balken,  wie  Panca 
zu  Bank  oder  wie  Palla  zu  Ball. 

Ball,  Tanz,  franz.  Bai,  ital.  Ballo.  Der  Spielball 
heißt  in  Italien  Palla,  in  Frankreich  Balle.  Diese 
Worte  sind  deutsch;  sie  beruhen  auf  ahd.  Ballo  oder 
Balla.  Wahrscheinlich  hängen  auch  die  Ausdrücke 
für  Ballfest  damit  zusammen,  da  das  Ballspiel  von 
jeher  mit  Tanz  und  Gesang  verbunden  war.  In- 
dessen haben  wir  den  Begriff  Tanz  nicht  selbst  aus 
dem  des  Spiels  entwickelt,  sondern  ihn  im  17.  Jahr- 
hundert von  den  Franzosen  übernommen, 

Ballade.  Bei  den  Proven9alen  war  balar  soviel  wie 
tanzen  und  Baiada  ein  von  den  Tänzern  zum  Tanze 
gesungenes  Lied.  In  der  franz.  Literatur  wurde 
dann  unter  Ballade  ein  Gedicht  überhaupt  ver- 
standen; von  Frankreich  kam  das  Woit  in  der  Form 
Bailad  nach  England  und  Schottland,  wo  es  ein 
Volkslied  bezeichnete.  Im  Tone  der  alten  englischen 
und  schottischen  Volkslieder  gehaltene  Dichtungen 
nennt  man  in  Deutschland  Balladen. 
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Ballast,  nd.  Form    für    Bei  last.     Franz.    bloß   Lest. 

Ballett:  franz.  Ballet,  ital.  Balletto,  ein  Tänzchen, 
dann  eine  Pantomime.  Die  eingelegten  Kimsttänze 
nennt  der  Italiener:   Ballabili. 

Ballon,  franz.  großer  Ball,  entsprechend  dem  FoUis 
der  alten  Römer,  dem  ital.  Pallone.  Die  Augmentativ- 
form  gehört  wie  bei  Kanone,  Balkon  und  Salon 
den  Italienern  an, 

Balsam,  lat.  Balsam  um,  griech.  Bd?.oa/Liov.  Im  Hohen- 
liede  kommt  (V,  i)  das  Wort  Bas  am  vor;  es  ist  mit 
arab.  Balasän  und  griech.  Bä?vOajuov  identisch. 
Indessen  wird  von  Luther  nicht  Bas  am,  sondern 
das  hebr.  Zori  oder  Zeri  mit  Balsam  übersetzt, 
z.  B.  1.  Mose  37,  25  (in  der  Septuaginta:  'Prjzivr), 
in  der  Vulgata:  Resina).  Es  scheint,  daß  die  Araber 
zuerst  Balsam  bereitet  und  in  den  Handel  gebracht, 
diesen  Namen  aber  ohne  Unterschied  auf  alle  wohl- 
riechenden Harze  angewandt  haben. 

Balsamlne,  Blumenname  der  schon  bei  Dioskorides  in 
der  gleichen  Form  vorkommt  [BaXoafxivrj).  Aus  der 
Frucht  der  Balsamine  wird  ein  Balsam  gewonnen, 
der  alle  Wunden  heilt. 

Balustrade,  franz.  Ein  Geländer  von  Balustern,  d.  h. 
von  kurzen  Säulen  oder  Docken,  franz.  Balustres, 
ital.  Balaustri.  Diese  hatten  ursprünglich  Granat- 
blütenkapitäle,  wie  die  Lotossäulen  Lotoskapitäle. 
Die  Granatblüten  hießen  BaXavona;  sie  waren 
offizineU. 

Bambus,  malaiische  Benennung  des  Riesengrases  auf 
Sumatra  und  Java,  die  durch  die  Holländer  verbreitet 
ward   (Mambu,    Bambu,   niederländ.    Bamboes). 

Banal  ist,  was  der  Lehnsherr  von  seinem  Banne  der 
allgemeinen  Benutzung  überläßt  (franz.). 
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Banane,  Name  der  Frucht  auf  dem  Malaiischen  Archipel 
Malaiisch  ist  auch  der  Name  Pisang. 

Bande,  franz.,  ital.  Bau  da.  Leute,  die  demselben 
Bande  oder  Bandum,  will  sagen  einer  Fahne  folgen. 
In  Italien   auf  die  Blechmusik  übertragen. 

Bandit:  itai.  Bandito,  Partizipium  von  bandire. 
Ein  Gebannter,  ein  öffentlich  ausgerufener  und  aus- 
gewiesener Räuber.  Sonst  ist  der  Begriff  des  Räubers 
aus  dem  des  plündernden  Soldaten  hervorgegangen 
(lat.  Latro,  franz.  Brigand). 

Bankier,  franz.  Banquier.  Die  Florentiner  Geld- 
wechsler, die  Bankiers  des  Mittelalters,  pflegten  ihr 
Geld  imter  freiem  Himmel  vor  sich  auf  eine  höl- 
zerne Bank  zu  legen;  Bank  hat  hier  den  Sinn  von 
Tisch.  Hinter  diesem  ihrem  Banco  saßen  sie,  daher 
hießen  sie  Banchieri.  Das  geschah  schon  im  Alter- 
tum; in  Rom  hieß  die  Bank:  Mensa,  in  Griechen- 
land:  Tgane^a.     In  Neapel  sieht  mau  es  noch. 

Bankrott,  franz.  Banqueroute,  engl.  Bankrupt, 
Bankbruch.  Von  dem  alten  Florentiner  Gebrauch, 
dem  zahlungsunfähigen  Kaufmann  seinen  Zahltisch, 
die  sogenannte  Bank,  öffentlich  zu  zerbrechen.  Oder 
er  stürzte  sein  Tischchen  selbst  um.  Das  nannte 
man  in  Florenz:  far  Bancarotta  (lat.  evertere 
Mensam,  gn&ch..  o.vaoxevdlI,ei,v  xr]v  Tgänel^av).  Schon 
Horaz  führt  in  seinen  Satiren  einen  bankerotten  Kunst- 
händler ein,  dessen  Res  fracta  est  (II,  3,  is). 

Baracken,  Mannschaftsbaracken:  franz.  Baraques, 
ital.  Baracche;  in  England  nennt  man  jede  Kaserne: 
Ba Tracks.  Ursprünglich  ein  Lager,  vor  dessen  Tor 
ein  Riegel  (eine  Barre)  vorgelegt  ist. 

Barbarossa,  ital.,  Rotbart.  Der  Name  figuriert  schon 
im  alten  Rom,  wo  man  ihn  schon  damals  fürchtete. 
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Nero  hieß  eigentlich  so  (Ahenobarbus,  Kupfer- 
bart, Feuerbai  t). 

Barbe:  lat.  Barbus,  der  bärtige  Fisch  (mit  vier  Bart- 
fäden an  der  oberen  Kinnlade). 

Barchent,  mit  Antritt  eines  t  aus  Barchen,  dies  ver- 
schoben aus  Barken,  mhd.  Barkän.  Arabisches 
Wort,  das  mit  barak,  niederknien,  zusammenhängt; 
dies  hat  einen  Namen  für  das  Kamel  und  Kamel- 
haargarn ergeben  (Barrakän,  Barkän). 

Barden,  Sänger.  Keltisch;  deutsche  Barden  hat  es  nie 
gegeben,  das  Bardiet  war  eine  Erfindung  Klopstocks. 

Barett,  franz.  la  Barrette.  Das  Wort  gründet  sich  auf 
das  lat.  Birretum,  das  in  einem  Texte  des  6.  Jahr- 
hunderts vorkommt.  Unter  den  letzten  Kaisern  war 
in  Rom  ein  Regenmantel  mit  Kapuze  Mode  ge- 
worden; der  Mantel  selbst  hieß  Birrus,  die  Kapuze 
das  Birretum.  Aus  der  Kapuze  wurde  allmählich 
eine  Mütze;  eine  solche  heißt  daher  in  Italien:  una 
Berretta.  Die  französische  Barrette  aber  war 
eine  besondere  Mütze,  ein  Deckel,  wie  ihn  jetzt  noch 
die  Matrosen  und  die  Kinder  haben,  im  16.  Jahr- 
hundert die  gewöhnliche  Kopfbedeckung.  Bürger 
und  Gelehrte  trugen  sie  schwarz;  das  schwarze 
Barett  gehört  noch  gegenwärtig  zur  Amtstracht  der 
Geistüchen  (bei  den  katholischen:  das  Biret), 

Bariton,  tiefe  Stimme  zwischen  Baß  und  Tenor,  ital. 
Baritone.     Von  griech.  ßagmovog. 

Barock,  franz.  baroque,  ital.  barocco.  Mit  dem  Ge- 
dächtniswort Baroco  merkten  sich  die  Scholastiker 
den  vierten  Schlußmodus  in  der  zweiten  Figur  (a,  o,  o). 
Dieser  Schluß  war  gewöhnlich  so  verschroben,  daß 
er  für  alles  Schiefe  und  sogar  für  den  Barockstil 
typisch  wurde. 
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Barometer,  Messer  der  Schwere  {rö  Bdgog).  Das  Wort 
wurde  zuerst  1666  von  dem  englischen  Natui  forscher 
Robert  Boyle  gebraucht;  bis  dahin  sprach  man  nur 
von  den  Torricellischen  Röhren  {ü  Vacuo  Torricelliano), 

Baron,  franz.;  mhd.  Barün.  Soviel  wie  Mann,  das 
heißt:  der  Mann,  der  Lehnsmann,  der  Vir  des  Königs 
(mlat.  Barus,  Baro). 

Barre,  Barriere,  Schlagbaum,  Schranke,  engl.  Bar.  Aus 
dem  Französischen;  barrer  ist  so  viel  wie  sperren. 
Bar   nennt    man   jetzt    in    Berlin    den    Schenktisch. 

Barrikade,  franz.  Barricade ,  Verschanzung  mit  Oxhof  ten 
oder  Fässern  (Barriques). 

Basalt,  bei  Plinius:  Basaltes.  Eins  der  am  längsten 
bekannten  Gesteine,  dessen  Name  sich  bis  auf  die 
Gegenwart  erhalten  hat.  Die  alten  Ägypter,  die  es 
zu  Statuen  und  Gefäßen  verarbeiteten,  bezogen  es  aus 
Äthiopien,  d.  h.  aus  Nubien  und  Abessinien,  allwo  es 
seiner  Härte  und  Schwärze  wegen  den  Namen  Basal, 
d.  h.  Eisen,  führte.  Basalt  ist  eine  Ableitung  von 
diesem  äthiopischen  Basal  und  so  viel  wie  Eisenstein. 

Basar,  franz.  Bazar,  das  persische  Wort  für  Markt, 
das  im  ganzen  Orient  gebraucht  wird.  Der  Zischlaut 
ist  das  arabische  Zain,  das  die  Form  eines  Semikolons 
hat;  dieses  wird  wie  ein  weiches  s  gesprochen,  da- 
her in  Frankreich  und  England  mit  z  wiedergegeben. 
Wir  dagegen  schreiben  das  weiche  s  nicht  wie  z, 
sondern  ebenso  wie  das  scharfe.  Mit  Recht  haben 
wir  also  neuerdings  die  alte,  den  Franzosen  zuliebe 
angenommene  Schreibung  aufgegeben. 

Baschlik,  im  Türkischen  so  viel  wie  Kopfbedeckung 
(Baschlyk,    Basch,    Kopf,    Ableitungsdlbe    lyk). 

Basilika,  in  Griechenland  die  königliche  Halle,  wo  der 
König  {Baoikevg)  Recht  sprach.    In  Athen  der  Ge- 
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richtshof  dea''AQxcov  Baodsvg.  In  Rom  ein  Mittel- 
ding zwischen  Amtsgericht  und  Börse.  EndHch  eine 
Kirche.     Lat.   Bagilica,  gricch.  BaoiXixr]  Zrod. 

Basilikum,  bei  Aristoteles:  TÖBaodixöv;  ein  anderer  alter 
Name  ist  Qxijuov,  l.)cimum.  Seit  den  ältesten  Zeiten 
bekanntes,  schon  in  den  Pyramiden  gefundenes  wohl- 
riechendes Kraut,  aus  dem  man  das  kostbare  Basilikumöl 
und  die  nicht  minder  kostbare  Basilikumsalbe  gewann. 
Deshalb  wurde   die   Pflanze:    Königskraut  genannt. 

Basilisk,  der  fabelhafte  König  der  Giftschlangen;  er  ist 
gekrönt  wie  der  Zaunkönig,  der  denselben  Namen 
führt.    Griech.  ßaodioxog,  lat.  Regulus,  Königlein. 

Basis,  Base:  griech.  Bdoig,  der  Fuß,  auf  dem  eine 
Sache  geht  und  steht  {ßaivei). 

Baß,  franz.  la  Basse:  ital.  Basso,  ein  Adjektivum, 
das  niedrig,  tief  bedeutet  und  mit  Bezug  auf  die 
Stimme  zum  Substantivam  geworden  ist.  Im  alten 
Rom  bildete  es  einen  Beinamen  (Bassus). 

Bassin,  das  franz.  Wort  für  Becken,  das  damit  identisch 
ist;  beides   von   einem   mlat.   Adjektiv  Baccinum. 

Bastard,  ital.,  span.  Bastardo,  franz.  Bätard.  Natür- 
licher, nicht  im  Ehebett,  sondern  auf  dem  Saumsattel 
gezeugter  Sohn;  dem  deutschen  Bankert  zu  ver- 
gleichen. Der  Saumsattel  heißt  in  Italien  und  Spanien 
Basto,  in  Frankreich:  Bat ;  auf  ihm  pflegen  die  Maul- 
tiertreiber im  Wirtshaus  mit  den  Mägden  zu  schlafen 
(Don   Quijote  1,  le).     Die  Juden   sagen:    Mamzer. 

Bastei,  vorgeschobenes  Werk  der  Stadtmauer,  auf  dessen 
Plattform  Geschütze  aufgestellt  werden;  vergleichs- 
weise ein  Fels  in  der'  Sächsischen  Schweiz  und  eine 
Stadt  auf  Korsika.  Ital.  Bastia,  von  b astire, 
bauen,  franz.  bätir.  Eine  große  Bastei  heißt 
Bastion,  ital.  Bastione;  andere  Ableitungen  sind 
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Bastille  und  Bastide.  Die  Landhäuser  in  der 
Umgebung  von  Marseille  heißen  Basti  des. 

Bastonade:  span.  Bastonada,  weibliches  Substantiv 
in  Partizipialform,  das  :  Prügel  und  Stockschläge  be- 
deutet. Von  Bas  ton,  Stock,  abgeleitet,  wie  Puna- 
lada,  Dolchstoß,  von  Puüal,  Cuchillada,  Messer- 
stich, von  Cuchillo. 

Bataille,  das  franz.  Wort  für  Schlacht,  ital.  Battaglia. 
Femininum,  hervorgegangen  aus  dem  lat.  Plural  Bat- 
tualia,  der  zu  dem  Adjektivum^battualis  gehört. 
Er  bezeichnet  eine  Schlägerei,  wie  das  lat.  Pugna 
eine  Boxerei   (battre,   batuere,  schlagen). 

Bataillon,  franz.;  ital.  Battaglione.  Bedeutet  eine 
große  Battaglia,  im  Sinne  nicht  von  Schlacht, 
sondern  von   dem  schlachtfertigen  Truppenverband. 

Batist:  franz.  Batiste,  Leinen  aus  der  alten  Fabrik 
von  Baptiste  in  Cambrai,  wie  Cretonne  aus  der 
von  Creton  in  Lisieux.. 

Batterie,  franz. ;  ital.  Batteria.  Belagerungstiain;  wört- 
lich eine  Anstalt  zum  Battere,  d.  h.  zum  Schlagen, 
hier  im  Sinne  von  Schießen.  Wort  des  Dreißig- 
jährigen Krieges. 

Bayrum,  Bayöl,  engl.  Waschmittel.    [Lorbeer.] 

Bazillen  sind  längliche  Bakterien;  lat.  Bacillus  ist 
eine  Nebenform  von  Baculus  und  so  viel  wie  Stäb- 
chen. Der  Ncime  wurde  im  18.  Jahrhundert  gewissen 
Insekten  gegeben,  z.  B.  den  Stabheuschrecken  (Ba- 
cillus Rossii). 

Beefsteak,  englisches  Weltwort,  in  anderen  Sprachen 
nach  eigener  Orthographie  geschrieben.  Wörtlich 
soviel  wie  ein  Stück  {Steak)  Rindfleisch  (ßee/). 

Belladonna,  ital.,  Tollkirsche,  wörtlich:  Schöne  Frau. 
Die  Frau  ist  die  Pupille,  die  durch  Atropin  erweitert 

Eleinpaul,  Fremdwörterbuch.  3 
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wird;  das  Schwarze  im  Auge  wird  allgemein  und  seit 
alten  Zeiten  als  ein  Mädchen  angesehen,  das  bedeutet 
Pupille  nämlich  selbst  [Stromgebiet  der  Sprache, 
S.  489].  Das  Schönheitswasser,  das  die  Gelehrten 
aus  der  Pflanze  bereiten  lassen,  ist  müßig. 

Belvedere,  ital.,  schöne  Aussicht,  franz.  Bellevue.  Der 
Infinitiv  vedere  als  neutrales  Substantivum.  Man 
sagt  in  ItaUen:  essere  un  hei  vedere,  fare  un  bei  ve- 
dere; che  bei  vedere  che  eraf 

Benzin,  1834  von  Mitscherlich  bei  der  Destillation  der 
Benzoesäure  entdeckt ;  aus  Benzoin.  Benzoeist  ein 
arabisches  Wort  und  so  viel  wie  Weihrauch  (Lubän, 
Ben)  von  Java  oder  Sumatra  (Dschawi,  Zoe). 

Berserker,  altnord.  Berserkr,  Bärenhemd  (Serkr, 
Hemd,  seidnes  Hemd,  Tunica  Serie a).  Diesen 
Namen  erhielt  ein  Werwolf,  der  als  Bär  herumlief. 

Bibel,  lat.  Biblia  sacra,  griech.  rd  BißXia,  die  Bücher. 
Will  sagen,  die  Schriften  des  Alten  und  Neuen 
Testaments,  die  allmählich  als  Ein  Buch  betrachtet 
wurden,  daher  man  das  Wort  fortan  als  Singular 
und  als  Femininum  behandelte. 

Billard,  franz.  Weiterbildung  von  Bille,  mit  welchem 
Bille  aber  nicht  der  Billardball,  sondern  das  Queue 
gemeint  ist.  Bille  heißt  die  Krücke,  mit  der  in 
Frankreich  die  Kinder  Billard  spielen,  indem  sie  Steine 
oder  Kugeln  wie  beim  Krocket  vorwärtstreiben. 

Billet,  franz.;  engl.  Bill,  ital.  Bulletta.  Die  letztere 
Form  ist  die  altertümlichere,  in  Frankreich  Bullet  te 
mit  Billette  vertauscht  und  für  Billette:  Billet 
gesagt  worden.  Ein  Billet  ist  eigentlich  ein  mit 
einer  Bulle  oder  einem  Siegel  versehenes  Blättchen. 

Birnen.  Der  Birnbaum  trägt  genau  genommen  keine 
Birnen,  sondern  Biren;  das  tut  er  noch  am  Rhein, 
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im  Taunus  und  in  Darmstadt,  wo  sie  sagen:  mer 
esse  Bern,  mer  trinJce  Bern  (Birnwein),  mer  habe  Bern 
aufs  Brot  zu  schmern  (Latwerge).  Der  Birnbaum  ist 
daher  eigentlich  ein  Birbaum  oder  Bierbaum.  eine 
Form,  die  sich  als  Familienname  erhalten  hat  [Beer- 
bohm-Tree  in  England).  Denn  wenn  der  Plural: 
Biren  lautete,  so  mußte  der  Singular:  Bire  sein. 
Nun  sagte  man  aber  auch  kurz:  Birn  für  Biren; 
der  Birnbaum  trug  Birn.  Infolgedessen  vergaß  man 
den  Plural  ganz  und  hielt  Birn  für  einen  Singular 
wie  Dirn.  Man  konnte  also  auch  von  einer  Birne, 
wie  von  einer  Dirne  reden.  So  wurde  aus  den 
Birn:  die  Birne,  mit  dem  Plural:  die  Birnen. 
Zugrunde  liegt  lat.  Pirum. 

Bischof,  der  griech.  Titel  'EmoxoTiog ,  der  einem  lat. 
Inspektor,  unserem  Aufseher  entspricht.  Der 
Bischof  trinkt  Bischof,  wie  der  Kutscher: 
Kutscher. 

Blümerant,  wird  einem  vor  dem  Augen.  Aus  franz. 
bleu-mourant,  mattblau;  mourant  bezeichnet  die 
Blässe  einer  Farbe.  Ein  Handlungsgehilfe  in  einem 
Schnittwarengeschäft:  Prachtvolle  Farben,  meine  Gnä- 
dige .  .  .  dies  hier  in  Blau,  dies  hier  mehr  in 
Bleu,  dies  hier  in  Bleu-mourant! 

Bluse,  Bauernkittel.  Aus  franz.  Blouse,  eigentlich 
Leinen  von  der  alten  ägyptischen  Stadt  Pelusium 
{Linum  Pelusiacum). 

Boa,  bei  Plinius  Name  einer  Riesen-  oder  Ochsea- 
schlange. 

Bombast.  Der  schwülstige  Paracelsus  hieß  Bombastus 
von  Hohenheim.  Er  wurde  der  Schöpfer  des 
Bombast,  wie  Graf  Gaston  Phöbus  in  Frankreich 
der  des  Phebus. 

3* 
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Bombe,  franz.,  ital.  Bomba.  Lautmalerei:  so  genannt, 
weil  sie  platzt  {bomhit,  ßo/ußec). 

Bönhase,  unzünftiger  Schneider  Volksetymologisch  ent- 
stellt aus  Banause,  griech.  Bdvavoog,  was  einen 
Handwerker,  aber  schon  im  Altertum  verächtlich,  mit 
Hervorhebung  des  Handwerksmäßigen  bezeichnete. 
Allmähhch  wurde  aus  dem  Handwerker,  den  die 
Künstler  verachteten,  ein  Pfuscher,  den  die  Hand- 
werker selber  verachteten.  Die  Histörchen  von  der 
Hasenjagd  sind  einfältig  und  von  etymologischen 
Bönhasen  erfunden. 

Borax:  arab.  Bürak,  seit  dem  9.  Jahrhundert  in  die 
europäischen  Sprachen  eingeführtes  Wort,  abgekürzt: 
Bor  (Borsäure,   Borsalbe  usw.). 

Bordell,  franz.  Bordel,  ital.  Bordello,  Frauenhaus. 
Ursprünglich  nichts  weiter  als  eine  Hütte,  aber  seit 
dem  13.  Jahrhundert  übelberüchtigt,  wie  in  Italien 
die  Casini  und  im  Alten  Testament  die  Zelte 
und  die  Haine,  im  Neuen  die  Kammern. 

Borretsch,  Gurkenkraut:  gesprochen  wie  engl.  Borage: 
franz.  Bourrache,  span.  Borraja,  ital.  Borraggine. 
Aus  dem  arab.  Abu  Rak,  Vater  des  Schweißes.  Die 
Mauren  haben  die  Pflanze,  die  für  schweißtreibend 
gilt  und  deren  Vaterland  die  Gegend  von  Aleppo  ist. 
in  Spanien  eingeführt. 

Börse,  niederländ.  Beurs,  gesprochen:  Bors;  franz. 
Bourse,  ital.  Borsa;  in  Deutschland  wurde  die  nie- 
derländische Wortform  angenommen.  Börse  bezeich- 
net zunächst  einen  ledernen  Geldbeutel;  das  Wort 
ist  griechisch  und  so  viel  wie  Leder  (BvQoa,  mlat. 
Bursa).  Von  der  Geldbörse  haben  auch  die  mo- 
dernen Börsengebäude,  die  im  alten  Rom  Basilica, 
in   den    alten   italienischen  Handelsstädten:    Can^bio 
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oder  Loggia  de'  Mercanti,  in  Spanien  noch  heute: 
Lonja,  und  in  England  noch  heute:  Exchange  heißen, 
ihren  Namen.  Für  das  älteste  gilt  die  aus  dem 
13.  Jahrhundert  stammende  Börse  in  Brügge,  hier 
pflegten  die  Geschäftsleute  in  dem  Hause  des  Kauf- 
manns van  der  Beurs  zusammenzukommen.  An 
diesem  Hause  waren  als  redendes  Wappen  drei 
steinerne  Börsen  angebracht.  Seitdem  gingen  die 
Kaufleute  auch  auf  andern  Plätzen  auf  die  Börse: 
1531  entstand  in  Antwerpen,  1558  in  Hamburg, 
1608  in  Amsterdam  eine  Börse  (in  Frankfurt  am 
Main,  Leipzig  und  Berlin  erst  im  Laufe  des  18.  Jahr- 
hunderts). An  das  griechische  Wort  Bvgoa  hat  sich 
im  Altertum  die  Sage  von  der  Prinzessin  Dido  ge- 
knüpft, die  so  viel  Land  forderte,  als  sie  mit  einem 
Felle  bedecken  könnte,  aber  die  Haut  in  Streifen 
zerschnitt  und  die  Burg  von  Karthago  gründete 
(Byrsa,  aus  dem  phönizisrhen  Bosra,  Burg). 

Boskett:  franz.  Bosquet:  span.  Bosquete,  ital.  Bo- 
schetto.  Wörthch  so  viel  wie  Büschchen  und 
damit  identisch.    [Bukett.] 

Botanik,  Pflanzenkunde,  von  dem  griechischen  Arzte 
Dio-korides  um  50  n.  Chr.  geprägtes  W^ort  {^  Bn- 
ravixrj  Uagadooig;  Boxdvi],  Pflanze,  eigentlich :  Weide, 
von  ßooKCo,  kommt  schon  in  der  Ihas  vor,   13,  493). 

Bougie,  Kerze.  So  heißt  eine  Hafenstadt  in  der  al- 
gerischen Provinz  Konstantine;  sie  war  im  Mittel- 
alter der  wichtigste  Handelsplatz  Nordafrikas  und 
ein  dortiges  Stapelprodukt  das  Wachs.  In  Frank- 
reich wurde  daher  Bougie  gleichbedeutend  mitWachs, 
wie  Gruyeres  mit  Käse.  Der  Name  ging  dann  auf 
den  Wachsstock  und  die  Wachskerze  über. 

Bouillon:   franz.  le  Bouillon,  bezeichnet  eigenthch  dio 
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aus  dem  kochenden  Wasser  aufsteigenden  Dampf- 
blasen, dann  die  siedende  Flüssigkeit  selbst,  endlich 
die  Fleischbrühe   (bouillir,  sieden). 

Bowle,  franz.  Bol:  engl.  Bowl.  Das  Wort  ist  in  allen 
indogermanischen  Sprachen  einheimisch  und  lautet 
eigentlich :  Bolle  oder :  Bulle.  Dies  bedeutete  etwas 
Kugelförmiges,  bald  eine  Blase,  bald  eine  Zwiebel, 
bald  eine  Siegelkapsel,  bald  eine  runde  Flasche,  bald 
ein  bauchiges  Gefäß. 

Boykott,  Verruf.  Zum  erstenmal  in  Verruf  erklärt  und 
in  den  Bann  getan  wurde  in  Irland  von  der  Land- 
liga der  englische  Kapitän  James  Boycott,  Ver- 
walter eines  Pachtguts  im  Westen  von  Irland,  Herbst 
1880,  worauf  zuerst  in  Dublin,  in  einer  Zeitung  der 
Ausdruck  boycotting  gebraucht  ward. 

Brezel:  mlat.  Bracellus:  lat.  Brachiolum,  Ärmchen. 
Dies  ist  zunächst  die  Bezeichnung  eines  Armbands, 
wie  Fingerlein  die  eines  Ringes.  Armbänder  wurden 
ursprünglich  den  Toten  mit  ins  Grab  gegeben;  die 
Brezeln,  die  in  der  Fastenzeit  gebacken  und  den 
Kindern  beim  Aschabkehren  gespendet  werden,  sind 
eine  Ablösung  derselben. 

Brille.  Die  eigenthchen  Brillen  sind  nach  einer  aus 
dem  Jahre  1317  datierten  Grabschrift,  die  ihn  als 
Inventar  degli  Ocehiali  bezeichnet,  von  dem  Floren- 
tiner Salvino  degli  Armati  erfimden  worden.  Op- 
tische Linsen  hat  es  bereits  im  Altertum  g  geben; 
sie  sind  schon  im  alten  Ägypten  und  in  Ninive  ge- 
funden worden.  Aristophanes  erwähnt  in  den  „Wolken" 
das  Brennglas  {t))v  "Yakov) ;  Nero  brauchte  nach  Pli- 
nius  im  Zirkus  als  Monokel  einen  Smaragd;  die 
Druiden  beobachteten  die  Himmelskörper  durch  ge- 
schliffene Ej-istalle.    Aber  Gestelle  mit  zwei  Linsen, 
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gleichsam  ein  künstliches  Augenpaar,  haben  die  Alten 
noch  nicht  gehabt,  und  wenn  die  italienischen  Maler 
dem  Simeon  bei  der  Darstellung  Christi  im  Tempel 
oder  den  Juden  bei  der  Auferweckung  des  Lazarus 
Brillen  aufsetzen,  so  ist  das  ein  Anachronismus. 
Nur  in  China  sind  kreisrunde  Steine,  die  durch 
Schnüre  befestigt  werden,  von  alters  her  bekannt. 
Auch  hat  man  erst  seit  dem  14.  Jahrhundert  ange- 
fangen ,  das  geeignetste  Material ,  das  Glas ,  aus- 
schließlich zu  verwenden;  bis  dahin  schliff  man  die 
Linsen  meist  aus  Edelsteinen,  hauptsächlich  aus 
Beryll.  Auch  die  zwei  Steine,  die  dem  Mormouen- 
propheten  Joe  Smith  als  Brille  dienten,  mögen  Be- 
rylle gewesen  sein.  An  den  Beryll  erinnert  eben  das 
WortBrille,  dasaus  Berille  entstanden  ist  und  mit 
franz.  Besicles  (ursprünglich:  Bericles)  identisch  ist. 

Bronchitis,  Entzündung  {-itis)  der  Bronchien;  so  nennt 
Hippokrates  die  beiden  Äste,  in  welche  sich  die 
Luftröhre  teilt  und  die  er  mit  den  x\rterien  ver- 
wechselt {Bgöyxog,  rd  Bgoyyia,  die  Luftwege). 

Bronze,  franz.,  mlat.  Bronzium.  Aus  einem  lateinisch- 
griechischen Diminutivum  Auruntium,  Avron- 
tion,  schlechtes,  Mannheimer  Gold,  Begriff  wie 
Aurichalcum,  Messing.  •  Das  Aes  Brundusinum 
existiert  nur  in  der  Phantasie  der  Gelehrten. 

Büchse  und  Buchsbaum.  Die  Büchse  ist  einer  der 
griechischen  Reste  in  der  Medizin;  gpmeint  die  Apo- 
thekerbüchse, die  in  Griechenland  Uv^ig  hieß  (lat. 
Buxis).  Zu  einer  solchen  Arzneibü-hse  wurde  mit 
Vorliebe  das  feste ,  schwere  Buchsbaumholz  ge 
nommen;  daher  hieß  eben  der  Buchsbaum :  Buchs 
bäum,  es  war  der  Baum,  aus  dem  man  Buchsen 
machte   {IJv^og,    Buxus).     Buchsbaum   klingt   wie 
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Spindelbaum,  Pfeifenstrauch  und  Zweckholz.  Ein 
Büchschen  ist  auch  die  Bussole  (franz.  Boussole, 
ital.  Büssola). 

Buddha,  der  Weise,  kirchlicher  Name  des  Religions- 
stifters, den  er  erst  später  annahm.  Sanskritwort 
(budh,  wissen,  Bodhi,  Erkenntnis,  Bo,  Baum  der 
Erkenntnis). 

Budget,  englisches  Fremdwort  in  Deutschland  und 
Frankreich,  aber  erst  aus  Frankreich  stammend,  das 
franz.  Bougette,  kleine  Reisetasche  (Bulga).  Es 
hat  in  England  den  Sinn  des  Staatssäckels  an- 
genommen.   [Fiskus,  Sportein.] 

Büffel,  mit  Umlaut  aus  lat.  Bufalus,  wie  Büchse  aus 
Buchse(Bufalus,Bubalus,  Aristoteles  :  BovßaXog). 

Bukett:  franz.  Bouquet,  dasselbe  Wort  wie  das 
italienische  Boskett,  in  Frankreich  ebenso  gut  ein 
Strauß  wie  ein  Gehölz.  Von  dem  mlat.  Boscus 
oder  Buscus,  unserem  Busch. 

Bulletin,  franz.:  ital.  Bullettino,  Diminutiv  von  Bul- 
letta,  deutsch:  Zettel.    [Billet.] 

Bureau,  franz.  Eigentlich  das  Tuch,  mit  welchem  der 
Schreibtisch  überzogen  zu  werden  pflegt;  dann  der 
Schreibtisch  selbst,  beziehentlich  die  Schreibstube. 
Das  Tuch  hieß  spätlat.  Bura,  Diminutiv:  Burellum, 
franz.  Bure,  Diminutiv:  Burel;  aus  el  entsteht 
eau  im  Französischen  (bei,  beau).  So  sagt  man: 
das  grüne  Tuch  für  das  Billard  und:  der  grüne 
Tisch,  wenn  man  die  Behörde  meint;  in  England: 
Exchequer  für  das  Schatzkammergericht  (franz. 
ßchiquier,  Schachbrett,  wegen  des  nach  Art  eines 
Schachbretts  gewürfelten  Teppichs). 

Burlesk,  franz.     Burla  ist  in  Italien  die  Posse. 

Burnus,  franz.  Burno US,  span.  Albornoz.    Arabisch; 
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Burnus  ist  bei  den  Arabern  in  Nordafrika  ein  weißer 
wollener  Mantel  mit  Kapuze. 

Bursche.  Auf  den  alten  Universitäten  war  die  Burse 
eine  von  einem  Magister  geleitete  Pension,  nach  Art 
eines  englischen  College;  das  Wort  ist  identisch 
mit  Börse  und  so  viel  wie  eine  geschlossene  Gesell- 
schaft, die  Menage  und  gemeinsame  Kasse  macht. 
Mit  der  Zeit  wurde  aus  der  Pension  der  einzelne 
Pensionär  oder  der  Stubenbursche,  wie  jeder  Teil- 
nehmer an  einer  Camerata:  ein  Kamerad  und 
jede  einzelne  Schürze:  ein  Frauenzimmer  hieß. 
Allenfalls  könnte  auch  die  Börse  der  Kaufleute  zu- 
nächst nur  eine  solche  Burse  gewesen  sein.  [Börse.] 

Butter:  lat.  Butyrum:  griech.  Bovtvqov.  Die  Römer 
bezogen  die  Butter  von  uns,  und  wir  nannten  sie 
wie  die  Römer.  Deutsch:  Anken,  auch  Schmer 
und  Kern  [Länder-  und  Völkernämen  114]. 

Buzephalus,  BovxecpaXog,  Leibroß  Alexanders  des  Großen, 
der  thessalischen  Zucht  entstammend.  Wörtlich: 
Ochsenkopf;  ein  solcher  war  das  Gestütsbrandzeichen 
der  thessalischen  Rasse. 

Centaur.  Die  ilten  Griechen  kannten  ein  Volk  von 
Roßmenschen,  die  KeiTavgoi;  der  berühmteste  war 
der  Arzt  Chiron,  der  Erzieher  des  Achill.  Ihm  zu 
Ehren  nannte  man  das  Tausendgüldenkraut:  Cen- 
taurium  und  die  heilsame  Kornblume:  Centaurea; 
Tausendgüldenkraut  soll  eben  nur  eine  freie  Über- 
setzung davon  sein  {CentumAnrei.  hundertGulden).  Als 
Centaur  wird  auch  der  Schütze  im  Tierkreis  dar- 
gestellt. 

Cerberus,  von  Pedanten:  Kerberos  geschrieben,  der 
griechische  Höllenhund,  der  den  Einging  der  Unter- 
welt bewacht  und  die  Toten  eigentlich  frißt. 
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Chamäleon:  griech.  Xa/uadecüv,  Zwerglöwe,  wie 
Cliamärops  Zwergpalme;  so  genannt,  weil  es  wie 
der  Ameisenlöwe  Insekten  jagt  und  Fliegen  fängt. 
Sprichwörtlich  seines  Farbenwechsels  wegen. 

Champignon,  franz.,  Edelpilz,  eigentlich  soviel  wie  Pilz 
schlechthin,  der  auf  dem  Felde  wächst  (Campinius 
wie  Campestris,  ital.  Campignuolo). 

Champion,  franz.,  dasselbe  Wort  wie  Kämpe  und  ital. 
Campione,  Warenprobe,  Muster,  das  wie  ein  Kämpe 
vorausgeschickt  wird.  Lat.  Campio  von  Campus 
[Kampf]. 

Chaperon,  franz.,  Ehrendame,  die  ein  junges  Mädchen 
begleitet  und  wie  ein  Käppchen  deckt  (Chaperon 
rouge,  Rotkäppchen").    [Schablone.] 

Charakter,  lat.,  griech.  XagaKTtjo,  Stempel,  von  yaqäo- 
oeiv,  eingraben.  Eine  dem  Vieh  eingebrannte  Schutz- 
marke zur  Bezeichnung  des  Eigentümers  und  zur 
Unterscheidung  der  Rasse;  dann  Abzeichen  und 
Zeichen  überhaupt;  endlich  die  Eigenart  einer  Sache. 

Chauffeur,  der  Steuermann  des  Automobils,  der  das 
das  Steuerrad  in  der  Hand  hat;  eigentlich:  Heizer 
(franz.).     Das  Volk  sagt ;   Führer. 

Chauvinismus,  Affen  vaterlandsliebe,  nach  Art  Chauvins, 
einer  Pariser  Lustspielfigur.    In  England:  Jingoism. 

Chemie,  griech.  Xi]jLieia  ;ScientiaChimiae  bei  Fir  micus 
Maternus;  arab.  Kimijä,  Al-Kimijä.  Die  Chemie 
ist  die  ägyptische  Wissenschaft,  was  nachmals  mit 
Geheimwissenschaft  gleichbedeutend  war;  Chemi, 
griech.  Xi]iuia,  der  einheimische  Name  Ägyptens,  der 
in  den  Hieroglyphen:  Kem  geschrieben,  aber:  Chem 
ausgesprochen  wird  und :  schwarz  bedeutet.  Ägypten, 
speziell  Alexandria  ist  die  Wiege  der  Chemie  ge- 
wesen, die  dann  die  Araber  im  7.  Jahrhundert  erbten. 
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Chinin,  franz.  la  Quin  ine,  der  wirksame  Stoff,  das  -in 
der  Chinarinde.  In  der  Inkasprache  ist  Kina  soviel 
wie  Rinde;  die  Rinde  des  Chinarindenbaums  aber 
heißt  Kina  Kina,  die  Rinde  der  Rinden.  Dieses Woit 
gaben  die  Spanier,  als  sie  die  Djoge  im  Jahre  1639  er- 
hielten, ihrer  Orthographie  gemäß,  mit  Quina  Quina 
wieder.  1643  kam  die  Rindi  nach  Rom,  wo,  gemäß 
der  italienischen  Orthographie:  China  China  ge- 
schrieben wurde.  In  der  italienischen  Schreibung 
gelangte  das  Wort  1663  in  die  deutschen  Apotheken, 
während  dis  spanische  Q  in  Frankreich  und  Ejigland 
auftritt  (Quinquina).  Der  botanische  Name  des 
Chinarindenbaums  Cinchona  gründet  sich  auf  den 
spanischen  Namen  Chine  hon.  Eine  Gräfin  von  Chin- 
chon,  Gemahlin  des  Vizekönigs  von  Peru,  wurde 
1638  damit  geheilt. 

Cholera,  bei  Hippokrates  imd  Galenus  XoXega  vyQa, 
ital.  il  Colera,  franz.  Cholera-Morbus,  in  deut- 
scher Form:  der  Koller.  Althergebrachte,  seitdem 
vorigen  Jahrhundert  auch  auf  die  asiatische  Epidemie 
angewandte  Bezeichnung  des  Brechdurchfalles.  Schon 
im  Mittelalter  sprach  man  von  der  Cholere,  von 
der  scharfen  Kolre  oder  dem  Koller,  das  war 
soviel  wie  die  Ruhr.  Dasselbe  Wort  aber  wurde 
in  der  mittela'terlichen  Physiologie  irrtümlicherweise 
auch  für  die  Galle  gebraucht,  die  im  Griechischen: 
XoXyj  hieß;  daher  in  Italien  la  CöUera,  in  Frank- 
reich: la  Colere  und  bei  uns  der  Koller  den  Zorn 
bedeutet,  beziehentlich  das  cholerische  Tempera- 
ment angenommen  wird,  bei  welchem  die  Galle 
überwiegt.  Deshalb  wurde  nun,  wenn  das  Wort  die 
Krankheit  bedeuten  sollte:  Morbus  hinzugesetzt. 
Der  Tropenkoller  ist  die  Tropenchojera. 
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Cicero,  Cicerone.  Gewiß  ist,  daß  der  Name  Cicero 
mit  der  Kichererbse  zusammenhängt,  sei  es,  daß 
der  erste  Träger  desselben  Erbsen  baute,  sei  es,  daß 
er.  wie  Plutarch  angibt,  eine  Erbsennase  hatte;  die 
Kichererbse  heißt  auf  lat.  Cicer,  dieses  Wort  wurde 
zu  einer  Zeit,  wo  es  noch  wie  Kiker  lautete,  aus 
dem  Lateinischen  entlehnt  und  das  zweite  K  ver- 
schoben. Den  Namen  haben  die  Fremdenführer  in 
ItaUen   geerbt,    die    als  Redner   betrachtet   werden. 

Cid,  spanischer  Nationalheld.  Der  Name  rührt  von  den 
Mauren  her  und  bedeutet:  Herr,  arab.  Sid.  Ja  Sidi, 
mein  Herr,  das  arabische  Monsieur. 

Cider :  franz.  Cidre,  Apfelwein.  Aus  dem  griech.  ZixeQa, 
das  im  Evang-^-lium  Lucä  1,  15  vorkommt  (hebt. 
Schekär,  geistiges  Getränk). 

Circe,  von  Pedanten :  Kirke  geschrieben,  die  Zauberin,  die 
die  Gefährten  des  Odysseus  in  Schweine  verwandelte. 

Couleur,  franz.  Farbe,  z.  B.  die  dem  Kulmbacher  Bier 
zugesetzte  Zuckerfarbe;  Couleurstudenten  sind  die 
falbentragenden.  Couleur  ist  das  lat.  Colorem;  dies  in 
Frankreich  weiblich  geworden,  wie  Douleur  und  Fleur. 

Creme:  franz. Creme:  lat.Cremum.  Heutzutage  werden 
die  Schuhe  nicht  mehr  gewichst,  sondern  gecremt. 

Curry,  indisches,  mit  Cuirypulver  {Curry- Potcder)  be- 
.  reitetes  Gericht.  Im  Malajälam,  der  Sprache  Mala- 
bars:   Kari. 

Da  capo,  ital.,  von  vorn,  von  Kopf  an,  franz.  derechef. 

Dachtel,  Ohrfeige.  Wie  Feige  in  Ohrfeige,  Nuß  in 
Kopfnuß,  so  wird  hier  Dattel  höhnisch  gebraucht 
(Dachtel,  verschoben  aus  Daktel). 

Dahlia,  Spielart  der  Georgine,  benannt  nach  dem  schwe- 
dischen Botaniker  Dahl,  der  sie  1789  von  Mexiko 
nach  Europa  brachte. 
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Damast,  Seidenge  webe  aus  Damaskus,  während  der 
Kreuzzüge  Hauptsitz  der  orientalischen  Seiden- 
industrie; seit  dem  17.  Jahrhundert  auf  Leinen- 
daniast  übertragen.  Damaskus  ist  jetzt  Großschönau. 
Aus  franz.  Drap  de  Damas,  mit  Antritt  eines  t  wie 
bei  Palast.  Ebenfalls  von  Damaskus,  wo  damas- 
zierte  Waren,  besonders  Waffen  von  vorzüglicher 
Schönheit  gefertigt  wurden,  die 

Damaszener  Klinge,  nach  dem  gr.  Adjektiv  Aajuaoy.i]v6g. 

Dame,  altfranzösische  Form  des  Titels  Domina,  Frau. 

Damhirsch,  Dam:   lat.  Dama.    Zweite  Ode  des  Horaz. 

Damnum,  lat.,  Verlust,  Schaden.  Das  Verbum damnare 
lebt  in  verdammen  fort  (verdamnen). 

Damoklesschwert,  Ton  auf  a.  Damokles  war  ein 
Günstling  des  Tyrannen  Dionysius,  über  dem  dieser, 
um  ihm  ein  Bild  von  seiner  Existenz  zu  geben,  ein 
Schwert  an  einem  Roßhaar  aufhängen  ließ. 

Dämon,  lat.  Daemon:  griech.  ziat'ato)',  der  Geist,  der 
dem  Menschen  sein   Geschick  zuteilt  (daisrai). 

Danaiden:  griech.  /iavatdeg,  die  Töchter  des  Danaos, 
die  verdammt  waren,  Wasser  in  ein  durchlöchertes 
Faß  zu  schöpfen  {Aaratdcoy  TIl&o^). 

Danebrog,  das  dänische  Reichsbanner.  Eigentlich :  das 
dänische  Tucli,  Pannus  Danicus,  Dana-brok. 

Datteln,  mit  Anähnlichung  aus  Dakteln,  lat.  Dactyli: 
griech.  Adxjvkoi,  Finger.  Die  Datteln  sind  finger- 
förmig, wie  die  Digitalis  fingerhutförmig  ist.  Dies  ist 
die  europäische  Bezeichnung,  die  mit  der  eines  Vers- 
fußes übereinkommt.  Herodot  nennt  die  Datteln: 
Eicheln  {^oivLxog  BdXavot);  die  Türken  sagen:  Chur- 
ma  und  daher  die  Neugriechen :  Xovg/uäg;  die  Araber 
haben  das  Wort  Tamr,  hebr.   Tamar  [Palme.] 

Datura,  Stechapfel.     Persisch    und  arabisch  Datora: 
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Sanskrit  Tatula.  Datura  Tatula  noch  bei  Linne. 
Die  Perser  besitzen  kein  L;  daher  wurde  Tatula,  Wur- 
zel tal,  stechen,  von  ihnen  in  Datora  verwandelt. 

Dauphin,  ausDalphin,  lat.  Delphinus.  Alter  Titel 
des  fianzösischen  Thronerben  als  Herrn  des  Dauphine. 
Diese  Provinz  ist  nach  den  Grafen  von  Vienne  be- 
nannt, die  drei  Delphine  im  Wappen  hatten. 

Debatte,  fehlerhaftes  Femininum  aus  dem  franz.  Plural 
les  Debats,  engl.  Debate.  Se  debattre  heißt 
eigentlich  mit  Händen  und  Füßen  um  sich  schlagen, 
zu  dem  Zwecke,  sich  loszumachen. 

Debet,  er  soll,  von  lat.  debere. 

Decem,  das  lat.  Zahlwort  für  zehn,  identisch  mit  zehn. 
Auch  für  die  Ordinalzahl  gesetzt  (lat.  Decima,  franz. 
la  Dirne,  engl.  Tithe,  der  Zehnte). 

Defizit,   es   fehlt,  von  lat.  deficere. 

Dejeuner:  franz.  dejeuner,  frühstücken,  wörtlich: 
sich  entnüchtern,  se  desjeuner,  wie  engl,  break- 
fast,  das  Fasten  brechen;  der  Infinitiv  wie  bei 
Essen  als  Substantiv  genommen.  In  Italien  hat  die 
vorgesetzte  Partikel  keine  Bedeutung:  digiunare 
heißt  fasten.  Wenn  daher  ein  Franzose  hier  sagt: 
Voglio  digiunare,  so  versteht  ihn  der  Kellner  falsch. 

Deklination:  lat.  Declinationem,  Biegung;  (Magnet- 
nadel) Abweichung.  Declinare  ist  das  griech.  xXiveiv, 
das  aber  auch:  konjugieren  bedeutete;  beides 
zusammen  nannten  die  römischen  Grammatiker: 
Flexion,  was  ebenfalls  wieder  soviel  wie  Biegung 
war  (engl.  Injlection). 

Delikatessen:  franz.  Delicatesses.  Von  dem  alt- 
französischen delicat,  lat.  delicatus  (für  deli- 
quatus,   verflüssigt,  weichgekocht  und  zart). 

Delirium.      Lira    war    im    Lateinischen    die    Furche; 
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lirarehieß:  Fuichen  ziehen.  Delirieren  bedeutet 
also  eigentlich  ein  Abweichen  von  der  Furche,  von 
der  geraden  Linie.    [Vers.] 

Delphin,  deutsch:  Tümmler,  Meerschwein:  lat.  Del- 
phinus:  griech.  Aelcpig  für  Aekrpivg',  beide  Formen 
werden  in  der  Naturgeschichte  zusammengestellt 
(Delphinus  Delphis). 

Delta,  der  vierte  Buchstabe  im  griech.  Alphabet,  der 
die  Form  eines  Dreiecks  hat,  und  den  die  Ströme 
an  ihren  Mündungen  zu  bilden  scheinen  (J,  hebr. 
Daleth,  Tür,  Zelttür). 

Demagog:   griech.  Aiji^myoiyog,  Volksführer. 

Dementi,  Partizipium  Passivi  von  franz.  dementir, 
Lügen  strafen.  Wer  Lügen  gestraft  wird,  ist  dementi, 
das  Zeihen  der  Unwahrheit:  le  Dementi. 

Depesche:  franz.  Depeche,  Schreiben,  Zufertigung, 
Eilbrief.     Von  depecher,    beeilen. 

Depot:    franz.  Depot,   lat.  Depositum,    Niederlage. 

Deputat,  das  lat.  Partizipium  Deputatum,  das  Zu- 
geteilte, von  deputare,  abschneiden,  zuteilen,  be- 
stimmen. Putare  ist  im  Lateinischen  der  technische 
Ausdruck  für  das  B 'schneiden  der  Obstbäume  und 
das  Geizen  des  Weinstocks;  das  Wesentliche  an  dem 
Begriffe  das  Aussondern  und  das  Auswählen.  Daher 
hat  Deputation  den  Sinn  von  Abordnung  bekommen ; 
die  Deputierten  werden  vom  Körper  des  Volks  wie 
Glieder  abgeschnitten.    [Amputation.] 

Deserteur,  fahnenflüchtiger  Soldat,  Substantivum  zu 
franz.  deserter  (von  lat.  desertare,  deserere, 
verlassen;  Desertum,  ein  verlassener  Ort,  die 
Wüste). 

Desiderata,  Plural  des  lat.  Partizipiimis  desideratum, 
gesuchte   Bücher,    Wanted  Books,    Livres   demandes. 
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Desinfektion:  Irauz.  Desinfection,  Entseuchung,  Zer- 
störung von   Ansteckung  Stoff  (Infection). 

Despot:  griech.  AEonoTTj^,  mit  Ersatzdehnung  wegen  der 
Apokope,  wie  in  franz.  Despote;  gegenüber  ital. 
Despota.  mlat.  Despotus.  Gewaltherrscher,  eigent- 
lich soviel  wie  Hausherr;  Iloxr};,  später  776ö<s,  ent- 
spricht dem  lat.   Potis,  das  in  possum  steckt. 

Dessert,  franz.,  Nachtisch.  Nach  dem  Braten  wurde 
sonst  die  Tafel  aufgehoben,  abgedeckt,  aufgestanden 
und  Obst  herumgereicht,  wie  neuerdings  der  Kaffee. 
Das  nannte  man:  desservir  la  Table. 

Destillation,  Branntweinbrennerei;  brennen  ist  der  deut- 
sche Ausdruck  für  destillieren  (lat.  destillare, 
distill;are,  abtröpfeln,  laufen;  Stilla,  Tropfen). 

Detail;  en  detail,  im  einzelnen.  Französisch  Detail 
ist  das  Substantivura  zu  dem  Zeitwort  detailler, 
in  Stücke  schneiden,  zerlegen  und  austeilen:  der 
Fleischer  detailliert  zum  Beispiel  ein  geschlachtetes 
Rind  {detailler  un  Bceuj  ä  la  Boucherie).  Daher  hat 
Detailhandel  die  Bedeutung:  Kleinhandel  ange- 
nommen: der  Detaillist  ist  ein  Kleinhändler,  der 
die  Ware  klein  schneidet  und  austeilt.  Ebenso  heißt 
der  Händler  in  England:  Dealer. 

Detektive,'  engl.,  Mitglied  der  Aufdeckungspolizei 
(lat.  Detector,  detegere).  Zu  akzentuieren  wie 
respektvoll. 

Devot:    lat.  devotus,  geweiht,   ergeben,  gottergeben. 

Dezember:  lat.  December.  Nummer  10  im  Jahre  d.es 
Romulus.  Rückständiger,  nicht  einmal  mehr  für 
die  alten  Römer  passender  Monatsname,  der  die 
Indolenz  des  Menschengeschlechts  beweist. 

Diabetes:  Acaß7]Ti]g,  Harnruhr,  gedacht  wie  Durchfall 
{diaßaiveiv,  durchgehen). 


—     49     — 

Diadem,  lat.  Diadema:  griech.  Aiddrjfxa,  Stirnband, 
Kopfbinde.    Das  alte  Wort  für  Krone. 

Diagnose:  Aidyvwotg,  Erkennung  (der  Krankheit). 

Diagonale,  zwei  Winkel  eines  Vielecks  verbindende 
Gerade.  Lat.  Diagonalis  Linea:  griech.  Ataycovtog 
FgafifiY)  {Füivia,  Winkel). 

Dialekt:  Aidlexrog,  Mundart,  wörthch:  die  Sprache, 
in  der  sich  die  Leute  unterhalten  {öiaXiyovxai),  die 
Lingua  parlata. 

Diamant,  umgestellt  aus  lat.  Adamanta,  das: 
Diamant  und  Magnet  bedeutete,  und  woraus  auch 
franz.  Aimani  hervorgegangen  ist.  Das  lat.  Wort 
beruht  auf  griech.  'Addjixag,  'Add/iavrog,  das  den 
Unbezwinglichen  bedeutet;  so  hieß  der  Diamant 
wegen  seiner  unübertroffenen  Härte.  Die  Kennt- 
nis des  Diamanten  reicht  hoch  in  das  Altertum 
hinauf. 

Diarium,  lat.,  Tagebuch,  Journal.     Zu  Dies,  Tag. 

Diarrliöe:  griech.  Aidggoia,  Fluß,  lat.  Fluxus  Ven- 
tris,  ital.  Flusso,  Durchfall. 

Diaspora:  AiaoTiogd,  Zerstreuung,  Johannis  7,  s5  von 
den   Griechen,  dann  von  den  Juden  gesagt. 

Diät:  lat.  Diaeta:  griech.  zltatra.  Bedeutet  eigentlich 
das  Leben  überhaupt  und  ist  das  Substantivum  zu 
C^v,  leben  {Cdco  aus  didco,  öjdw,  Zcoij  ist  eine 
Nebenform).  Nachgerade  verstand  man  darunter  das 
richtige  Leben,  das  zweckmäßige  Verhalten  in  ge- 
gesunden und  kranken  Tagen,  wie  es  von  den  Ärzten 
empfohlen  wurde;  namentlich  was  die  Nahnmgs- 
aufnahme,  beziehentlich  die  Enthaltung  von  Speisen 
anbetrifft.  So  wurde  das  griech.  Wort  gleichbedeutend 
mit  der  vernünftigen  Lebensweise,  dem  Regime,  und 
die  AiaiTrjrixrj   Te)(^vr},    die  Diätetik,    zur   Lebens- 

Kleinpaul,  Fremdwörterbuch.  4 
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kunst.    Nicht  damit  zu  verwechseln  ist  die  Bezeich- 
nung der  Tagegelder  als 

Diäten,  die  mit  Dies  im  Sinne  von  Reichstag  zusammen- 
hängt (mlat.   Dietae). 

Dichten,  alte  Form  ven  diktieren:  lat.  dictare, 
Frequentativum  von  dicere.  Die  alten  Römer 
schrieben  nicht  selbst;  das  Schreiben  war  Sache  der 
Sklaven  und  Freigelassenen,  die  man  Librarii  oder 
Amanuenses  nannte  und  denen  man  diktierte. 
Selbst  die  Briefe  wurden  nicht  eigenhändig  ge- 
schrieben, sondern  dem  Librarius  ab  Epistolis 
diktiert.  Daher  diktierten  auch  die  Dichter  ihre 
Gedichte;  das  tat  schon  der  Ritter  Lucilius  (Horaz 
Sat.  1,  4,  lo),  das  war  zur  Zeit  des  Horaz  selbst 
Sitte  (Epist.  2,  1,  iio).  Infolgedessen  wurde  diktieren 
und  schreiben  ebenso  gleichbedeutend  wie  in  der 
Gegenwart,  wo  man  nicht  bloß  Schreiber,  sondern 
auch  Schreibmaschinen  hat;  und  blieb  das  auch 
im  mittelalterlichen  Klosterlcben.  Dichter  sagt 
mithin  weniger  als  Poet. 

Diktator.  Diesen  von  den  griechischen  Schriftstellern 
beibehaltenenTitel  bekam  im  alten  Rom  der  Magister 
Populi  vielleicht  nicht  deshalb,  weil  er  zu  diktieren 
hatte,  sondern  nach  der  Art  seiner  Ernennung,  für 
die  das  technische  Wort  dicere  war  {Dictatorem 
dicebat  Consul).  Jedenfalls  wurde  das  Prädikat  ge- 
wählt, um  den  Königstitel  zu  vermeiden. 

Dilemma:  AlXrj/ufia,  zwiefache  Falle,  Zwickmühle. 

Diligence,  franz.,  Eilwagen,  so  genannt,  weil  diese  Posten 
recht  große  Schnelligkeit  und  Diligentia  versprachen. 

Diluvium,  das  lat.  Wort  für  die  Sündflut,  aber  ein  ganz 
anderer  Begriff,  der  nicht  sowohl  das  große  Wasser, 
sondern  die  durch  das  Wasser  bewirkte  allgemeine 
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Auflösung  andeutet  (von  diluere,  auflösen,  franz. 
Deluge),  In  diesem  Sinne  wird  das  Wort  von  Ovid 
in  den  Metamorphosen  (1,  434)  für  die  Deukalionische 
Flut  gebraucht,  daher  auch  in  der  Vulgata  das  hebr. 
Hammabbül  nicht  schlechthin  mit  Diluvium,  son- 
dern mit  Aquae  Diluvii  übersetzt.  Erst  allmählich 
bekam  Diluvium  den  Sinn  von  Überschwemmung, 
bei  den  Geologen  sogar  den  von  Schwemmland,  wenn 
es  auch  den  der  Katastrophe  fort  und  fort  behielt. 

Diner:  franz.  Diner,  altfranzösisch:  Disner,  zu  Mittag 
speisen  und  das  Mittagsessen,  das  ital.  Desinare. 
Von  lat.  decimare,  das  Zehnebrot  essen,  wie  noner: 
das  Neunebrot,  vergleiche  unser  vespern,  das  engl. 
Five-o'clock-Tea,  die  schwedische  Sexa  usw., 
indem  die  zehnte  Stunde,  die  De cima  Hora,  einmal 
die  des  Mittagsbrotes  gewesen  ist.  Lever  a  six, 
Diner  ä  dix,  Souper  ä  six,  Coucher  ä  dix: 
fait  vivre  Thonime  dix  fois  dix. 

Dioskuren:  griech.  Aiöoxovgoi,  die  Zeusjungen,  die  so- 
genannten Zwillinge,   Kastor  und  Pollux. 

Diözese,  das  griech.  Wort  Aioix7]oig,  das  eigentlich: 
Verwaltung,  darnach  den  Verwaltungsdistrikt  bedeutet 
und  bei  den  Römern  so  viel  wie  Provincia,  in  der 
kirchlichen  Sprache  aber  so  viel  wie  der  Sprengel 
eines  Bischofs  oder  Kirchspiel  war. 

Diphthong:  griech.  Aicpd^oyyog,  Doppellaut  {cpd'oyyog. 
Laut,  hier  im  speziellen  Sinne  von  Vokal). 

Diplom,  Diplomatie.  Das  Diploma,  griech.  AinXco/ua, 
bedeutete  ursprünghch  den  einem  kaiserlichen  Kurier 
mitgegebenen,  einmal  gebrochenen,  also  gedoppelten 
Geleitsbrief  {dinXovv,  doppeln,  dmXöog,  doppelt,  ein 
Begriff  wie  Diptychon);  danach  eine  kaiserliche 
Urkunde  überhaupt.     Wer  wie  der  Diplomingenieur 


—     52     — 

eine  solche  Urkunde  erhalten  hatte,  war  ein  Diplo- 
raatus;  dieses  lat.  Partizipium  ging  unverändert  in 
die  französische  und  deutsche  Sprache  über  (franz. 
Diplomate,  Diplomat).  Die  französische  Form, 
die  auch  vorkommt,  ist  eigentUch:  Diplome.  Später 
hieß  so  der  Gesandte  und  der  Vertreter  eines  Landes 
im  internationalen  Verkehre  überhaupt:  die  Be- 
glaubigungsschreiben, die  derselbe  dem  auswärtigen 
Staatsoberhaupte  in  der  Antrittsaüdienz  überreicht, 
die  sogen.  Akkreditive,  sind  sein  Diplom. 

Direkt:  das  lat.  Partizipium  directus;  aus  dem  Supi- 
num  directum  sind  die  Substantiva  Direktion  und 
Direktor  entwickelt  worden.  Ein  neugebildetes 
Femininum  ist  das  adjektivische  Direktive,  Richt- 
schnur. 

Diskant,  die  Oberstimme  in  dem  zweistimmigen  Ton- 
satz, der  im  12.  Jahrhundert  aufkam  und  der  eigent- 
lich Diskant  hieß  (Discantus). 

Diskonto,  ital.  Sconto,  franz.  Escompte,  Abzug  vom 
Nennbetrag  einer  noch  nicht  fälligen  Forderung. 
Von  mlat.  discomputare,  franz.  decompter,  ab- 
rechnen, während  escompter  und  scontare  auf 
excomputare  zurückgehen. 

Diskret,  franz.  discret,  ital.  discreto:  das  lat.  Parti- 
Z'pium  discretus,  abgesondert, daher :  zurückhaltend, 
bescheiden.    Discernere,  absondern. 

Diskus :  Aioxog,  Wurfscheibe,  Tisch.    [Fremdwort  18.] 

Dispens,  Dispensation.  Lat.  dispensare  bedeutet  eigent- 
lich abwägen  und  austeilen,  wie  der  Apotheker  die 
Arzneien  dispensiert.  So  erteilt  oder  dispensiert 
der  Papst  gewisse  Rechte,  zum  Beispiel  die  Butter- 
briefe und  die  Erlaubnis,  an  Fasttagen  Fleisch  zu 
essen.     Damit  gibt  er  also  die  Erlaubnis,  nicht  zu 
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fasten;  er  entbindet  die  Gläubigen  von  der  Ver- 
pflichtung und  dispensiert  sie  vom  Fasten,  wie 
er  sie  auch  von  den  Vorschriften  über  Ehehinder- 
nisse dispensiert.  Auf  diese  Weise  gewinnt  das 
Wort  Dispens,  das  eigentlich  ein  Geben  ist,  den 
Sinn  einer  Erlassung. 

Disziplin:  lat.  Disciplina,  Schule,  Mannszucht,  eigent- 
lich: Lernung  (discere,  Discipulus). 

Dithyrambe:  Hymnus  zu  Ehren  d°s  Bacchus,  ein  Wort 
wie  Jambus  und  Triumph  (Ogiafxßog). 

Dividende:  das  lat.  Gerundivum  Dividendum,  das  wir 
durch  die  schleppende,  aus  zu  verteilen  entwickelte 
Fügung:  das  zu  Verteilende  wiedergeben.  Ge- 
winnanteil. 

Diwan,  persisches  Wort,  das  ursprünglich  die  die  Wände 
entlang  laufende  Polsterbank,  hierauf  den  Sitzungs- 
saal und  den  Staatsrat  bezeichnet.  Auf  dieser  Bank 
sitzen  die  Araber  und  Perser  mit  untergeschlagenen 
Beinen,  wenn  sie  sich  unterhalten;  die  Gedicht- 
sammlungen, die  diesen  Titel  tragen,  sind  gesellige 
Lieder,  Lieder,-  auf  dem  Diwan  zu  singen  oder  ge- 
sungen zu  denken  (Saadi,  Hafis,  Goethe). 

Dogcart,  Sportwagen,  ursprünglich  Hundewagen,  zur 
Beförderung  der  Jagdhunde  (engl.  Gart,  Karrete). 

Doge,  Titel  des  Präsidenten  der  Eepublik  Venedig, 
in  Venedig:  Dose,  in  Deutschland  falsch:  Dosche 
ausgesprochen.  Für  Duce,  Herzog;  g  für  c  wie  in 
Dugento  für  Duecento. 

Dogge,  das  engl,  Dog,  Hund. 

Dogma:  griech.  A6y/ua, Meinung, Lehrmeinung, Glaubens- 
artikel; Dogma tik:  Glaubenslehre.   Lat.  Placitum. 

Dokument:  lat.  Documentum,  was  zur  Belehrung, 
zum  Docere  dienen   kann   und   geeignet    ist,    eine 
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Tatsache  zu  beweisen;  daher  eine  beweisende  Ur- 
kunde. 

Dollar,    Taler  in  niederdeutscher  Wortform  (Dalei). 

Dolmetsch,  slaw.  Tlumac:  türk.  Dilmedschi,  Sprecher 
(Dil,  Zunge,  Rede,  Sprache). 

Dolomiten,  franz.  Dolomites,  benannt  nach  dem  Ent- 
decker, dem  französischen  Geologen  Dolomieu  (aus 
Dolomieu  im  Dauphine). 

Dolus,  Dolus  malus,  übler  Wille,  engl.  Malice,  Ausdruck 
des  Römischen  Rechts,  im  heutigen  Strafrecht  durch 
den  Begrifi  Vorsatz  verdrängt. 

Dom,  ital.  Duomo,  franz.  Dome,  engl.  Dome,  Kathe- 
drale, in  Frankreich  und  England  auch  so  viel  wie  Kup- 
pel, in  Hamburg  so  viel  wie  Weihnachtsmarkt.  Aus 
lat.  Dom  US  oder  griech.  Aö/JLog,  Acojua,  Gotteshaus. 

Domäne:  franz.  le  Domaine:  mlat.  Domanium, 
Herren  gut  (für  Dominium). 

Domino,  des  lat.  Dominus,  alter  italienischer  Titel 
einer  Standesperson,  zumal  des  Herrn  Geistlichen; 
noch  jetzt  wird  der  Herr  Pfarr  und  der  Herr  Haus- 
bssitzer  gern  mit  Domino  angeredet.  Danach  hieß 
so  ein  schwarzer  Mantel  und  eine  schwarze  Maske, 
wie  sie  in  Venedig,  auch  außer  dem  Karneval,  Mode 
war;  endlich  ein  Spiel  mit  schwarzmaskierten  Steinen. 

Domizil:  lat.  Domicili um,  Wohnsitz,  zuDomus, Haus. 

Dose,  niederländ.  Doos:  griech.  Aöoig,  Gabe.  Dosen 
und  Taschenuhren  sind  beliebte  Gaben. 

Drache,  franz.  Dragon,  griechisches  Wort,  soviel  wie 
Lindwurm,  volkstümlich  geworden,  weil  es  in  der 
Bibel  vorkam  (der  Teufel  heißt  daselbst  AgaHCOV, 
Vulgata:  Draco).  Es  steht  schon  im  Homer  und 
war  auch  der  (schon  im  Altertum  für  ominös  ge- 
haltene) Name  des  athenischen  Gesetzgebers. 
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Drachme,  griechische  Silbermünze  uud  griechisches  Ge- 
wicht {Agaxf^ij,  Agd/iu);  eigentlich  soviel  man  mit 
den  Fingern  fassen  kann,  eine  Prise  {Agäyiiia,  Agd^). 

Dragoman,  franz.  Drogman,  Truchement,  neu- 
griech.  Agayovjudvog,  türk.  Terdschuman:  arab. 
Terguman,  der  Übersetzer.  Arab.  targim,  türk. 
terdschume,  übersetzen;  das  Wort  kommt  auch 
im  Hebräischen  vor,  Targum,  die  Übersetzung  des 
Alten  Testaments  ins  Aramäische. 

Dragoner:  franz.  Dragons,  Reiter  des  franz.  Marschalls 
Brissac,  die  als  Feldzeichen  eine  Fahne  mit  einem 
Drachen  führten  (15i3  in  Piemont). 

Drama,  griech.  Agä/ua,  auf  der  Bühne  dargestellte 
Handlung  {doäv,  tun).  Das  lat.  Wort  dafür  war 
Fabula.  DerDramaturg  ist  eigentlich  ein  Dramen- 
dichter, beziehentlich  -Schmierer  (so  noch  in  Italien 
und  Frankreich). 

Draperie,  franz.,  Tuchfabrik,  auch  so  viel  wie  Gewan- 
dung (Drap,  Tuch,  draper,  bekleiden). 

Drastisch,  griech.  ögaorixög,  wirksam,  zunächst  von 
Abführmitteln.     Von  dgäv,  wie  Drama. 

Drillichjacken:  lat.  TrilicesTunicae.  Licium,  Schuß- 
faden; das  Einbringen  der  Schußfäden  in  das  Gewebe 
nennt  Virgil:  Licia  Telae  addere  (Georgica  I,  285). 
Trilix,  trilicis,  dreifädig  oder  dreidrähtig.  Sub- 
stantivisch soviel  wie  Dreidraht  (Drilih,  Drilich, 
Drilch).    [Zwillich,  Sammet.] 

Drogen,  franz.  Drogues,  wörtlich:  getrocknete  Pflan- 
zen, besonders  offEzinelle,  von  niederländ.  droog, 
trocken.  Daher  Drogerie:  Kräutergewölbe.  In 
Italien  und  Frankreich  nennt  man  die  Arzneipflanzen 
gewöhnUch  schlechthin :  die  einfachen  Mittel  (i  Sem- 
plici,  les  Simples,  lat.  Simplicia). 
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Dromedar,  ital.  Dromedario,  frauz.  Dromadaire, 
lat.  Dromedar! US.  Man  unterscheidet  zwei  Arten 
Kamele:  Reitkamele  und  Lastkamele.  Erstere  wurden 
von  den  Griechen  Laufkamele,  K6.f.ir]Xoi  Agopiddsg 
genannt;  dieser  Begriff  kommt  bei  Plutarch  in  der 
Lebensbeschreibung  Alexanders  des  Großen.  Kap.  31 
vor.     Von  ihm  ist  Dromedarius  abgeleitet. 

Drommete,  altertümliche  Form  von  Trompete. 

Druiden,  die  keltischen  Priester  (Druid). 

Dückdalben,  nach  dem  Duo  d'Albe  benannte  Pfähle. 

Duell:  lat.  Duellum,  Zweikampf;  von  Duo,  zwei, 
das  mit  unserem  Zwei  urverwandt.  Für  Duellum 
sagte  man  gewöhnlich:  Bellum,  das  lat.  Wort  für 
Krieg;  aber  noch  Horaz  nennt  den  Trojanischen 
Krieg:  Duellum  (Episteln  1,  2,  7). 

Duenna,  span.  D  uefia,  Frau.  In  Frankreich  und  Deutsch- 
land Ehrendame  (Duena  deHonor). 

Dukaten,  ital.  Ducato.  Ein  Byzantinischer  Kaiser,  der 
1059 — 67  regierte,  Konstantin  X.,  stammte  aus  der 
Familie  Dukas  und  behielt  diesen  Namen  auch  auf 
seinen  Münzen  bei.  Auch  andere  griechische  Kaiser 
nannten  sich  auf  ihren  Byzantinern :  Aovxag.  Daher 
wurden  diese  Goldmünzen,  die  überall  umliefen,  in 
Italien  Ducati  genannt;  der  Name  findet  sich  schon 
um  das  Jahr  1100.  In  Venedig  hießen  sie  Zecehini 
(von  Zecca,  Münze). 

Dulcinea,  die  Süße,  die  Dulcis,  Geliebte  des  Don  Quixote, 
also  von  dem  Ritter  selbst  betitelt. 

Dusche:  franz.  Douche,  ital.  Doccia,  Brause;  Sub- 
stantivum  zu  doucher,  ital.  docciare,  unter  die 
Dusche  nehmen,  duschen  (vgl,  t  uschen  aus  toucher). 
Ein  Wort  wie  Aquädukt,  von  lat.  ductiareAquam, 
das   Wasser    leit-en;    ductiare    ist   Frequentativum 
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zu  ducere  und  von  dem  Partizipium  ductus  ab- 
geleitet. In  Italien  hat  Doccia  den  eigentlichen 
Sinn  einer  einfachen  Wasserleitungsröhre  noch  be- 
wahrt. Aber  hier  kamen  die  Duschen  zueist  in 
Gebrauch;  im  15.  Jahrhundert  findet  sich  bei  einem 
ital.  Arzte  Giovanni  Michele  Savonarola  zum  ersten 
Male  der  Name  Duccia  für  ein  Brausebad. 

Dutzend,  engl.  Dozen:  franz.  la  Douzaine,  daraus 
entstanden.  Das  d  trat  an  wie  bei  Mond  und  jemand. 
Eine  Zahlbezeichnung  wie  Mandel  für  fünfzehn, 
Schock  für  sechzig  und  engl.  Score  für  zwanzig, 
aber  wie  Decher.  zehn  Stück,  auf  ein  altes  Zahl- 
wort, das  lat.  Düodecim  zurückgehend. 

Dynamit, hergestellt  und  benannt  von  AlfredNobel  (1867). 
Aus  einem  voraussetzhchen  Avva^'arjq,  wie  Roburit 
aus  Robur;    Awa/xig,  Kraft,  Gewalt.     Ebendaher 

Dynamo,  Dynamomaschine,  wörtlich:  Kraftmaschine. 

Dynastie,  Herrscherhaus.  Dynast,  Herrscher,  aus 
griech.  AwaoTt]^,  Machthaber;  Dynastie  aber  nicht 
aus  griech.  Avvaorsia,  das  vielmehr  die  Macht  selbst 
bedeutet,  sondern  eine  romanische  Neubildung  wie 
Signoria,  Borghesia  usw. 

Dysenterie,  griech.  AvgsvreQia,  Ruhr.  Präfix  dvg-,  das 
die  Verderbnis  anzeigt,  wie  in  Dyskrasie,  Dys- 
pepsie; "Evrega,  Eingeweide. 

Eau  de  Cologne,  Kölnisches  Wasser,  wie  Acqua  di 
Felsina:  Bologneser  Wasser.  Erfunden  1709  in  Köln 
von  dem  Quacksalber  Johann  Maria  Farina  aus 
Domodossola  und  von  ihm  als  wohlriechendes  Wasser 
(Aqua  aromatica)  oder  als  Schlagwasser  (Aqua 
apoplectica)  in  den  Handel  gebracht;  von  den 
Franzosen,  die  es  während  des  Siebenjährigen  Krieges 
kennen  lernten,   verbreitet. 
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Ebenholz,  lat.  Ebenus,  griech.  "Eßevog.  Semitisches 
Wort  mit  der  griechischen  Endung  ins  Arabische 
und  Persische  zurückgekehrt.  Hebr.  Habenim,  ein 
Plural,  angeblich  verwandt  mit  Eben,  Stein,  wahr- 
scheinlich phönizisch  und  im  Hebräischen  selbst 
fremd.     Salbadernde    Zusammenstellung    mit    Holz. 

Eichhörnchen,  ital.  Scoiattolo,  franz.  Ecureuil,  engl. 
Squirrel,  mlat.  Scuriolus,  Squirelus.  Alles  Ver- 
kleinerungsformen von  lat.  Sciurus,  griech.  JLxiovgog, 
wörtlich  so  viel  wie  Schattenschwanz,  wßil  es  sich  beim 
Äsen  auf  die  Hinterläufe  setzt  und  den  Schwanz 
wie  einen  Schirm  über  den  Rücken  hält.  Der 
deutsche  Name  des  Eichhörnchens  ist:  Feh,  der- 
selbe im  Pelzhandel  bekannt  und  aus  dem  Deutschen 
auch  ins  Italienische  und  Französische  übergegangen, 
hier  aber  unnützerweise  an  lat.  varius  angebildet 
worden  {Vaiu,  Vair).  Von  Buntheit  ist  gar  keine 
Rede,  die  Wammen  sind  weiß,  die  Rücken  geben 
das  sogenannte  Grauwerk,  franz.  fetit  Gris. 

Elefant:  lat.Elephantus, 'EUqyag, Genitiv •.'EXecpavxog. 

Elektrizität.  Der  Bernstein  hieß  im  Altertum:  Elektron; 
dieses  Wort  kennt  bereits  Homer.  Und  schon  Thaies 
wußte,  daß  der  geriebene  Bernstein  die  Fähigkeit 
erlangt,  leichte  Körperchen  anzuziehen.  Als  nun 
William  Gilbert,  ein  englischer  Arzt  des  16.  Jahr- 
hunderts, den  Magnetismus  studierte,  fand  er,  daß 
sich  auch  andere  Körper  durch  Reibung  in  diesen 
Zustand  versetzen  ließen;  deshalb  nannte  er  dieselben 
in  einem  zu  London  16'X)  erschienenen  Buche  De 
Magnete:  Corpora  Electrica.  So  entstand  der 
moderne  Begriff  der  Elektrizität,  zunächst  der  Rei- 
bungselektrizität. 

Elentier  heißt  im  Deutschen  eigentlich:  Elch,  daher  im 
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Lateinischen:  Ale  es;  Elen  ist  ein  den  Slawen,  be- 
ziehentlich den  Litauern  abgesehenes  Fremdwort,  das: 
Hirsch  bedeutet  (Jelen,  Hirsch,  Jellinek,  Hirschlein). 

Elixier,  span.  Elixir,  aus  dem  arabischen  El-iksir, 
womit  die  Alchimisten  den  Stein  der  Weisen  bezeich- 
neten, das  selbst  aus  dem  griech.  Etjqöv,  Droge,  ent- 
standen, aber  nachgerade  ein  Trätiklein  geworden  ist. 

Endivie,  span.  Endibia,  unser  Wintersalat.  Fingierte 
Adjektivform  Intybia,  von  lat.  Intybum,  einem 
bekannten  blaublühenden  Unkraut,  das  zur  Gattung 
Cichorium  gehört,  aber  frühe  in  Gärten  kultiviert 
und  gegessen  worden  ist:  Philemon  und  Baucis 
setzen  ihren  Gästen  unter  anderem  auch  Endivien- 
salat  vor  (Ovids  Metamorphosen  8,  eee).  Zu  uns  kam 
die  Endivie  von  Spanien,  wo  sie  jetzt  Escarola  heißt. 

Enklave,  franz.,  Einschluß,  enclaver,  einschließen,  wört- 
lich:  einnageln   (lat.  Clavus,   Nagel). 

Entomologie,  griech'.,  Insektenkunde.    [Insekten.] 

Epidemie,  bei  Hippokrates:  'Ejiidt]jiua  {biid^juiog,  im 
Volke  verbreitet,  zu  ergänzen:  Krankheit). 

Epilepsie,  bei  Hippokrates :  'Endijxpia,  'Emlrjxpig,  wört- 
lich soviel  wie  Anfall  {em?,ajnßdveiv,  befallen). 

Epistel:  lat.  Epistola:  griech.  'Emozoh],  Zustellung 
{etiioteIXeiv).  Briefe  wurden  bereits  im  klassischen 
Altertum  geschrieben;  der  allgemeinste  Ausdiuck  war 
Litte  rae,  daher  der  Brief  ital.  Lettera,  franz.  Lettre 
heißt  Postkarten  waren  Codicilli.  Epistola  klang 
gewählter;  Cicero  schrieb  Epistolas.  Diesen  Titel 
tragen    auch  die  Briefe  der  Apostel.     [Pistole.] 

Eppich:  lat.  Apium,  dasselbe  Wort,  nur  umgelautet 
•  und  mit  unorganischem  Auslaut;  es  müßte  eigentUch: 
Eppi,  hochdeutsch:  Epfi  lauten.  Das  schöne  Wort 
wurde  durch  Sellerie  und  Petersilie  verdrängt. 
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Ergo,  also,  folglich.  Lat.  Adverbium,  aus  e  Rego  zu- 
sammengezogen und  so  viel  wie:  e  Regione,  in  der 
Richtung.     Kein  Zusammenhang  mit  "Egyco. 

E)sel,  got.  Asilus,  das  lat.  Asinus,  eins  der  frühesten 
Lehuworte;  Umlaut  und  Lambdazismus  wie  bei 
Kessel  und  Kümmel.  Der  Esel  ist  aus  Zentral- 
asien ,  nach  Darwin  aus  Abessinien  gebürtig,  der  Name 
ursprünglich  semitisch  und  von  der  Langsamkeit  her- 
genommen (hebr.  Athon).  In  Griechenland  wurde 
daraus  "Oovog,  "Ovog  (heutzutage  FddaQog). 

Eßbouquet:   engl.  Essence  of  Bouquet. 

Essig,  älter:  Essich,  mit  Umlaut  Und  Lautverschiebung 
aus  Ate  cum,  welches  aus  Acetum  umgestellt  ist, 
wie  Ziege  aus  Geiß.  Dies  das  alte,  noch  in  ital. 
Aceto  erhaltene  Partizipium  von  lat.  acere,  eigent- 
lich: Vinum  acetum,  sauer  gewordener  Wein,  saurer 
Wein,  wie- die  Franzosen  sagen  (Vinaigre).  Noch 
heute  macht  man  sich  in  Italien  den  Essig  auf 
diese  Weise.  Und  da  ursprünglich  niemand  andern 
Essig  hatte,  so  folgte  die  Bezeichnung  dem  Wein 
auf   dem  Fuße   nach.     Deutsch:    Sauer,    nd.  Sur. 

Etui,  franz.,  eigentlich  ein  kleiner  Muff  oder  ein 
Stauch,  mhd.  Stüche.  Ital.  Astuccio,  span. 
Estuche. 

Eunuch:  griech.  Evvovyog,  womit  in  der  Septuaginta 
das  hebr.  Saris  übersetzt  wird;  bei  Luther:  Käm- 
merer. Das  hebr.  Wort  bedeutet  allerdings  einen 
Verschnittenen,  aber  die  Eunuchen  entsprechen  ur- 
sprünglich unsern  Kammerherren  und  wurden  erst 
nachmals  mit  den  Verschnittenen  verwechselt. 

Exempel:  lat.  Exemplum,  Probe,  Muster,  ein  Beispifl 
von  vielen,  wörtlich:  das  herausgenommene  Stück. 
Von    eximere,    herausnehmen,    Exemtion,    Aus- 
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nähme;  emere  bedeutet  zunächst:  nehmen,  erst 
dann:  kaufen.     Denselben  Sinn  hat  Exemplar. 

Fabiik,  aus  lat.  Fabricam,  mit  Weglassung  der  Kasus- 
endung und  Betonung  der  neuen  Endsilbe  wie  im 
Französischen  [Fremdwort  79].  Die  Fabrica  war 
eigentlich  eine  Schmiede.  Deutsch:  Werk,  Werkstatt, 
Mühle,  Papiermühle,  Nudelmühle,   Sägemühle. 

Fackel:  lat.  Facula,  Diminutiv  von  Fax,  Fa eis.  So 
nannte  man  im  Kloster  die  Späne,  die  zur  Beleuch- 
tung dienten  und  von  den  Bauern  gebracht  wurden. 

Fagott:  ital.  Fagotto,  was  wörtlich:  Bündel  bedeutet. 
Far  Fagotto  heißt:  sein  Bündel  schnüren.  Das 
Instrument  ist  entstanden  durch  Zerlegung  einer 
langen  Röhre  in  zwei  Hälften,  die  miteinander  ver- 
bunden sind  und  ein  Bündel  bilden.  Auch  in  Frank- 
reich sagte  man  früher:  Fagot;  jetzt:  Basson. 

Faktum,  Partizipium  Passivi  von  facio,  die  Tatsache. 

Falke:  lat.  Falco,  der  Sichler,  dessen  Fänge  mit 
Sicheln  (Falces)  verglichen  werden.  Die  deutsche 
Bezeichnung  des  Jagdfalken  war  Habicht;  das 
römische  Wort  kam  mit  der  Falkenjagd  nach  Deutsch- 
land imd  wurde  im  14.  Jahrhundert  auf  Geschütze 
übertragen  (Falkaune,  Falkonett,  Falkonett- 
lein).   [Muskete,  Pistole,  Terzerol.] 

Familie:  lat.  Familia,  die  Gesamtheit  der  Famuli, 
der  Hausgenossen  oder  der  Domestiken,  eigentlich: 
Gesinde,  erst  neuerdings  auf  Weib  und  Kind  über- 
tragen. Die  Blutsverwandten  nannte  der  Römer  nicht 
Familia,  sondern  Gens;  der  Deutsche:  Sippe 
oder  Stamm. 

Fasan,  engl.  Pheasant,  bei  Plinius:  Avis  Phasiana, 
griech.  "ÖQvig  ^aoiavög,  Vogel  vom  Phasis,  einem 
Flusse    in    Kolchis,    der    bei    der   Stadt  Phasis    ins 
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Schwarze  Meer  mündete  und  im  Altertum  als  die 
Grenze  zwischen  Europa  und  Asien  betrachtet  wurde. 
Jetzt  Rion  im  russischen  Gouvernement  Kutais.  Bis 
zur  Mündung  des  Phasis  gelangten  die  Argonauten, 
von  hier  brachten  sie  die  Fasanen  mit. 

Fata  Morgana,  die  Fee  Morgan,  Schwester  des  Königs 
Artus,  die  in  der  Meerenge  von  Me^sina  zu  Hause 
ist  und  hier  die  nach  ihr  benannten  Luftspiegelungen 
erzeugt.      In  Indien   den   Gandharva   zuge-^chrieben. 

Faun:  lat.  Faunus,  alter  Wald-  und  Feldgott,  der 
Gnädige,  was  vielleicht  nur  ein  Euphemismus  war 
(von  f  avere,  günstig  sein).  Nach  seiner  Schwester 
wird  die  Gesamtheit  der  in  einem  Land  einheimi- 
schen Tiere  als  Fauna  bezeichnet. 

Fauteuü,  franz.  aus  Faltstuhl  [Fremdwort  93]. 

Fayence.  Seit  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  wurden 
in  der  ital.  Stadt  Faenza  Majoliken  mit  Zinnglasur 
hergestellt  und  in  Frankreich  nach  dieser  Stadt: 
Fayences  benannt.  Das  Wort  ist  dann  auf  alle 
Alten  von  Terrakotten  übergegangen,  Waren  be- 
zeichnend, welche  zwischen  Steingut  und  Porzellan 
die  Mitte  halten,  seien  sie  nun  jünger  oder  älter 
als  die  Majoliken  von  Faenza. 

Fazilett,  das  italienische  Taschentuch  oder  das  Fazzo- 
letto,  das  im  16.  Jahrhundert  Mode  ward  (Fazzuolo, 
ein  Fetzen,  wie  Pezzuola  eine  Pezza,  aus  unserem 
Fetzen  entstanden). 

Februar,  Feber:  lat.  Februarius,  der  letzte  Monat 
des  alten  römischen  Jahrs,  in  welchem  das  Volk 
gereinigt  zu  werden  pflegte  (der  Reinigungsmonat, 
februare,  reinigen).  Deutsch:  Hornung,  der  kleine 
Hern,  im  Gegensatze  zu  Hörn,  dem  Januar.  In 
Bayern  offiziell  (Passau,  Domplatz :  16.  Hornung  1824). 
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Fee:  franz.  Fee,  ital.  Fata,  aus  dem  Plural  von  Fatum 
entwickeltes  Femininum,  die  Schicksalsgöttin. 

Feier:  lat.  Feria,  Feiertag. 

Feige,  aus  Fige,  auf  lat.  Ficus  zurück  gehend,  aber 
mit  der  Media  anstatt  der  Tenuis,  wie  in  den  meisten 
romanisclien  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  Italie- 
nischen. Im  Italienischen  gilt  auch  allein  das 
Maskulinum,  weil  Fica  obszön  ist. 

Fein,  mhd.  fin:  franz.  fin,  Abkürzung  des  lat. 
Partizipiums  finitus,  vollendet.  Der  Holländer 
sagt:  puik. 

Ferien:   lat.  Feria e,  Plural  von  Feria,  Feiertag. 

Fest:  lat.  Fes  tum.  Deutsch:  Dult;  das  Osterfest  hieß 
anfänglich  Passahdult,  Osterdult. 

Fiasko,  die  ballonförmige  Weinflasche  der  Italiener, 
dasselbe  Wort  wie  Flasche.  Da  sie  dem  Glas- 
bläser leicht  platzt,  so  ist  das  Fiaskomachen  vor- 
bildlich für  jede  Art  von  Mißerfolg  geworden. 

Fidibus,  Dativ  Pluralis  des  burschikosen  lat.  Wortes 
Fides,  Pfeife:  Für  die  Pfeifen. 

Fieber,  aus  lat.  Febris,  das  ausgesprochen  ward  wie 
in  England  Fever.     Deutsch:   Ritten. 

Filet,  franz.,  wörtlich:  Fädchen,  ein  Netz  und  eine 
Handarbeit.  Von  den  französischen  Fleischern  ist 
dann  der  Begriff  auf  die  Lendenmuskeln  unterhalb 
der  Wirbelsäule  des  Rindes  und  auf  das  kostbare 
Stück  übertragen  worden,  das  man  in  England  ge- 
wöhnlich den  Sirloin,  in  Norddeutschland  ein 
Märchen,  bei  uns  eine  Lende  nennt. 

Firlefanz,  Possen.  Aus  dem  franz.  Virelai,  Dreher, 
Walzer,  und  Fant,  mhd.  Fanz  zusammengesetzt; 
auf  Virelai,  mhd.  Firlei  beruht  auch  der  Ausdruck 
Fi  riehen   {sich  drehen  me  ein  Firlchen).    Man  sagt 
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auch:  Alfanzerei;  der  Alfanz  ist  ein  fremder, 
hergelaufener  Fant   (got.  alis,  lat.  alius,  fremd). 

Firnis:  franz.  Vernis,  mlat.  Fernisium.  Der  Firnis 
bildet  auf  den  gefirnißten  Gegenständen  eine  durch- 
sichtige glasartige  Decke;  sie  werden  gleichsam  gla- 
siert (ils  sont  vernis,  vitriniuntur,  von  vitri- 
nus,  fitrinus,  gläsern). 

Fisimatenten,  Fisimatentchen,  Fla\isen,  Kunststückchen. 
Die  älteste  Form  des  Wortes  ist:  Visipatenten; 
Luther  wird  die  Äaßerung  zugeschrieben:  die  Geist- 
lichkeit sei  Visipatenten.  Das  bedeutet  Gauke- 
leien ,  Taschenspielerkünste ,  wörtlich :  Gesichts- 
täuschungen, und  geht  auf  lat.  Visum  und  anaTdo), 
täusche,  zurück.  Daraus  wurde  in  den  Schulen  ein 
Neutrum  Pluralis  wie  Akzidenzien,  Sperenzchen 
gebildet  {Vis-afatentia). 

Fiskus,  im  Lateinischen  so  viel  wie  Korb.  Diese  ur- 
sprüngliche Bedeutung  hat  sich  in  Italien  heute 
noch  nicht  verloren;  noch  kennt  man  in  Rom  die 
Fis Celle,  in  denen  die  Ricotta  zu  Markte  gebracht 
wird.  In  der  Kaiserzeit  wurden  die  Staatseinkünfte 
in  Körben  eingehoben;  daher  bekam  Fiskus  den  Sinn 
des  Staatsvermögens  und  nachgerade  des  Staates  selbst, 
der  vom  Publikum  der  Stadt  entgegengesetzt  wird : 
die  Staatsstraßen  baut  der  Fiskus.  [Sportein,  Budget.] 

Flamingo:  ital.  Fiammingo,  span.  Flamenco:  franz. 
Flamant.  Das  Rot,  das  den  Flamingo  auszeichnet, 
ist  ein  brennendes  Rosenrot.  Daher  nannten  ihn 
schon  die  Griechen  den  Vogel  mit  den  Purpurflügeha 
{^oivixGJiTSQog).  Eben  daran  dachten  die  Franzosen, 
wenn  sie  ihn  den  Flammenden  nannten.  In  den 
andern  Sprachen  wurde  dann  irrtümlich  ein  Flam- 
länder daraus  gemacht. 
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Flamme:  lat.  Flamma,  von  den  Greistlichen  gewählt, 
um  das  lodernde  Feuer  der  Hölle  zu  bezeichnen.  Ich 
leide  Pein  in  dieser  Flammen,  heißt  es  Lucä  16,  34; 
in  der  Vulgata:  quia  crucior  in  hac  Flamma. 
Deulsch:  Lohe. 

Flammeri,  engl.  Flummery,  Hafergrütze.  Aus  der 
Welschen  Sprache ;  in  Deutschland  glaubt  man,  die 
Speise  flamme  hin  und  her. 

Flora,  Inbegrifi  der  in  einem  Lande  wachsenden  Pflanzen; 
nach  der  Göttin  Flora,  wie  die  Tierwelt  nach  der 
Fauna. 

Flöte,  älter:  Flaute,  aus  ital.  Flaute,  altfranzösisch 
Fleute.    Von  lat.  flare,  blasen. 

Föhn:  lat.  Favonius,  günstiger  Wind,  wie  er  im  Früh- 
jahr weht  (Horaz  Od.  1,  4,  1).    Verwandt  mit  Faun. 

Fontäne:  franz.  Fontaine,  ital.  Fontana,  von  mlat. 
Fontana,  Weiterbildtmg  von  lat.  Föns,  Fontis, 
Quelle,  Brunnen.  Kein  Springbrunnen,  wie  in  Deutsch- 
land ;  ein  solcher  heißt :  Jet  d'Eau.  Fontane  ist 
ein  Name  wie  Brunn;  Fontanelle  ein  Diminutiv, 
indem  das  eiternde  Geschwür  mit  einer  Quelle  ver- 
glichen wird. 

Frack:  franz.  Frac;  eine  Scheideform  zu  engl.  Frock. 
Darunter  verstand  man  in  England  einen  Reitrock, 
dessen  Schöße  vom  umgeschlagen  und  mit  Häkchen 
befestigt  waren ;  dasselbe,  was  auch :  a  Ridinq  Coat 
und  danach  in  Frankreich  mißbräuchlich :  une  Re- 
d'ngote  genannt  ward.  Ein  solcher  Reitrock  mit  um- 
geklappten Schößen  wurde  im  18.  Jahrhundert  auch 
auf  dem  Festland  und  auch  bei  den  Soldaten,  sogar 
bei  den  Fußsoldaten  Mode ;  so  entstand  der  Militär- 
frack des  Siebenjährigen  Kriegs,  den  nun  auch  das 
Zivil   nachahmte.    Man  sieht  ihn  noch   bei  den  be- 

Klelnpaul ,  Fremdwörterbuch.  5 
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rittenen Schutzleuten.     Endlich   wurden   die  Schöße 
ganz   weggeschnitten,    beziehentlich    von   vornherein 
weggelassen. 

Fricandeau,  franz.,  eigentlich  ein  kleines,  von  einer 
Kalbskeule  abgelöstes  Brätchen  (von  mlat.  fricare, 
braten,  Fricandum,  Fricandellum,  das  Wort 
ist  diminutiv).  Jetzt  versteht  man  darunter  die 
Kalbskeule,  von  der  die  Fricandeaus  genommen 
werden. 

Frikassee,  franz.  la  Fricassee,  ist  kleingeschnittenes 
Fleisch,  besonders  von  Hühnern;  in  Süddeutschland 
Eingemachtes.  Fricass er  bedeutet  zerstückeln,  faire 
une  Fricassee  ist  so  viel  wie  :  alles  kurz  und  klein 
schlagen,  ne  fecero  una  Fricassea:  sie  machten  ein 
Frikassee  aus  ihm,  hieben  ihn  in  Stücke.  Das  Wort 
ist  eine  Nebenform  von  fracasser,  ital.  fracassare, 
zerschlagen. 

Furunkel,  Schwären,  lat.  Furunculus,  Bösewicht,  wie 
in  Frankreich  Compere-Loriot  für  Gerstenkorn. 

Gamaschen,  engl.  Gamashes,  franz.  Gamaches  (ver- 
altet, jetzt:  Guetres),  ital.  Gamasce  (veraltet,  jetzt: 
Ghette).  Gamascia  ist  eine  Nebenform  von  Camoscio 
und  bedeutet  das  Gemsleder,  aus  dem  die  Gamaschen 
verfertigt  wurden  (Chamois). 

Gazelle,  franz.:  arab.  Gazäl. 

General:  franz.  General,  span.  General.  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  erst  in  Zeitungen  für  französische, 
im  17.  Jahrhundert  aber,  auf  spanischen  Anstoß, 
auch  für  deutsche  Heerführer  gesagt,  die  man  bis 
dahin  Obersten,  altertümlich:  Obristen  naimte. 
Älter  als  der  General  unter  den  Offizieren  ist  der 
Ordensgeneral,  der  direkt  auf  das  lat.  Generalis 
zurückgeht.     Eigentlich :  der  Allgemeine,  der  allen  zu 
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befehlen  hat.  Eine  Steigerung  erfuhr  die  Würde 
durch  den  Superlativ  Generalissimus. 

Genever:  niederländ.  Jenever,  über  Wacholder  rekti- 
fizierter Branntwein,  franz.  Genie  vre,  engl.  Gin. 
Von  lat.  Juniperus,  Wacholder,  wörtlich:  der  Ver- 
jüngende {Juveni-perus,  purere,  erzeugen).  Er  wird 
seit  dem  Altertum  arzneilich  benutzt. 

Georgine.  Nach  Johann  Gottlieb  Georgi,  einem  Peters- 
burger Akademiker,  der  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
den  Ural  und  Sibirien  bereiste,  nannte  Willdenow, 
der  Direktor  des  Botanischen  Gartens  in  Berlin,  die 
Georgine. 

Geranium,  Blume,  deren  spitze  Frucht  von  den  Alten 
mit  einem  Kranichschnabel  (Fegdviov)  verglichen 
wurde;  auch  Storchschnabel  (Pelargonium). 

Gletscher:  franz.  Glacier  (Schweiz;  in  Tirol:  Ferner, 
Firn,  d.  i.  alter  Schnee). 

Glyptothek,  Skulpturensammlimg  (ykvfpeiv,  schnitzen). 

Grammophon,  Apparat,  der  auf  Scheiben  aufgezeichnete 
Musik-  und  Gesang  tücke  gewöhnlich  auf  gräßliche 
Weise   zu  Gehör   bringt.     Gebildet   wie   Telephon. 

Gran:  lat.  Granum,  Korn.  Getreidekörner  wurden 
und  werden  als  Gemchte  gebraucht. 

Granat,  franz.  Grenat,  ital.  Granato:  mlat.  Grana- 
tus,  Edelstein,  wörtlich  der  Gekörnte.  Man  versteht 
darunter  hauptsächlich  die  in  Körnern  vorkommenden 
böhmischen  Pyropen. 

Granatapfel,  Granate.  Der  Granatapfel  hieß  im  alten 
Rom:  Mal  um  Punicum,  Punischer  Apfel;  aber 
auch,  der  zahlreichen  Kerne  wegen:  Malum  grana- 
tum,  gekörnter  Apfel,  oder  bloß:  Granatum.  Diese 
Bezeichnung  hat  sich  allein  erhalten  (ital.  Mela- 
grana,    franz.   Grenade,     span.   Granada).      Mit 

5* 
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Granatäpfeln  wurden  dann  (1500)  die  Hohlkugeln  ver- 
glichen, die  man  zuerst  als  Handgranaten  aus  freier 
Hand  warf,  und  nach  denen  fortan  die  werfenden 
Soldaten:  Grenadiere  hießen  (franz.  Grenadiers). 
Diese  Hohlgeschosse  waren  ebenfalls:  Granaten, 
aus  dem  ital.  Granata  ist  im  16.  Jahrhundert  unser 
Granate  hervorgegangen. 

Granit :  mlat.  Granitum ,  Gestein  von  körniger  Struktur. 
Körnig  ist  auch  die  ital.  Granita ,  eine  Art  Gefrorenes. 

Grog,  engl.,  verkürzt  aus  Grogram,  worunter  man 
einen  groben  Stoff  versteht  (franz.  Grosgrain).  Aus- 
druck wie  Kretzer,  Rachenputzer  u.  a.  m.  Banale 
Anekdote  von  einem  alten  Admiral,  der  das  Getränk 
bei  der  Mannschaft  eingeführt  haben  soll. 

Grotte:  ital.  Grotta,  franz.  Grotte:  lat.-griech. 
Crypta,  worunter  man  im  Altertum  eine  Galerie, 
einen  Tunnel  und  einen  unterirdischen  Gang  verstand. 
Grotten  nannte  man  also  auch  die  Gewölbe,  die 
man  zu .  Raöaels  Zeit  in  den  Titusthermen  zu  Rom 
entdeckte,  und  da  sie  mit  reizenden,  phantastischen 
Arabesken  und  Stukkaturen  geschmückt  waren,  so  be- 
zeichnete man  solche  Verzierungen  fortan  als  grotesk. 

Guano,  span.,  aus  dem  peruanischen  Wort  Huanu,  das 
die  Exkremente  von  Seevögeln  (span.  Gitanaes)  be- 
zeichnet. 

Guillotine,  franz.,  erfunden  von  dem  Pariser  Arzte 
Guillotin  (1792).    Deutsch:  Fallbeil. 

Gummi,  aus  Köjujui,  einem  ägyptischen  Fremdwort  im 
Griechischen;  zunächst  das  Akaziengummi,  das  sog. 
Gummiarabikum,  danach  auch  das  Kirschharz,  das 
die  Franzosen:  Gomme  du  pays,  die  Italiener: 
Gomma  nostrale  nennen,  und  der  Tragant.  End- 
lich auch  das  Kautschuk  oder  das  Gummielastikum, 
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das  wie  das  echte  Gummi  aus  Bäumen  ausfließt. 
[Kautschuk.] 

Gummigutti:  lat.  Gummi  Resina  Gutta;  1603  durch 
Clusius  bekannt  geworden.  Gutta  ist  nicht  lateinisch, 
sondern  malaiisch,  das  malaiische  Wort  für  Gummi, 
nämhch  das  Wort  Getah;  die  Zusammenstellung 
tautologisch.    Vergleiche  Guttapercha. 

Gurke,  Agurke,  engl.  Gherkin,  aus  tschech.  Okurka, 
poln.  Ogurek.     [Angurie.] 

Guttapercha,  wörtlich:  Gummi  (Gutta)  von  Sumatra 
(Percha).  Die  Malaien  nennen  das  Gummi :  Getah. 
In  diesem  Worte  ist  das  e  stumm ;  die  Engländer 
setzten  also  ein  u  dafür  ein  und  verdoppelten  das  t. 
So  entstand;  Gutta,  das  mit  lat.  Gutta  nichts  zu 
tun  hat.  Percha  aber  war  der  malaiische  Name  der 
Insel  Sumatra  (Pulo  Pertja,   sprich:   Pertscha). 

Hades:  griech.  ^t(3>^?,  Unterwelt  und  Gott  der  Unter- 
welt. Der  Name  ist  semitischen  Ursprungs  und 
identisch  mit  Adonis. 

Hakatisten,  polnische  Bezeichnung  des  von  Hansemann, 
Kennemann  und  Tiedemann  begründeten  Deutschen 
Ostmarken  Vereins.  Erinnert  an  die  Hapag,  die 
Delag   und   das  Cabalministerium.     [Kabalen.] 

Hämorrhoiden:  griech.  AlfxoQQoideg,  wozu  ^Xeßeg  hinzu- 
zudenken ist,  wörtlich:  blutflüssige  Adern. 

Harnisch:  franz.  Harnais,  engl.  Harness,  Eisenhemd. 
Aus  dem  Keltischen  (Haiarn,  Iron,  Eisen). 

Hatschiere,  Hartschiere:  ital.  Arcieri,  franz.  Ar- 
chers, Bogner  (Leibgarde,  Bayern). 

Havelock,  weißleinene  Kapuze,  von  dem  engl.  General 
Havelock  in  Ostindien  getragen  (1850). 

Helios:  griech.  "HXiog,  Sonne,  Sonnengott.  Semitisch 
und  eins  mit  dem  uralten  Gottesnamen  El,   der  im 
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hebr.  Elohim  und  im  arab.  Allah  steckt;  der  Fetisch 
von  Emesa,  dessen  Namen  der  römische  Kaiser  Helio- 
gabulus  annahm,  hieß  Elagabal,  Gott  des  Berges. 
Das  griechische  Wort  .liegt  in  unzähligen  Zusammen- 
setzungen vor,  z.  B.  in  H.eliotrop,  der  sog,  Vanille, 
deren  Blüten  der  Sonne  zugewendet  sind;  in  Helio- 
graph, Heliogravüre  usw. 

Herakles,  Originalform  des  Namens  Herkules,  etwa 
soviel  wie  Mannhardt  {"Hgcog,  Vir,  Wer).  Die 
Bärenklau  heißt  ihrer  Größe  und  ihrer  Heilkraft 
wegen  Heracleum. 

Hermaphrodit :  griech.  'EgjuaqiQodiTog,  ein  Zwitter.  Ur- 
sprünglich die  Herme  einer  bärtigen  Aphrodite. 

Hermen:  griech. 'Egual,  Fetische  des  Hermes  in  Form 
von  Steinhaufen  oder  Pfeilern,  denen  ein  Hermeskopf 
aufgesetzt  war,  und  die  in  Griechenland  als  Weg- 
weiser dienten.  Im  Griechischen  kein  Femininum, 
sondern  so  viel  wie  Hermesse. 

Hermetisch  verschlossen:  luftdicht,  so  wie  der  Gott 
Hermes,  der  große  Alchimist  und  Tresorbauer,  seine 
Gefäße  versiegelte. 

Hiatus:  lat.,  Kluft  zwischen  zwei  Vokalen,  die 
als  Härte  empfunden  wird  und  gleichsam  gähnt 
(hiat). 

Hieroglyphen:  griech,  leQoykv<pi>cd  rQdfXfiaxa,  heilige 
Inschriften  der  alten   Ägypter   {yXvcpeiv,  eingraben). 

Hokuspokus,  gereimtes,  lateinisch  klingendes  Doppel- 
wort, das  eine  Zauberei  ankündigt;  ursprünglich  die 
die  Verwandlung  der  Abendmahlselemente  bewirkende 
Formel:  Hoc  est  enim  Corpus  meum. 

Homöopathie.  Von  Hahnemann  erfundener  und  in 
seinem  Organon  der  rationellen  Heilkunde  1810  ge- 
brauchter   Ausdruck    für    die    Methode,     Ähnliches 
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mit  Ähnlichem  zu  heilen  (griech.  'Ojxoiov  Ild^og, 
ähnliches  Leiden ,  Gegensatz :  Allopathie ,  Allöo- 
pathie). 

Husaren:  ungar.  Huszär,  das  ungarische  Aufgebot  zu 
Pferde.  Wörtlich  :  Zwanziger,  weil  von  je  zwanzig 
Häusern  ein  Berittener  zu  stellen  war  (unter  Matthias 
Corvinus;  magyar.  hüsz,  zwanzig). 

Hyäne:  griech.  "Yaiva,  Stiramname,  dem  Tier  seines 
nächtlichen  Geheuls  und  Gelächters  wegen  gegeben; 
die  Hyäne  macht  Hu  Hu  {v  v). 

Hyazinthe,  franz.  Jacinthe,  ital.  Giacinto,  arab. 
Jakut:  griech.  'Ydxcvß'og;  nach  der  Blume  ist  der 
Edelstein,  natürlich  auch  der  Hyazinth  der  Sage 
benannt.  Unsere  Hyazinthe,  die  in  Belutschistan 
als  Unkraut  gilt  und  erst  im  16.  Jahrhundert  aus 
Kleinasien  nach  Europa  kam,  ist  jedoch  mit  der  Blume, 
die  die  alten  Griechen :  '  Ydxtvi&og  nannten ,  nicht 
identisch;  sondern  diese  Blume  war  die  deutsche 
Schwertlilie.  Unsere  Hyazinthe  erhielt  den  alten 
griechischen  Namen  durch  Linne  (Hyacintbus 
Orientalis). 

Hydrant,  Feuerhahn,  Partizipium  von  einem  voraus- 
gesetzten hydrare,  bewässern.  Mit  Hydr-,  Hydr-o- 
beginnen  unzählige  Begrifie,  die  durchgängig  mit 
griech.  "Yöcüq,  Wasser,  zusammengesetzt  sind. 

Hygiene,  Hygieine,  Gesundheitspflege:  vyieivi]  [Tsxvrj). 
Hygiea  ist  die  Göttin  der  Gesundheit;  die  Silbe 
Hyg  entspricht  dem  lat.  Vig  in  Vigor  und  unserem 
wacker. 

Hymen:    griech.  'Yfxrjv,   Jungfernhäutchen,    Hochzeit. 

Hymne:  lat.  Hymnus:  griech.  "F/ivo?,  Lobgesang. 
Im  Christentum :   Gesangbuchslied. 

Hypnotismus,  entdeckt  1841  von  dem  englischen  Arzte 
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James  Braid,  der  die  Beobachtung  machte,  daß  das 
Anstarren  glänzender  metallner  Knöpfe  schlafartige 
Zustände  hervorbringe;  diese  Zustände  bezeichnete 
er  als  hypnotisch  (hypnotic,  griech.  vnvcoxixdg, 
von  "Ynvog,  lat.  Sopnus,  Somnus,  Schlaf). 

Hypochondrie,  Milzsucht,  von  griech.  'YnoyßvdQiov, 
Unterleib;   ein  Hypochonder  hieß:  'YnoxovÖQLaxoq. 

Hysterie,  Mutterplage,  Mutterstaupe,  als  Erkrankung 
der  Gebärmutter  aufgefaßt  (griech. '  YoreQa,  Gebär- 
mutter, 'YoTEQLxä  Udd-rj,  Mutterbeschwerden). 

Ichneumon,  bei  Aristoteles:  'Ixvevjucov.  Wort  wie 
Spürhund;  man  glaubte,  daß  das  Tier  die  Eier  der 
Krokodile  aufsuche  und  schlafenden  Krokodilen  in 
den  Rachen  schlüpfe  {ixvevecv,  aufspüren). 

Indigo,  bei  PHnius :  Indicum;  Indien  ist  die  Heimat 
der  Indigopflanze,  aus  Indien  führten  Portugiesen 
die  Farbe  ein.  Sie  sagten  erst:  Endico  oder  Indico, 
später,  weil  die  Media  über  die  Tenuis  obsiegte: 
Indigo.  Aus  der  ersten  Form  ging  in  Deutschland 
Endich  oder  In  dich  hervor.  Daneben  nannte  man 
den  Indigo:  Anil.    [Anilin,  Nil.] 

Individuum,  aus  dem  Latein  der  alten  Scholastiker 
in  der  Sprache  hängen  gebliebener  Begriff.  Der 
Gegensatz  von  Dividuum,  ein  unteilbares  Wesen 
bezeichnend.  Dasselbe  wie  Atom;  wirklich  nennt 
Cicero  die  Atome:  Individua.  Bei  den  Schola- 
stikern nun  zerfielen  die  Gattungen  in  Arten  und 
die  Arten  in  Atome ;  deshalb  fragte  der  Lehrer,  wenn 
es  sich  um  Beispiele  handelte :  Individuum  quid?  — 
und  dann  kam  die  Antwort :  Müller.  So  wurde 
Individuum  gleichbedeutend  mit  Person. 

Industrie:  lat.  Industria,  Gewerbfleiß,  eine  etwas 
starke,  antik  gewandete  Dame,  die,  einen  Spinnrocken 
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unter  dem  Arm  und  eine  Spindel  in  der  rechten 
Hand,  unter  Zahnrädern  sitzt. 

Infanterie:  span.  Infanteria,  in  Itahen  mit  Aphäresis: 
Fanteria.  Die  alten  Landsknechte  wurden  von 
den  Obersten:  Kinder  angeredet,  ein  Gebrauch, 
der  heute  noch  fortbest-eht.  Demnach  hießen  die 
Fußsoldaten  in  Spanien  schon  im  15.  Jahrhundert: 
Infantes,  wie  die  Prinzen,  und  das  Fußvolk  war 
gleichsam  die  Kindschaft.  Der  Ausdruck  ging  dann 
im  17.  Jahrhundert  von  der  spanischen  Armee  zu 
den  übrigen  Heeren  über. 

Infusionstierchen,  Animaicula  Infusoria,  Aufgußtier- 
chen, finden  sich  ein,  wenn  man  Heu  mit  Wasser 
übergießt  (Otto  Friedrich  Müller  1786). 

Ingenieur,  franz.,  engl.  Engineer,  ursprünghch  so  viel 
wie  Werkmeister  der  Kriegsmaschinen,  der  sog.  In- 
genia  oder  Engins  de  Guerre.  Das  Genie  imd 
das  Ingenieurwesen  erinnert  noch  daran, 

Ingwer.  Der  Ingwer  ist  in  Ostindien  einheimisch.  Er 
hieß  im  Sanskrit,  weil  das  einzige  Staubgefäß  horn- 
artig  verlängert  war,  das  Hornkraut,  Qrnga-wera; 
^rnga  ist  mit  unserem  Hörn  urverwandt.  Aus 
diesem  Sanskritworte  entstand  griech.  ZtyyißeQig, 
lat.  Zingiber,  franz.  Gingembre,  engl.  Ginger 
und,  indem  der  Zischanlaut  schwand:  unser  Ingwer. 

Insekten,  bei  Plinius:  Insecta  Animalia,  was  die 
Übersetzung  von  griech.  "Evxofxa  Zcöa  ist.  Wört- 
Uch:  Tiere  mit  Einschnitten  (zwischen  Kopf  imd 
Bruststück  und  Bruststück  und  Hinterleib). 

Insel,  Insul:  Insula.  Lat.  Wort  für  das,  was  wir  im 
Deutschen:  Eiland,  Aue,  Wörth  und  Werder 
nennen.  Die  ital.  Form  ist  Isola,  aus  ihr  der 
Ausdruck    isolieren     hervorgegangen,    der:    etwas 
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inselgleich  von  allen  Seiten  absperren,  gleichsam 
verinseln  bedeutet.  Das  slawische  Inselwort, 
das  unter  anderm  in  dem  Dresdner  Ostra- 
Gehege  fortlebt,  lautet  Ostrow;  das  arabische: 
Gezire,  Dieses  brauchen  wir  in  vielen  arab. 
Ortsnamen,  z.  B.  in  Algier  und  Algeciras  (die 
grüne  Insel,  Gezire  el-chadrah,  so  begrüßten 
die  Mauren,  die  hier  zueist  Fuß  faßten,  den  lieb- 
Uchen  Ort). 

Interesse,  lateinischer  Infinitiv,  soviel  wie  dazwischen 
liegen,  die  sich  in  den  Einnahmen  herausstellende 
Difierenz  und  den  Schaden  bezeichnend,  den  einer 
davon  hat,  daß  er  auf  die  eigene  Benutzung  seines 
Kapitals  verzichtet.  Infolgedessen  werden  Inter- 
essen gleichbedeutend  mit  Zinsen  (lat.  Fenus,  -oris). 
Man  konnte  aber  auch  selbst  dazwischen  liegen, 
z.  B.  bei  Tisch  zwischen  den  Gästen,  und  an  der 
Mahlzeit  teilnehmen  (Convivio  interesse).  Daher 
bekam  Interesse  den  Sinn  des  an  einer  Sache 
genommenen  Anteils:  interessant,  Anteil  er- 
weckend, sich  für  etwas  interessieren,  sich 
daran  beteiligen.  Schon  im  Lateinischen  hieß  es: 
Mea  interest,  es  liegt  mir  daran.  Es  ist  bemerkens- 
wert, daß  die  Franzosen  und  die  Engländer  den 
Begriff  von  der  dritten  Person  Singularis  gezogen 
haben  (Interest,  Interet;  interesting:  interessant, 
interested:  interessiert). 

Interview,  engl.,  dem  franz.  Entrevue  nachgebildet. 

Ipekakuanha,  Biechwurzel,  zuerst  von  einem  portu- 
giesischen Mönch,  der  in  Brasihen  war,  erwähnt 
(A.  D.   1600}.     Indianisches  Originalwort. 

Iris :  griech.  Ugig,  der  Regenbogen,  auf  dem  die  Götter- 
botin Iris    hin   und    her  geht;    im  Anschluß    daran 
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(bereits  im  Altertum)  die  Regenbogenhaut  und  die 
Schwertlilie,  die  die  Farben  des  Regenbogens  zeigt. 

Jacke,  ein  Jakob,  dem  Hans  lein  des  14.  Jahrhunderts 
zu  vergleichen.  Aus  franz.  Jaque,  das  identisch 
mit  Jacques  und  der  Rock  des  franz.  Bauern,  des 
Jacques  Bonhomme  gewesen  ist.  Verkleinert :  J  a  c  k  e  1 1 , 
franz.  Jaquette.  Französisch  ausgesprochen  und 
geschrieben:  Schecke  (14.  Jahrhundert). 

Jaguar,  Wort  aus  der  Sprache  der  Guarani,  so  viel  wie 
Hundsfott.  Die  Portugiesen  nennen  das  Tier:  Onza 
(die  Lonza  im  ersten  Gesänge  des  Dante). 

Jalousie,  franz.  Eifersucht,  Substantivum  zu  jaloux, 
eifersüchtig,  lat.zelosus.  Die  sogenannten  Jalousien 
sind  den  Vergitterungen  der  Harems  nachgebildet, 
werden  daher  in  Italien:  Persiane  genannt;  in 
Frankreich  sagt  man  seit  dem  18.  Jahrhundert: 
Jalousies.  Sie  entspringen  der  Eifersucht,  die  den 
Frauen  gestattet,  zum  Fenster  hinauszusehen,  den 
Passanten  aber  ihren  Anblick  mißgönnt. 

Januar:  lat.  Januarius.  Unser  Kalender  ist  den 
Römern  entlehnt.  Diese  hatten  unter  Romulus  nur 
zehn  Monate;  Numa  fügte  zwei  weitere  hinzu  und 
ließ  das  Jahr  mit  dem  Januar  anfangen,  dem  Mo- 
nate des  Gottes  Janus,  bei  dem  Anfang  und  Ende 
aller  Dinge  war.     Deutsche  Form:  Jänner. 

Jasmin,  persisches,  schon  den  alten  Griechen  bekanntes 
Wort  {^Idojuivov  Mvqov,  Jasminöl). 

Jod,  1811  von  Courtois  in  den  Mutterlaugen  der  See- 
gewächse entdeckt  und  franz.  lode  genannt,  weil 
es  mit  veilchenblauer  Farbe  verdampft  (griech.  toEidrjg, 
Icadrjg,  veilchenfarbig).     [Veilchen.] 

Jogurt,  türk. ,  Saure  Milch,  die  auch  in  Griechenland 
gewöhnlich  so  heißt  {^layovgri,  riayovQri). 
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Joppe,  eins  mit  franz.  Jupe,  das,  franz.  ausgesprochen 
und  deutsch  geschrieben:  Sc  ha  übe  ergeben  hat. 
Mlat.  tJupa,  ital.   Giubba. 

Juli:  lat.  Julius,  der  Genitiv  davon  (Julii).  Monat 
des  Julius  Cäsar,  der  in  ihm  geboren  wurde.  Von 
Karl  dem  Großen:  Heumonat  genannt.;  das  ist 
gegenwärtig  der 

Juni:  lat.  Juni  US,  benannt  nach  der  Junia  Gens, 
welcher  der  erste  Konsul  und  der  Mörder  Cäsars 
angehörte.     Juni  ist  Genitiv  (Junii). 

Jupiter,  lat.,  der  Himmelsvater  (sanskr.  Djäus-pitar). 
Die  griech.  Form  ist  Zeus,  die  althochdeutsche: 
Zio.  Auch  als  Planetenname  alt.  Pluvius  war  ein 
Beiname  des  Jupiter,  der  Regen  und  schönes  Wetter 
machen  konnte. 

Jus,  das  lat.  Wort  für  Recht;  zugleich  so  viel  wie  Brühe 
oder  Sauce.  So  noch  im  Französischen  und  Deutschen 
(die  Jus;  Jauche).  Dies  ist  die  ursprüngUche  Be- 
deutung. Das  Jus  war  eigentlich  ausgepreßter 
Frucht-  oder  Kiäutersaft.  Danach  das  wie  ein 
Fünftelsaft  aus  dem  Prozeß  gewonnene  Recht.  Spaß- 
hafterweise gibt  es  sogar  zweierlei  Brühe,  wie  zweierlei 
Recht  {Est  operae  pretium  duplids  pernoscere  Juris 
Naturam.    Horaz  Sat.  2,  4,  es). 

Juwel:  franz.  Jouel  (14.  Jahrhundert,  später:  Joyau), 
mit  Einschiebung  eines  Spiranten  wie  bei  Löwe  und 
Anchovis.  Das  Wort  geht  aus  von  dem  Begriffe 
der  Freude:   ital.   Gioia   ist   so  Freude   wie  Juwel. 

Kaaba,  arab.  Al-Kaabah,  der  viereckige  Tempel  von 
Mekka,  bereits  von  Diodorus  Siculus  erwähnt.  Arab. 
Ka'b,  Würfel,  Kubus. 

Kabalen:  franz.  Cabales,  Ränke;  im  Singular  auch 
die  geheime,  Ränke  schmiedende  Verbindung  selbst. 
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Zufällig  bildeten  im  Jahre  1671  in  England  die  An- 
fangsbuchstaben der  fünf  Ministernamen :  Clifford, 
ArUngton,  Buckingham,  Ashley,  Lauderdale  das  Wort 
Cabal,  daher  dieses  Ministerium  das  Cabalministe- 
rium  genannt  ward;  aber  der  Begriff  Cabal  exi- 
stierte längst,  er  geht  aus  von  dem  hebräischen 

Kabbala,  das:  Tradition  oder  Überlieferung,  beziehent- 
lich die  geheimnisvolle  Erklärung  des  Alten  Testa- 
ments bedeutet  (chald.   käbbel,  empfangen). 

Kabel,  aus  franz.  Cäble,  mlat.  Capulum. 

Kadett,  franz.  Cadet,  der  jüngere  Sohn,  der  Junior, 
das  Häuptchen,  wie  Hugo  Capet,  lat.  Capitettus; 
er  pflegte  in  die  Armee  einzutreten.  In  der  Reichs- 
duma sind  die  Kadetten  die  konstitutionellen 
Z)emokraten,  die  gemäßigt  demokratische  Partei. 

Kaffee:  türk.  und  arab.  Kahwe;  das  Wort  bedeutet 
im  Arabischen  nur  das  Getränk,  die  Kaffeebohnen 
heißen  Bunn.  Der  Gebrauch  des  Kaffees  stammt 
aus  Abes^sinien,  speziell  aus  dem  abessinischen  Tri- 
butärstaat  Kaffa,  der  Heimat  des  KafEeebaums. 
In  Europa  wurde  er  zuerst  durch  den  Augsburger 
Arzt  Leonhard  Rauwolf  1582  bekannt  gemacht. 
ürsprüngUch  sagte  man  nicht  Kaffee,  sondern 
Koffee,  daher  auch  Linne:  Coffea;  erst  seit  dem 
18.  Jahrhundert  nach  italienischem  und  französischem 
Vorbild,  aber  mit  deutscher  Betonung:  Kaffee. 

Kakadu,  niederländ.  Kakketoe:  malaiisch  Kakatüa. 
Diesen  Namen  gibt  sich  der  Vogel  selbst,  wie  der 
Papagei.     Niederländ.  oe  wird;  u  gesprochen. 

Kakao,  das  mexikanische  Wort  Kakahuatl,  im  16.  Jahr- 
hundert durch  den  spanischen  Jesuiten  Jose  de  Acosta 
in  der  Form  Cacao  nach  Europa  verpflanzt.  Unter 
diesem  Namen  ist  die  Kakaobohne  nach  einer  alten 
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Sage  von  dem  mexikanischen  Kulturlieros  Quetzal- 
coatl  aus  dem  Paradies  auf  die  Erde  gebracht  worden, 
allwo  er  den  Kakaobaum  in  seinen  Gärten  zu  Teoran- 
tepek  baute  und  sich  von  dem  daraus  bereiteten 
Göttertranke  nährte.  Er  soll  dadurch  der  weiseste 
und  glücklichste  Mann  geworden  sein,  bis  er  sich 
der  Unsterblichkeit  vermaß  und  nun  in  den  Geist 
des  Regens  und  des  Taus  verwandelt  wurde. 

Kakerlaken,  niederländ.  Kakkerlakken,  Küchen- 
schaben, amerikanischer  Originalname.  Auf  die 
Albinos  ist  er  übertragen  worden,  weil  diese  wie 
die  Schaben  lichtscheu  sind  und  am  besten  in  der 
Dämmerung   sehen. 

Kaktus,  griech.  und  lat.  Kaktos,  Name  der  spanischen 
Artischocke,  später  auf  die  amerikanische  Feigendistel 
(CactusOpuntia)  und  die  sog.  Kakteen  übertragen. 

Kalander,  Appreturmaschine,  franz.  Calandre,  mlat. 
Celendra.     Aus  Cylindrus,  Walze. 

Kalender  hieß  ursprünglich  das  Schuld  buch,  in  das  die 
römischen  Kapitalisten  ihre  Außenstände  und  die 
Namen  dsr  Schuldner  einzutragen  pflegten.  Da  die 
Zinsen  regelmäßig  an  den  Calendae,  d.  i.  am  Mona ts- 
ersten  abzuführen  waren,  so  nannte  man  das  Buch: 
das  Calendarium.  Daraus  ist  später  ein  Verzeichnis 
aller  Tage  des  Jahrs  geworden. 

Kamel,  lat  Camelus,  Käfirjlog:  hebr.  Gamal.  [Fremd- 
wort 109.]  Das  Laufkamel  heißt  Trampeltier  oder 
Dromedar. 

Kamelle,  japanische  Blume,  benannt  nach  Georg  Joseph 
Kamel,  der  im  17.  Jahrhundert  Apotheker  der  Mäh- 
rischen Brüdermission  auf  Memla  war. 

Kamerad,  franz.  Camarade,  span.  Camarada,  ital. 
Game  rata.  Ursprünglich  ein  weibliches  Substa,ntivum 
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in  partizipialer  Form,  von  Camera  abgeleitet  und 
die  Stubengenossenschaft,  die  Chambree,  bezeich- 
nend; daran  anschließend,  wie  Bursche,  der  einzelne 
Stubengenosse  selbst.  Ausdruck  des  Dreißigjährigen 
Krieges  und  nichts  weniger  als  deutsch,  wie  Leutnant 
Bilse  meint:  in  diesem  Punkte  sank  das  schöne  deutsche 
Wort,  eben  das  Wort  Kamerad,  zu  einer  leeren 
igf  Phrase   herab!     (Aus  einer  kleinen  Garnison   S.  47). 

Kamille,  Kamomille,  deren  Blütenköpfchen  mit  Äpfel- 
chen verglichen  wurden  (bei  Plinius:  Chamaemelon, 
bei  Dioskorides:  Xajuaijur]?.ov). 

Kamin,  Heize.  Lateinisch-griechisches  Wort,  mit  russ. 
Kamjen  urverwandt  und  eigentlich  so  viel  wie:  Stein. 

Kamisol:  franz.  la  Camisole,  eigentlich  ein  Hemd- 
chen, dann  aber  bald  ein  Unterjäckchen,  bald  ein 
Wams,  auch  eine  Zwangsjacke. 

Kampf,  nd.  Kamp,  daher  Kämpe.  Aus  lat.  Cam- 
pus, Schlachtfeld,  also  zunächst  der  Kampfplatz. 
Daraus  entwickelte  sich  die  Bedeutung  des  Zwei- 
kampfes und  des  Kampfes  überhaupt. 

Kampfer,  Campher,  franz.  Camphre.  Durch  Nasa- 
üerung  des  arab.  Käfür  entstanden.  Das  Wort 
stammt  wie  der  Kampfer  selbst  aus  Ostindien  und 
kommt    in   der   Form   Kapür  im   Hindustani   vor. 

Kanal:  lat.  Canalis,  wie  Kaneel  und  Kanone  von 
von  Ca n na,  Rohr.    Deutsch:   Graben,  Gracht,  Delft. 

Kanapee,  ursprünglich  das  Mückennetz,  das  die  Ägypter 
über  ihrem  Bett  ausspannten  und  das  schon  Herodot 
erwähnt.  Es  hieß  im  Altertum  Conopium  (griech. 
Kcßvoixp,  Mücke)  und  wurde  in  England  zur  Be- 
zeichnung eines  Baldachins  (Canopy),  meist  aber 
zu  der  des  damit  versehenen  Ruhebetts. 

Kandiszuclier,  Zuckerkand,  kristallisierter  Zuckersaft, 
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aus  Pötten,  in  welchen  Zwirnsfäden  ausgespannt  sind, 
die  das  Anschießen  der  Kristalle  begünstigen,  franz. 
Sucre  candi,  ital.  Zucchero  candito.  Candi 
ist  das  Partizipium  von  candir,  candito  das  von 
candire,  ein  solches  aus  dem  arabischen  Worte 
Kand,  sanskr.  Khanda,  das  den  Zuckerkristali 
bedeutet,  mißbräuchlich  entwickelt  worden.  Zucker- 
kand bedeutet  ein  kristallartiges  Stück  Zucker; 
Kandiszucker  ist  Plural  von  Candi.  Bereits  von 
Andreas  Libavius  erwähnt  (1595). 

Kaneel,  das  niederländische  Wort  für  Zimt;  es  stimmt 
mit  den  romanischen  Benennungen  überein.  Dimi- 
nutivum  von  Canna,  Röhre;  der  Zimt  kommt  in 
Röhren  in  den  Handel.    [Kanal,  Kanone.] 

Känguruh.  Cook  entdeckte  das  Tier  1770  an  der 
Küste  von  Neusüdwales  und  ließ  ihm  den  Namen, 
den  ihm  die  Eingeborenen  gaben.  Das  ä  beruht 
auf  der  englischen  Aussprache  von  Kangaroo. 

Kaninchen,  Kanin,  nd.;  niederländ.  Konijn,  dem 
alten  franz.  Namen  Connin  entsprechend.  Zugrunde 
hegt  lat.  Cuniculus  (Karnickel). 

Kannibalen.  Als  Kolumbus  im  Dezember  des  Jahres  1492 
längs  der  Nordküste  von  Haiti  segelte,  sprachen  die 
Indianer,  die  er  mitgenommen  hatte,  mit  großer  Furcht 
von  den  menschenfressenden  Kariba,  d.  i.  von  den 
Kariben.  Er  schreibt  auch  Cariba  in  seinem 
Tagebuche  (Caribales).  Für  das  r  aber  wurde:  n 
gelesen  und  der  Name  nun  von  lat.  Canis,  Hund, 
von  der  Rabies  Canina  dieser  Unholde  abgeleitet. 
So  entstand  die  Form  Canibal,  an  deren  Stelle  in 
Spanien  selbst  noch  heute:  Caribe  gilt. 

Kanone,  Donnerbüchse,  franz.  le  Canon:  ital.  il 
Cannone.    Wie  Kaneel  und  Kanal  im  17.  Jahr- 


—     81     — 

hundert  von  Canna  abgeleitet,  eine  Vergrößerungs- 
form. Canons  heißen  in  Nordamerika  die  tief- 
eingeschnittenen Flußbetten,  die  in  den  Alpen: 
Klammen  genannt  werden.  Unter  aller  Kanone  ist 
eine  Zensur  und  so  viel  wie:   unter  allem  Kanon. 

Kantine,  das  ital.  Wort  für  Keller,  das  eine  Wirt- 
schaft in  Kasernen  und  Fabriken  bedeutet. 

Kanzel,  Kanzlei,  so  genannt  nach  den  Schranken, 
mit  denen  sie  gleich  der  antiken  Rednertribüne  um- 
geben war  (lat.  Cancelli).  Die  alte  Kanzel  war 
der  Ambo;  in  der  Griechischen  Kirche  heißt  sie 
noch  so  {"Ajußcovag). 

Kapelle:  mlat.  Capella,  Diminutivum  von  Capa, 
Kappe.  Die  Kappe  des  heiligen  Martin.  Dann  das 
diese  Reliquie  umschließende  Heiligtum  in  den  frän- 
kischen Pfalzen.  Endlich  ein  Kirchlein  überhaupt. 
Zum  Beispiel  das  Achteck  in  Aachen  {Aix-la-Cha feile). 

Karde,  Kardendistel,  aus  lat.  Carduus,  was  auch 
der  Name  der  spanischen  Artischocke,  der  sog. 
Kardone  war.  Die  Kardendistel  diente  in  der  Tuch- 
fabrikation zum  Rauhen;  das  nennen  die  Italiener: 
cardare,  cardeggiare,  wirdaher:  kardätschen. 

Karfunkel:  lat.  Carbunculus,  Diminutiv  von  Carbo, 
Kohle,  sowohl  in  dem  Sinne  des  Rubins,  als  auch 
in  dem  des  Schwärens;  im  einen,  wie  im  andern 
übersetzte  es  das  griechische  "Av&Qa^. 

Karneval.  Die  alten  Griechen  und  Römer  befuhren  im 
Winter  keine  See;  erst  im  März  wurden  die  bis 
dahin  ins  Trockene  gebrachten  Schiffe  wieder  vom 
Stapel  gelassen  {trahuntque  siccas  machinae  carinas, 
Horaz,  Oden,  I,  4,  2).  Deshalb  veranstalteten  die 
Küstenstädte  alljährlich  am  5.  März  einen  Umzug, 
bei  dem  ein  Schifi  auf  Räaern  herumgefahren  und 

Klaiupaul,  Fremdwörterbuch.  6     ^' 
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der  Göttin  Isis,  der  Schutzpatronin  der  Schiffer, 
dargebracht  ward.  Der  plegtige  Omgang  in  den 
niederländischen  Städten  ist  auf  jene  antike  Isis- 
prozession zurückzuführen.  Aus  dem  Schiffsumzug 
ist  in  christlicher  Zeit  der  Karneval  entstanden, 
indem  das  Schiff  allmähhch  zu  einem  Narrenschiff 
ward,  Isrie  es  Sebastian  Brant  besungen  hat;  das 
Wort  Karneval  bedeutet  gar  nichts  anderes  als  den 
in  Prozession  herumgefahrenen  Schiffswagen,  den 
Carro  Navale,  oder  Carnaval.  Erst  als  man  es 
nicht  mehr  verstand,  erfuhr  das  Wort  die  wohlfeile 
Ausdeutung:  Carne  vale,  Fleisch,  leb  wohl! 

Kartätsche,  Nebenform  von  Kartusche,  aus  ital.  Car- 
toccio,  Papiertüte  und  Patrone. 

Karte,  Name  des  Papiers  im  Altertum  (Charta)  und 
noch  in  Italien  (C a  r  t  a).   Eigentlich  ein  einzelnes  Blatt. 

Karteil,  soviel  wie  die  Herausforderung  zum  Zweikampf 
durch  ein  Kärtchen  (franz.  Cartel,  ital.  Cartello); 
aber  auch  im  Gegenteil  ein  Vertrag  zur  gegenseitigen 
Unterstützung. 

Kartoffel:  ital,  Tartufola,  Trüffel,  mit  Dissimilation. 

Karton:  franz.  Garten:  ital.  Cartone,  eine  Vergröße- 
rungsbildung, soviel  wie  Pappe  und  Pappschachtel. 

Kartusche:  franz.  Cartouche:  ital.  Cartoccio,  was 
zunächst  eine  Papiertüte  bedeutet;  un  Cartoccio  di 
Pepe  ist  eine  Pfeflfertüte.  Beim  Militär  hat  das 
Wort  die  Bedeutung  der  Patrone  und  der  fertig- 
gemachten Ladung  angenommen  (ital.  Cartuccia). 

Kaschmir,  Gewebe  aus  tibetanischer  Ziegenwolle,  Haupt- 
industrie im  Kaschmirtal. 

Käse,  nd.  Kes,  engl.  Cheese,  aus  lat.  Caseus,  mit 
Umlaut,  weil  ein  i  folgte,  indem  für  Caseus:  Casius, 
Cacio  gesagt  ward;  niederländ.  Kaas.    Die    itaUe- 
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nischen  Fettkäse  waren  für  unsere  Vorfahren,  die  die 
Milch  vielmehr  auf  Butter  verarbeiteten,  etwas  Neues ; 
nur  in  den  skandinavischen  Ländern  gibt  es  ein  ein- 
heimisches Wort  für  Käse  (en  Ost).  Bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  ist  die  Käserei  Deutschlands  schwache  Seite. 

Kaserne,  franz.  Caserne:  ital.  Caserma,  wörtlich: 
Wafienhau  s,Casad'Arme,  ein  Seitenstück  zu  A 1  a  r  m . 
Kasematten  dagegen  ist  spanisch  und  soviel  wie 
Mordkeller  (matar,  töten,  Mata,  Mord). 

Kastanien:  ital.  Castagne,  lat.  Castanea,  griech. 
Kdoxava.  Auch  Castaneae  Nuces,  KaoxavaCxä 
Kdgva,  Kastanische  Nüsse,  engl.  Chestnuts.  Von 
Virgil  in  den  Eklogen  mehrfach  erwähnt;  er  kennt  auch 
schon  die  gesottenen  Kastanien,  die  er:  Castaneae 
m  oll  es  nennt.  Benannt  nach  der  Stadt  Kasthanäa 
am  Fuße  des  Pelion,  die  von  Kastanienbäumen 
umgeben  war;  an  den  östlichen  Abhängen  des  Ge- 
birges stehen  noch  heute  welche,  doch  kommen 
die  meisten  Kastanien  jetzt  von  Kreta.  In  Süd- 
deutschland  sagt  man  Kästen,  wie  Käse.  Ver- 
kleinert: Kastagnetten. 

Kasteien,  seinen  Leib:  lat.  castigare,  züchtigen,  frühe 
für  Bußübungen  eingeführtes  Wort. 

Katarrh,  volksmäßig:  Kater:  Karäggoog,  wörtlich 
Fluß,  wie  Rheuma.  Deutsch:  Schnupfen,  Sträu- 
chen; die  Magd  hat  in  Bayern  die  Sträuchen,  die 
Herrschaft  findet  es  unpassend,  wenn  sie  einen  Ka  - 
tarrh  haben  will. 

Katheder,  das  griech.  Wort  für  Stuhl,  das  diese  allge- 
meine Bedeutung  noch  in  Frankreich  und  England 
hat;  das  franz.  Chaise  lautet  eigentlich:  Chaire, 
wird  nur  fehlerhaft  ausgesprochen  und  ist  wie  engl. 
Chair  eine  Zusammenziehung  von  Cathedra.    Die 

«* 


—      84      — 

richtige  Form  Chai  re  aber  hat  gleich  unserem  Kathe- 
der und  dem  itahenischen  Cattedra  den  speziellen 
Sinn  von  Kanzel  und  Lehrstuhl  angenommen.  Die 
Originalform  ist  für  die  Geistlichkeit  reserviert,  für 
den  bischöflichen  Stuhl  in  einer  Kathedrale  und 
für  den  heiligen  Stuhl  in  Rom,  die  Cathedra 
Petri. 

Katheter,  bereits  den  Alten  bekanntes,  in  Pompeji  vor- 
gefundenes chirurgisches  Instrument  (griech.  Ka^eirjo, 
xa'ßi7]jui,   einführen). 

Kattun:  niederländ.  Katoen:  franz.  Colon:  arab. 
Alkoton,  Baumwolle. 

Katze,  das  Hauswiesel,  von  Dioskorides  im  1.  Jahr- 
hundert: rabj  fj  xaTOixidiog  genannt;  dieses  griech. 
Beiwort  ist  die  Quelle  des  lat.  Catus,  das  erst  um 
350  n.  Chr.  in  der  Bedeutung  Katze  bei  Palladius 
erscheint.  Die  Stelle  der  Katze  vertrat  im  Alter- 
tum das  Wiesel. 

Kautschuk:  franz.  Caoutchouc.  Das  Kautschuk 
ist  ein  Gummi,  das  aus  dem  erhärteten  Milchsafte 
verschiedener  Pflanzen  gewonnen  wird,  in  erster 
Linie  aus  dem  des  sogenannten  Kautschukbaumes 
in  Südamerika.  Im  Jahre  1736  gab  ein  Franzose, 
der  Naturforscher  Lacondamine,  die  erste  Nachricht 
von  dem  Kahuschu,  durch  Franzosen  wurde  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  den  neuen  Stoff  ge- 
lenkt. Die  Indianer  hatten  den  Baum:  Hebe,  das 
Gummi:  Kahuschu  genannt,  daher  sagte  man  auch 
in  Europa  anfänglich  nicht  Kautschuk,  sondern: 
Kautschu,  franz.  Caoutchou,  und  bildete  in 
Frankreich  das  Verbum  caoutchou ter  für  Kaut- 
schukweberei. Auch  der  Baum  wurde  von  den 
Botanikern:   Siphonia  Cahuchu  (Hevea)  getauft. 
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Das  auslautende  k  hat  sich  wie  bei  Kuckuck  erst 
später  eingestellt.  Und  da  die  Bekanntschaft  durch 
die  Franzosen  vermittelt  worden  war,  schrieb  man 
auch  in  Deutschland  anfänglich  nicht  Kautschuk, 
sondern:  Kaoutschouk;  diese  Schreibung  gilt  noch 
heute  in  Italien  und  England,  wo  man  übrigens,  weil 
das  Kautschuk  zum  Ausreiben  von  Bleistiftstrichen 
dient,  gewöhnlich:  India  Rubber  sagt.  In  Deutsch- 
land setzte  man  für  das  fremdeWort  eine  Umschreibung 
mit  Gummi  oder  einfach :  Gummi  ein,  es  heißt  nicht 
Kautschukschuhe,  sondern  Gummischuhe.  [Gummi.] 

Kavallerie:  ital.  Cavalleria;  von  dem  alten  Bauern- 
wort Cahallus.  Im  16.  Jahrhundert  entlehnt,  bis 
dahin  hatte  man  in  Deutschland  die  Reiterei  oder 
den  Reisigen  Zeug. 

Kaviar,  ital.  Caviale,  neugriech.  XaßiaQi.  Verkleine- 
rungsform, der  das  alte  Eiwort  Ovum  zugrunde 
hegt  {mßeov:  (hßedgi). 

Kefir,  gegorene  Kuhmilch,  wie  sie  im  Kaukasus  ge- 
trunken wird,  wörtlich:  Magenbehagen  (türk.  Kef). 

Keller,  aus  lat.  Cellarium,  das  an  Stelle  des  ein- 
fachen Cella  getreten  war  und  eine  unterirdische 
Vorratskammer  bedeutete.  Cella  wurde  in  der 
Form  Zelle  später  entlehnt,  als  C  nicht  mehr  wie  K 
gesprochen  wurde. 

Kerbel,  bei  Plinius  :  Caerefolium:  griech. XaiQecpvlXov. 

Kerker,  Karker,   Karzer,  aus  lat.  Carcerera. 

Kessel,  aus  lat.  Catinus,  Schüssel,  wie  Kümmel 
aus  Cuminum,  Esel  aus  Asinus. 

Ketzer,  eigentlich:'  Katharer,  wie  sich  die  Noyatianer 
um  250  n.  Chr.  nannten,  weil  sie  die  reine,  ursprüng- 
liche Lehre  Jesu  wiederherstellen  wollten  (griech. 
Ka'&agoc,  die  Reinen). 
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Kinematograph,  Kino,  Apparat,  der  Bewegungsbilder, 
lebende  Photographien  aufnimmt  {Kivrjfxa,  Bewegung). 

Kirche,  aus  Kvgiaxov  AcS/ua,  Haus  des  Herrn,  ent- 
standen. 

Kirschen, eigentlich:  Kirsen, noch  eigentlicher:  Kersen, 
das  lat.  Gera  sa,  der  Plural  von  C er asum,  gesprochen: 
Kerasa.  Das  Wort  stammt  aus  der  römischen  Provinz 
Germania  auf  der  westlichen  Seite  des  Rheins,  wo 
die  alten  Römer  Kirschbäume  anpflanzten. 

Kiste,  lat.  Cista,  das  selbst  aus  dem  Griechischen 
entlehnt  ist  {Kiorrj,  mit  der  Bedeutung  Korb,  vgl. 
Odyssee  6, 7«,  wo  Nausikaa  einen Eßkorb  mitbekommt). 

Klarinette,  in  Nürnberg  erfundenes,  itaüenisch  benanntes 
Instrument,  das  im  Klangcharakter  dem  Clarino, 
einer  alten  Trompete  gleichkam,  daher:  kleine  Trom- 
pete, Clarinetto  betitelt  wurde. 

Klavier:  franz.  Ciavier,  aus  lat.  Glaviarium.  Dies 
bedeutet  die  Gesamtheit  der  Tasten  oder  Schlüssel 
(Claves),  die  Klaviatur. 

Klima,  griech.  K?u/ua.  Bedeutete  bei  den  griechischen 
Geographen  die  Neigung  der  verschiedenen  Erdteile 
vom  Äquator  gegen  den  Pol  hin,  lat.  Inclinatio. 
Als  d;e  Kugelgestalt  der  Erde  noch  nicht  bekannt 
war,  nahm  man  an,  daß  sie  sich  von  Süden  nach 
Norden  senke,  und  diese  Senkung  nannte  man  das 
Klima.  Später  wurde  das  Wort  auf  die  einzelnen 
"Zonen  der  Erdoberfläche  angewendet,  die  man  nach 
der  Länge  des  längsJen  Tages  an  den  Demarkations- 
ünien  abgrenzte.  Diese  Einteilung  galt  nur  für  die 
nördliche  Hemisphäre,  südlich  vom  Äquator  hatten 
die  Geographen  noch  keine  Erfahrungen  gesammelt. 
Endüch  wurde  unter  Klima  die  mittlere  Temperatur 
dieser  Erdstriche  verstanden. 
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Klinik:  griech.  KXivixrj  Tiyvr],  soviel  wie  ärztliche  Be- 
mühungen überhaupt,  sofern  der  Kranke  bettlägerig 
ist  {KXivr],  Bett). 

Klischee:  franz.  Clich6,  Abklatsch  (clicher). 

Klistier:  griech.  KXvotyiq,  die  Klistierspritze  {xX-vt^eiv, 
spülen).     Früher  Lavement,  jetzt  Einlauf. 

Kochen:  lat.  co quere,  worin  das  u  verstummte,  so 
daß  der  Kehllaut  verschoben  werden  konnte  (cocere, 
gesprochen:  kokere,  uiederländ.  koken).  In  den 
Klöstern  als  etwas  Kunstvolles  dem  einfachen 
brauen  und  sieden  entgegengesetzt. 

Koffer:  franz.  Coffre,  geschrieben  me  Order.  Dies 
bedeutet  einen  Kasten,  auch  den  Brustkasten,  be- 
ziehentlich einen  Geldschrank  (Coffre-fort);  ein 
Koffer  in  unsrem  Sinne  heißt:  Malle.  Identisch 
mit  engl.  Co  ff  in,  Sarg,  und  ital.  Cofano  (lat. 
Co  ph  in  US,  Korb,  griech.  Koqpivog).    [Ordre.] 

Kognak:  franz.  Eau  de  vie  de  Cognac,  Franz- 
branntwein, der  nach  einem  alterprobten  Verfahren 
aus  den  Weinen  der  Weinberge  in  der  Gegend  von 
Cognac  destilliert  und  seit  1765  von  der  Firma 
Ja*.  Hcnnessy   &  Co.  ausgeführt  wird. 

Kohl:  lat.  Caulis,  das  die  einzelne  Kohlpflanze  oder 
den  Kohlstrunk  bedeutet  und  ein  griechisches  Fremd- 
wort ist  {KavXoq).  Horaz  spricht  von  teneri  Gaules 
(Sat.  1,  3,  116).  Botaniker  nennen  den  Kohl:  Bras- 
sica, ebenfalls  altlateinisch. 

Kokosnuß,  von  den  Portugiesen:  Coco  genannt,  weil 
sie  Ähnlichkeit  mit  einem  AfEenkopfe  hat  (Coca,  Kopf), 

Kolik,  nach  franz.  Colique,  volksmäßig:  die  Kolke. 
Bei  Celsus:  Colice,  nach  griech.  'Odvvi]  KcoXix'fj, 
Leibschneiden.  KcßXov  ist  der  als  Sitz  des  Bauch- 
grimmens gedachte  Grimmdarm. 
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Kolonie,  Köln:  lat.  Colonia,  von  colere,  bauen. 
In  Griechenland:  ' Anoixia,  deutsch:  Pflanzstadt. 

Koloß:  lat.  Colossus:  griech.  KoXoooog,  deutsch: 
Roland.  Nach  der  davor  aufgestellten  Kolossalstatue 
des  Apollo  Nero  ist  das  römische  Kolosseum 
benannt. 

Komet,  lat.  Com  et  es:  griech.  Koixr}xrjg'Aorr}Q,  wörtlich: 
Haarstern  oder  Schwanzstern  {Ko/urj,   Haar). 

Komfort,  engl.:  franz.  Confort,  Trost,  Behaglichkeit. 

Kommode:  franz.  Commode,  wörthch  die  Bequeme, 
weil  sie  zugleich  als  Tisch  gebraucht  werden  konnte; 
1760  aufgekommenes  Möbel.  In  Italien  ist  Como- 
dlno  das  Nachttischchen. 

Kommodore:  engl.  Commodore,  Seeoffizier.  Ein  Wort 
mit  span.  Comendador  und  franz.  Commandeur, 

Kompanie,  franz.  Compagnie,  ital.  Compagnia: 
mlat.  Companium,  Tischgesellschaft  (Panis). 

Kompaß  ist  eigentlich  so  viel  wie  Kreis  und  ein  Begriff, 
der  sich  wie  Dreipaß  und  Vierpaß  aus  dem  lat. 
Passus,  Schritt,  entwickelt  hat;  dann,  genau  so  wie 
Zirkel,  ein  Werkzeug  zum  Ziehen  eines  Kreises. 
Diessn  Sinn  hat  franz.  Compas,  ital.  Compasso. 
In  Deutschland  dagegen  ist  der  Kompaß  noch  immer 
ein  Kreis.  Die  kreisförmige  Scheibe,  auf  der  die 
Himmelsrichtungen  verzeichnet  sind  und  mit  der  die 
Magnetnadel  verbunden  ist,  die  sogenannte  Windrose. 
Kurz,  das  Instrument,  dessen  sich  der  Seemann  be- 
dient, um  sich  auf  hoher  See  zu  orientieren  und  die 
Himmelsrichtung  zu  bestimmen,  und  das  die  Fran- 
zosen und  Italiener  die  Büchse  nennen. 

Kompott:  franz.  la  Compote,  Eingemachtes,  genau 
genommen:  Zusammengesetztes  und  derselbe  BegrifE 
wie  Kompost  (englisch;    von   lat.  Compositum). 
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Übrigens  war  das  Kompott  in  Frankreich  ursprüng- 
lich eine  Art  Kagout.  Der  Italiener  kennt  kein 
Kompott,  er  hat  Guazzi. 

Komtur,  gekürzt  aus  lat.  Co  mm  endator,  Kommenden- 
besitzer, Pfründner. 

Konditor,  Kanditor,  dies  in  den  Journalisten  die 
vom  Korrektor  vorgezogene  Form.  Die  Grundlage 
der  Konditorei  bildet  das  Kandieren  von  Früchten, 
das  an  den  italienischen  Höfen  Mode  gewesen  und 
noch  heute  üblich  ist.  Aber  neben  candire  gibt 
es  auch  ein  condire,  das:  einmachen  und  einlegen 
bedeutet  und  zum  Beispiel  vom  Anmachen  des 
Salats  gebraucht  wird;  und  diese  beiden  Zeitwörter, 
candire  und  condire,  sind  im  Italienischen  selbst 
verwechselt  worden.  Man  sagte  auch:  condire 
frutte,  und  es  gab  nicht  bloß  Canditi,  sondern 
auch:  Conditi.  So  ist  der  Titel  Conditore  ent- 
standen, der  bei  uns  dem  Lebzelter  gegeben  wird, 
während  ein  Konditor  in  Italien  Pasticciere 
heißt. 

Konfekt,  Konfitüren.  Die  Verba  conficere  und  con- 
fectare,  in  Frankreich:  confire  und  in  Italien: 
confettare  haben  den  Sinn:  kandieren  angenom- 
men; die  Confetti  sind  kandierte,  durch  Eintauchen 
in  flüssigen  Zucker  mit  Kandis  überzogene  Körner. 

Konfektion,  franz.,  Anfertigung  von  Kleidern  auf 
eigne  Hand  und  auf  Vorrat. 

Konklave,  im  alten  Rom  so  viel  wie  ein  verschließ- 
bares Zimiuer  überhaupt;  dann  speziell  das  Wahl- 
zimmer der  Kardinäle  [Clavis,   Schlüssel). 

Korb:  lat.  Cor  bis,  kegelförmiger  Weidenkorb;  das 
Wort  existiert  noch  in  Itahen  in  der  Verkleinerungs- 
form Corbello,  in  Frankreich  Corbeille. 
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Korinthen y  kleine  Rosinen  von  Korinth,  in  Italien: 
Passoline  di  Corinto,  gewöhnlich  bloß:  Uva 
passera,  in  Zante  noch  nach  Korinth  benannt 
{Zxaq)ida  KoQiv&taxi]).  Korinthen  heißen  in  Eng- 
land die  Johannisbeeren  {Currant). 

Korsett:  franz.  Corset,  Verkleinerungswort  von  Corps, 
wörtlich:  Leibchen.  In  Itaüen  heißt  das  Korsett: 
Fascetta  oder  Busto;  das  Corpetto  ist  eine  Weste. 

Kosten:  "lat.  constare,  das  eigentüch  hieß :  zum  Ver- 
kaufe stehen  und  auch  mit  gestehen,  zu  stehen  kommen, 
mit  ersterem  buchstäblich  übersetzt  ward  (con- 
stare: gestehen,  wie  Con-scientia:  Ge-wissen). 
Jürg  Jenatsch  kauft  eine  Odyssee  und  trägt  auf  dem 
Titelblatte  ein:  Georgius  Jenatius  me  jure  possidet. 
Constat  R.  4.  Kz.  12,    kostet  4  Taler,   12  Kreuzer. 

Kostüm:  franz.  Costume  neben  Coutume:  ital. 
Costüme.  Aus  dem  lat.  Consuetudinem,  wofür: 
Consuetumen.  Aus  dem  BegrifEe  der  Gewohnheit 
entwickelte  s.ich  der   der  Tracht   wie  bei  Habitus. 

Kotillon,  Unterrock,  dann  ein  lustiger  französischer 
Tanz,  bei  welchem  die  Damen  ihr  Kleid  aufhoben 
und  den  Unterrock  sehen  ließen.  Daher  die  Frage : 
Ma  Commere,  quand  je  danse,  mon  Cotillon  va-t-ü  hien? 

Krambambuli ,  Wacholderbranntwein,  weiter  gebildet 
aus  Krambel,  wie  Runkunkel  aus  Runkel. 

Krawatte:  franz.  Cravate,  das  Halstuch  der  Kroaten, 
die  in  Frankreich  dienten  und  hier :  Cravates  hießen. 

Kreide,  franz.  Craie:  ital.  und  lat.  Greta.  Angeblich 
nach  der  Insel  Kreta  benannt,  die  die  beste  Kreide 
lieferte  und  die  auch  im  Mittelhochdeutschen  den 
Namen  mit  der  Kreide  teilte  (Kride).  Es  ist  jedoch 
auffällig,  daß  die  alten  Griechen  davon  nichts  wußten; 
bei  ihnen  war  die  Erde  von  der  Insel  Cimolus  be- 
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rühmt,  die  die  Römer  die  Cimolia  Greta  nannten 
(77  KtjucoXia).  Auch  die  Neugriechen  und  die  Türken 
kennen  keine  Kreide.  Von  Craie  ist  franz.  Crayon 
abgeleitet,  das  eigenthch  nicht:  Bleistift,  sondern: 
Kreidestift  besagt. 

Krone:  mhd.  Korone,  franz.  Couronne,  engl.  Crown: 
lat.  Corona,  was:  Kranz,  aber  noch  keine  Fürsten- 
krone bedeutete.  Die  römischen  Kaiser  hatten  noch 
keine  Krone  in  unserem  Sinne,  eine  solche  hieß  viel- 
mehr im  Altertum:  Diadem.  Erst  im  9.  Jahrhundert 
verlor  sich  die  Bezeichnung  Diadem,  so  daß  Krone 
den  Platz  allein  behauptete ;  aber"  selbst  damals  wurde 
noch  gelegentlich  Dornenhauptband  für  Dornen- 
krone gesagt.  In  Gold  nachgebildet  hat  man  den 
Kranz  freilich  bereits  im  Altertum,  aber  erst  im 
Mittelalter  Bügel  und  Reife  daran  befestigt,  so  daß 
eine  Kopfbedeckung  daraus  ward.  Die  alte  Be- 
deutung hat  das  Wort  noch  vielfach,  ebenso  ist 
krönen  so  viel  wie  kränzen  {Gelrönter  Dichter:  Poeta 
Laureatus). 

Kruste,  ursprünglich  die  Brotkruste,  Crusta  Brotis,  wie 
es  in  einem  Vokabularium  von  1420  heißt,  das 
Ränftchen.  Begriff,  der  uns  mit  dem  gebackenen 
Brote  von  Rom  abgetreten  wurde. 

Küche,  mhd.  Küchen:  lat.  Coquina,  deutsch  betont. 

Kuchen,  wie  Cuccagna  aus  dem  Lateinischen  ent- 
lehnt und  auf  co quere  zurückzuführen. 

Kujon:   ital.  Coglione,   Schlappsack   (obszön). 

Kukuruz,  Name  des  Türkischen  Weizens  in  Österreich- 
Ungarn,  den  slawischen  Ländern  und  der  Türkei,  Der 
Kukuruz  ist  die  Brotfrucht  der  ungarischen  Bauern 
oder  der  Kurutzen,  die  das  Kreuz  gegen  die  Türken 
nahmen  (lat.  Cruz,  magyar.  Kurucz,  redupliziert). 
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Kümmel,  aus  lat.  Cuminum,  wie  Kessel  ausCatinus, 
Esel  aus  Asinus.  Griech.  Kv/uivov.  Die  heutigen 
Italiener  nennen  den  Kümmel:    Comino   tedesco. 

Kumys,  gegorene  Stutenmilcli,  mongolisches,  uns  über 
Rußland  zugekommenes  Wort. 

Kupfer:  lat.  Cuprum,  ursprünglich  Aes  Cyprium 
oder  bloß:  Cyprium,  XaXxog  Kvngiog.  Von  der 
Insel  Cypern,  die  berühmte  Kupfergruben  enthielt 
und  von  der  auch  der  Kipperwein  kam. 

Kurare,  Pfeilgift,  1745  von  Lacondamine  mitgebracht. 
Der  lateinisch  klingende  Name,  der  am  Amazonen- 
strom gebraucht  wird,  ist  ein  Beispiel  vom  Zusammen- 
treffen der  Sprachen,  wie  Seneca,  Opossum  u.  a.  m. 

Kürbis,  bei  PUnius:  Cucurbita;  die  Reduplikation 
ward  weggeworfen  wie  bei  Cucumis,  Kukumer, 
Kummer,  vergleiche  Angurie. 

Küste,  für  Küste  oder  Koste,  ital.  Costa,  franz. 
Cote:  lat.  Costa,  Rippe.  Du  mußt  des  Felsens  alte 
Rippen  packen.'  Aus  diesem  BegrifEe,  der  noch  in 
Kotelett  vorliegt,  hat  sich  im  Mittelalter  der  von 
Seite,  Abhang  und  Ufer  entwickelt;  die  Seite  ist 
in  Frankreich  das  Costatum  (le  Cote). 

Lack,  das  rote,  in  öl  oder  Weingeist  gelöste  Harz 
eines  ostindischen  Baums,  des  Lackbaums  (Kaju- 
lakka).  Die  Bezeichnung  geht  von  dem  ostindischen 
Zahlwort  für  100000,  Lak  aus.  Die  Schildlaus,  die 
den  Baum  ansticht,  das  Ausfließen  des  Lacks  be- 
wirkt und  ihn  rot  färbt,  heißt  bereits  im  Sanskrit: 
Lakscha,  wörtlich  Hunderttausend,  weil  sie  zu 
Hunderttausenden  auf  der  Futterpflanze  auftritt.  Die 
Araber  haben  das  Wort  auf  andere  Harze  über- 
tragen; solche  Übertragungen  sind  auch  Siegellack 
und  Schellack. 
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Lack,  Goldlack,  Verkürzung  von  Gold-Levkdie, 
Gelbe  Levkoie,  Gelbveigelein,  Namen,  die  der  Lack 
im  Mittelalter  führte.  Er  hieß  Leucoium  luteum 
und  heißt  noch  in  Italien:  Leucoio  giallo. 

Lackmus,  niederländ. Lakmoes:  neulat. Lacca  Musci, 
Mooslack.  Mit  dem  Moos  sind  die  Flechten  gemeint, 
aus  denen  man  den  blauen  FarbstofE  darstellt. 

Lacrimae  Christk,  ital.  Lacrimacristi.  Träne  ist  eine 
im  Neapolitanischen  nicht  ungewöhnliche  Bezeich- 
nung für  edle  Weine;  es  gibt  Lacrime  d'Ischia, 
di  Pozzuoli  usw.  Lacrima  hat  hier  den  Sinn  von 
Tropfen.  Der  Vesuvwein  aber  wurde  in  dem  dortigen 
Kloster  sinnig  zu  den  Tränen  gestempelt,  die  Christus 
über  die  Verdammten  im  Feuerpfuhl  vergießt. 

Lama,  span.  Llama;  LI  ist  das  Schriftzeichen  des 
erweichten  L,  zu  sprechen  wie  gl  in  ital.  gli.  Im 
vorkolumbischen  Peru  allgemeiner  Name  der  mit  Woll- 
haaren bedeckten  Tiere.  Der  buddhistische  Priester- 
titel Lama  ist  tibetisch  (der  Obere). 

Lambertsnüsse  sind  Lombardische  Nüsse;  die  Lom- 
barden hießen  im  Mittelalter:  Lamperter.  Der 
heilige  Lambertus  (17.  September)  würde  auf  alle 
Haselnüsse  passen. 

Lampe:  lat.  Lampas:  griech.  ^a^jrdg.  Dies  die  ur- 
spriinghche  Form  von  unserem  Lampe.  Juvenal 
spricht  von  einer  Aenea  Lampas,  und  das  Himmel- 
reich gleicht  zehn  Jungfrauen,  die  ihre  Lampadas 
nahmen  (Matthäi  25,  i).  Humecter  le  Lampas, 
einen  auf  die  Lampe  gießen.  Der  Name  des 
Hasen  in  der  Tierfabel  ist  Koseform  von  Lamprecht. 

Lamprete:  lat.  Lampetra.  Name  der  Muräne,  die 
in  tiefem  Wasser  auf  dem  Grunde  lebt  (lambit 
Petram);  auf  die  Bricke  übertragen. 
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Lärm,  der  substantivierte  italienische  Ruf  Alarm. 

Lasso,  Fangriemen:  portug.  La9o,  span.  Lazo,  ital. 
Laccio.    Aus  lat.  Laqueus,  Schlinge. 

Laterne,  ital.  Lanterna,  franz.  Lanterne:  lat.  Lau- 
terna, später:  Laterna.    Aus  Aa/biJirrjQ,  Leuchter. 

Lattich,  mit  Assimilation  des  ersten,  Verschiebung  des 
zweiten  c  und  Zurückwerfung  des  Akzents  aus  lat. 
Lactuca.  So  wurde  der  Salat  wegen  des  Milchsaftes, 
den  die  Pflanze  enthält,  benannt  (Lac). 

Latz:  ital.  Laccio,  dasselbe  Wort  wie  Lasso,  aber 
älter.  Es  bezeichnet  ebenfalls  von  Haus  aus  eine 
Schleife  oder  Schnur  (Hosenlatz,  Brustlatz). 

Laune,  mhd.  Lüne:  lat.  Luna,  Mond.  Der  wandel- 
bare Mond  erschien  den  Menschen  als  Urbild  der 
Launenhaftigkeit,  wie  ein  andermal  die  mutwillige, 
unruhige,  beständig  den  Ort  wechselnde  Ziege 
(Caprice,  gleichsam  Ziegerei,  von  Capra). 

Lava,  im  Neapolitanischen  ein  Gießbach  überhaupt, 
dann  speziell  ein  Feuerbach  (lavare,  waschen). 

Lavendel:  ital.  Lavandula,  Diminutivum  von  La- 
vanda,  Waschung.    Altes  Waschmittel. 

Lawine:  mlat.  Lavina,  Labina,  der  Rutsch,  d.  h.  der 
Schneerutsch,  von  lat.  labi,  gleiten,  rutschen.  Ganz 
anderer  Herkunft  ist  f ranz .  A  V  a  1  a  n  c  h  e ,  ital.  V  a  1  a  n  g  a , 
das  mit  Vallis  zusammenhängt  und  die  zu  Tal 
gehenden  Schneemassen  bedeutet  (mlat.  Avalantia). 
Obgleich  diese  beiden  Begrifie  weder  unter  einander, 
noch  ihrerseits  mit  Lava  zusammenhängen,  schein'  n 
sich  doch  alle  drei  untereinander  gemischt  zu  haben. 

Lazarett  sieht  aus  wie  ein  Diminutivum,  ist  das  aber 
nicht,  sondern  ein  Sammelwort  auf  -etum  und  so 
viel  wie  das  Haus  der  armen  Lazarusse,  das  Aus- 
sätzigenhaus,  das  Sondersiechenhaus. 
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Leopard:  lat.  Leopardus,  wörtUcli:  Löwenpanther, 
indem  die  Leoparden  für  Bastarde  dieser  beiden 
Katzen  gehalten  wurden.  Der  Jagdleopard  heißt 
Gepard:  dies  ist  unser  Gebhard. 

Leutnant:  franz.  Lieutenant,  Stellvertreter,  ins 
Deutsche  übersetzt:  Statthalter,  arab.  Wekil  und 
Nabob.  Der  Leutnant  ist  Stellvertreter  des 
Hauptmanns,  der  Oberstleutnant  Stellvertreter 
des  Obersten, 

Leviten,  die  Nachkommen  Levis,  die  mit  der  Kult- 
pflege betraut  sind,  und  deren  Dienstunterricht  das 
dritte  Buch  Mosis  enthält  (LiberLeviticus).  Weil 
daraus  den  Geistlichen  vorgelesen  und  eine  Er- 
mahnung angeknüpft  ward,  entstand  die  Redensart : 
einem  die  Leviten  lesen  (den  Text  lesen;  ita- 
lienisch: leggere  ad  alcuno  la  Vita,  einem  sein 
Leben  vorhalten,   vielleicht  die  Originalform). 

Leviathan,  Name  des  Krokodils  im  Alten  Testament, 
wie  Behemoth  der  des  Nilpferds. 

Levkoie:  griech.  AevKÖ-iov,  nach  neugriechischer  oder 
Reuchlinscher  Aussprache  (ev  wie  ef  oder  ev).  Wört- 
lich: Weiß  Veilchen,  Blancheflor,  womit  das  Schnee- 
glöckchen gemeint  war  (Leucojum).  Aber  wie  der 
Name  Veilchen  selbst,  so  ist  auch  der  des  weißen 
Veilchens  auf  andere  Blumen,  namentlich  Kruziferen, 
übertragen  worden,  zum  Beispiel  auf  das  Gelb- 
veigelein,  den  Lack,  und  eben  auf  die  sogenannte 
Levkoie  (Matthiola). 

Libelle,  Wasserwage:  lat.  Libella,  Setzwage,  kleine 
Wage.  Libra,  Wage,  war  auch  das  lat.  Wort  für 
Pfund;  aus  der  Abbreviatur  Ib  ist  das  deutsche 
Pfundzeichen  ü   entstanden. 

Libellen,  Wasserjungfern,  in  der  Naturgeschichte :  Li- 
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bellulae,  Büchelchen,  weil  ihre  Flügel  wie  die 
Blätter  eines  Büchleins  (Libellulus)  aufgeschlagen  sind. 

Likör:  franz.  la  Liqueur,  auslat.  Liquorem,  Flüssig- 
keit, geistiges  Getränk.  Mode  ist  das  Wort  durch 
Frau  von  Maintenon  geworden,  die  für  den  alternden 
Ludwig  XIV.  Likör  aus  Orangenblüten  bereitete.. 

Lilie,  in  sehr  früher  Zeit  aus  dem  lat.  Plural  Lilia 
gebildet,  während  franz.  Lis  ein  alter  Nominativ 
Singularis  ist,  und  ital.  Griglio  auf  Dissimilation 
beruht.  Auch  in  Deutschland  sprach  man  häufig 
von  weißen  Gilgen,  statt  von  weißen  Lilien. 
Zugrunde  liegt  griech.  Aeiqiov,  was  die  weiße  Lilie 
bedeutet;  die  gewöhnliche  griech.  Bezeichnung  war 
Kq'lvov,  diese  kommt  in  der  Bergpredigt  vor 
(Matth.  6,  28). 

Linoleum,  wörtlich  so  viel  wie  Leinöl,  dann  aus  einem 
Gemisch  von  Leinöl,  Korkmehl  und  Harzen  1862 
von  dem  Engländer  Walton  hergestellter  Stoff. 

Lokomobile:  franz.  Machine  loco mobile,  beweg- 
liche Maschine,  Dampfmaschine  auf  Rädern.  Nichts- 
sagendes, ungeschicktes  Wort,  gleich 

Lokomotive:  franz.  Machine  locomotive,  fort- 
bewegende Maschine,  wie  man  jetzt  sagt:  ein  Motor- 
wagen.    Deutsch:  der  Dampfwagen. 

Lorbeer,  wörtlich:  Beere  des  Lor,  d.h.  des  Laurus. 
In  Itaüen  heißt  der  Lorbeerbaum:  Alloro,  indem 
ein  A  vorgesetzt;  in  Frankreich:  Laurier,  indem 
von  Laurus:  Laurarius  abgeleitet  wird.  Die  Lor- 
beeren, Baccae  oder  Fructus  Lauri  waren  offi- 
zinell,  daher  wurde  in  Deutschland  der  ganze  Baum 
nach  ihnen  benannt  und  Lorbeere  vermännlicht. 
In  England  heißt  der  Lorbeer  sogar  schlechthin 
Beere,    nämlich  Bay;   der  sog  Bay-rum,  der  alß 
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Waschmittel  gebraucht  wird,  ist  eigentlich  Lorbeer- 
rum, er  wird  in  Amerika  aus  frischen  Lorbeerblättern 
destilliert,  der  Ausdruck  Baytree  nur  gelegentlich  auf 
andere  Pflanzen,  z.  B.  auf  den  Pimentbaum  übertragen. 

Lorgnette,  franz.,  Diminutivum,  zurückgehend  auf 
lorgner,  von  der  Seite  betrachten;  dazu  war  diese 
Brille  ursprünglich  eingerichtet. 

Lotterie,  niederländ.  Loterij:  franz.  Loterie,  Ver- 
losung, Glückshafen.  Deutsches  Wort,  abgeleitet 
von  nd.  Lot,  Los,  ital.  Lotto. 

Lotusblume.  Lotus,  griech.  Acoiog  war  in  den  beiden 
klassischen  Sprachen  ein  Fremdwort,  wahrscheinlich 
ein  ägvptisches;  es  bezeichnete  erstens  einen  Klee, 
der  auch  bei  uns  wächst  und  mit  dem  im  Homer  die 
Pferde  gefüttert  werden  (Melilotus).  Zweitens  die 
Früchte  dis  Lotusbaums,  von  denen  sich  die  Loto-^ 
phagen  in  Nordafrika  nährten  und  die  d^n  Gefährten 
des  Odysseus  so  gut  schmeckten,  daß  sie  darüber  ihr 
Vaterland  vergaßen.  Diese  Früchte  sind  die  Beeren 
des  Judendorns,  aus  dem  die  Juden  die  Dornenkrone 
Christi  geflochten  haben,  die  sog.  Jujuben;  in  Italien 
werden  die  sog.  Kakifeigen  dafür  angesehen  (Dios- 
pyros  Lotus).  Am  bekanntes' en  ist  die  heilige 
Lotusblume,  die  gleich  unserer  Win^e  eine  so  wunder- 
bare Beziehung  zur  Sonne  hat,  indem  sie  sich  bei 
Sonnenaufgang  über  den  Spiegel  des  Walsers  erhebt 
und  bei  Sonnenuntergang  wiederum  untertaucht  — 
eine  Beziehung,  die  von  Heinri^L  Heine  in  geradezu 
einfältiger  Weise  umgedreht  wird.  Das  heißt  eine 
Beobachtung  auf  den  Kopf  stellen,  die  seit  den 
ältesten  Zeiten  gemacht  und  in  aller  Welt  berühmt 
ist,  neben  welcher  die,  daß  einzelne  Lotusbliimen 
ihre  Blüten  nachts  öSnen  und  den  Mond  zum  Buhlen 

Klein p au  1,  Fremdwörterbuch.  7 
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haben,  gar  nicht  in  Betracht  kommt.  Dies  ist  die 
ägyptische  und  indische  Seerose,  die  auch  Nelurabo 
und  Nenuphar  genannt  wird  (Nymphaea  Lotus). 
Da  auch  die  Kerne  dieser  Pflanze  zur  Nahrung 
dienten,  so  ist  anzunehmen,  daß  das  Wort  Lotus 
ursprünglich  etwas  zum  Essen  bedeutet  hat. 

Löwe,  eigentlich  Lewe,  ahd.  Lewo,  dies  das  lat.  Leo, 
mit  Einschub  eines  Spiranten  wie  bei  Schwein 
(Sü-w-in).  Eine  altertümliche  Nebenform  ist  Leu 
(aus  Lew,  mit  Auflösung  des  w  wie  bei  neu,  treu). 

LuSaschwamm.  Luffa  wurde  die  Netzgurke  1706  von 
Tournefort  genannt ;  das  Wort  stammt  aus  dem 
Arabischen  (Lufa;  Lifa  in  der  nördlichen  Sahara 
der  Dattelpalmenbast). 

Lynchjustiz,  engl.  Lynch  Law.  Lynch  war  der  Name 
eines  Trländeis,  der  seinen  schuldigen  Sohn,  als  der 
Henker  sich  dessen  weigerte,  mit  eigener  Hand  auf- 
hing (in  Gdlway,  1495). 

Mäcenas,  Mäcen,  der  geheime  Rat  des  Kaisers  Augustus, 
der  alle  Schöngeister  Roms  um  sich  versammelte  und 
auch  den  Horaz  empfing.  Maecenas  war  eigentlich 
der  Familienname  seiner  Mutter,  den  er  nach  etrus- 
kischer  Sitte  annahm.  Dieser  Name  ist  wie  der 
der  Medici  sprichwörtlich  für  einen  hochsinnigen 
Gönner  von  Kunst  und  Wissenschaft  geworden. 

Mackintosh.  Regenmantel,  nach  dem  schottischen  Che- 
miker, der  1823  die  wasserdichten  Stoffe  erfand. 
Mac  Intosh  ist  ein  Patronymikon  wie  Macbeth, 
Macadam,  Mac  Kinley  (Mac,   Sohn). 

Madam,  franz. :  Madame,  wörtlich :  Meine  Frau,  nieder- 
länd.  Mevrouw,  will  sagen :  Meine  Herrin.  Aus  einer 
Anrede  zu  einem  bloßen  Titel  geworden,  in  dem  das 
Possessiv  nicht  mehr  gefühlt  wird. 
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Magazin:  ital.  Maggazino:  arab.  Machäzin,  Waren- 
haus, dem  ital.  Fondaco  entsprechend. 

Maggi,  Essenz,  erfunden  von  Julius  Maggi,  dessen 
Familie  italienischen  Ursprungs  ist.  Der  Name,  so 
viel  wie  Mai  und  in  Italien  häufig,  wäre  also  eigent- 
lich: Maddschi  auszusprechen. 

Magie,  die  Kunst  der  Magier,  d.h.  der  persischen 
Priester,  die  Traumdeuter  und  Sterndeuter  waren. 
Sie  hießen  auf  altpersisch:  Magush  und  danach  bei 
den  Griechen:  Mdyoi,  lateinisch:  Magi. 

Magister,  das  lateinische  Wort  für  den  Herrn  oder  den 
Oberen,  ein  alter  Komparativ  wie  diese  deutschen 
Titel ;  mit  Hilfe  des  Komparativsuffixes  -ter  von 
dem  Komparativ  magis  abgeleitet.  Die  allgemeine 
Bedeutung :  Herr  hat  sich  noch  in  dem  französischen 
Maiire  und  in  dem  englischen  Mister  erhalten.  Es 
ist  aber  -auch  ein  spezieller  Gelehrten-  und  Lehrer- 
titel daraus  geworden,  der  in  Frankreich  ebenfalls 
Maiire,  in  Italien:  Maestro,  in  England:  Master, 
in  Deutschland:  Magister  und,  mit  Betonung  auf 
der  ersten  Silbe:  Magister,  mit  Ausstoßung  des  g: 
Meister  lautet. 

Magnesia,  ein  Abführmittel.  Die  Grundlage  bildet  das 
Magnesium,  ein  Metall,  das  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts mit  dem  Magneteisenstein  veiglichen  wurde 
und  durch  dessen  Verbrennung  das  Magnesium- 
licht entsteht.  Auf  Magnesium  beruht  auch  das 
Wort  Mangan  (aus  Manganesium), 

Magnet,    aus   dorn   lateinischen   Akkusativ   Magnetem. 

Die  Eignschaft,   das  Eisen  anzuziehen,  entdeckten 

die  Alten  an  dem  Magneteisenstein,  einem  Erze,  das 

sie    in   Thessalien,    in    der   Landschaft   Magnesia, 

^zwischen  dem  Ossa  und  dem  Pelion,  fanden  und  nach 
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dieser  Landschaft:  Magnetstein,  Ald^og  /nayviJTijg, 
nannten.  Die  Italiener  sagen  gewöhnlich  nicht  Ma- 
gnete, sondern :  Calamita,  was  eigentlich  die  Magnet- 
nadel und  ursprünglich  einen  Laubfrosch  bedeutet; 
das  hängt  mit  dem  im  12.  und  13.  Jahrhundert  auf 
dem  Mittelländischen  Meere  gebräuchlichen  Kompaß 
zusammen.  Derselbe  bestand  in  einer  Magnetnadel, 
die  vermittels  zweier  Strohhahne  oder  eines  Kork- 
Stückchens  wie  ein  Frosch  in  einem  Gefäße  voll 
Wasser  schwamm.  Die  Franzosen  nennen  den  Ma- 
gneten: Aimanl,  was  aus  lateinisch  Adamantem  hervor- 
gegangen und  so  viel  wie  Diamant  ist;  den  Dia- 
manten hielt  man  für  den  stärksten  Magneten,  der 
dem  gewöhnlichen  seine  Wirkung  nehme. 

Magnolie,  Zierbaum,  zu  Ehren  des  Botanikers  Pierre 
Magnol  von  Montpellier  benannt  ("j*  1715).  Ein 
Komplimentiername  wie  Georgine,  Kamelie,  Lonicera, 
Robinia,   Glox'nia,   Gunnera  u.  a.  m. 

Magnum-Bonum,  gute  Sp:isekartofEel;  in  England 
Bezeichnung  einer  Sorte  Stahlfedern.  Lateinische 
Etikette,  so  viel  wie  Groß  Gut. 

Mahagoni,  südamerikanisches  Holz,  das  seinen  Original- 
namen in  den  meictea  Sprachen  beibehalten  hat  (engl. 
Mahögany ,  ital.  Mogdgono).  In  Frankreich  Bois 
d'Acajou. 

Maharadscha,  Großkönig.  Radscha,  der  uralte  Titel 
der  einheimischen  Fürsten  Vorderindiens,  dem  lateini- 
schen Rex  und  dem  keltischen  Reich  entsprechend; 
Maha  ist  das  lateinische  magnus,  das  griechische 
jueyag,  das  deutsche  michel.  Es  kommt  noch  in  dem 
Namen  des  indischen  Nation alepos  Mahabharata 
und  dem  des  großen  Gottes  Siva:  Mahadeva  vor 
(Mahadöh,  der  Herr  der  Erde,  für  Wischnu). 
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Mai,  aus  lateinisch  Majus.  Dies  steht  für  Magius, 
wie  major  für  magior,  und  bedeutSu  den  Monat  des 
Wachstums.  April  öffnet,  Mai  wächst.  Deutsch: 
Wonnemonat,  d.  h.  Weidemonat,  in  dem  das  Vieh 
ausgetrieben  und  die  Alp  bezogen  wird. 

Mais,  die  amerikanische  Brotfrucht,  eine  der  drei  Kultur- 
pflanzen, die  den  Indianern  der  große  Geist  be- 
scherte; anachronistisch  im  Fechter  von  Ravenna. 
Das  amerikanische  Wort,  Mahis  in  der  Sprache  der 
Ureinwohner  von  Haiti,  ging  nach  der  Entdeckung 
von  Amerika  mit  der  Sache  in  alle  europäischen 
Sprachen  über,  doch  setzten  sich  daneben  andere, 
umschreibende  Bezeichnungen  fest,  die  von  der  ver- 
meintlichen Herkunft  des  Kornes  hergenommen  waren 
{Türkischer  Weizen,  engl.  Indian  Com);  die  Griechen 
nennen  ihn  Negerkorn  {'AgaTiookt).    [Kukuruz.] 

Maizena,  Maisstärke,  modernes,  von  span.  Maiz,  engl. 
Maize  mit  Hilfe  des  Adjektivsuffixes  -en  =  -inus 
abgeleitetes  Wort. 

Majestät,  ncch  im  16.  Jahrhundert  ohne  Umlaut:  Ma- 
jestät, aus  dem  lateinischen  Akkusativ  Majestatem. 
Über  Frankreich,  wo  lat.  a  vor  t  in  geschlossenes  e 
überzutreten  pflegt,  kam  dann  die  Form  Majestet 
nach  Deutschland,  und  dafür  wurde  endlich  um- 
lautend: Majestät  geschrieben.  Bedeutet  Groß- 
macht, ja,  überlegene  Stärke,  denn  das  Wort  ist 
von  majus  abgeleitet.  Als  Titel  bereits  bei  Horaz, 
der  den  Kaiser  Augustus  in  seinen  Episteln  (II,  1,  258) 
mit  Majeslas  Tua  anredet,  in  der  Kaiserzeit  auch 
schon  im  Sinne  der  Majestätsbeleidigung;  im  14.  Jahr- 
hundeit  auf  die  römisch- deutschen  Kaiser  übertragen. 
Diese  stellten  die  Großherren  des  Mittelalters  dar, 
die  anderen   europäischen   Machthaber    waren   noch 
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nicht  Majestät.  In  dem  Friedensvertrage  von  Cambrai 
(1529)  wird  nur  Kaiser  Karl  V.  Majestät  genannt. 
Ein  Wildbad  im  Pustertal  heißt  Maje^ätsbad,  zur 
Erinnerung  daran,  daß  es  Kaiser  Maximilian  im 
Jahre  1511  gebrauchte  (Maistadt  bei  Niederdorf). 

Majolika:  ital.  Maiölica,  mit  Lambdazismus  fürMaiö- 
rica,  Name  der  Insel  Mallorca.  Hier  blühte  die 
Fayenceindustrie  im  Mittelalter. 

Major,  unterste  Charge  der  Stabsoffiziere,  die  sog.  Ecke; 
früher  Oberstwachtmeister.  Aus  span.  Mayor  und 
dem  Akkusativ  Majorem.  Der  Nominativ  erscheint 
in  dem  Titel  Major  Domus,  franz.  Maire. 

Majoran,  mit  Anspielung  auf  lat.  major  verderbt  aus 
lat.  Amaracum,  griech.  "Ajudoaxov. 

Makame,  arab.,  Versammlung,  speziell  literarisches 
Kränzchen,  bei  dem  improvisiert  wird,  und  die  aus- 
gebildete Form  dieser  Improvisationen  (Makamät, 
Sitzungen).     Rückert,  Die  Makamen  des  Hariri. 

Makel:    lat,  Macula,  Fleck,  nach  Analogie  männlich. 

Makkaroni,  ital.  Maccheroni.  In  der  Leibspeise  der 
Neapolitaper  lebt  das  alte  Maccum  fort,  dicke  Bohnen 
mit  Speck.  Nach  diesem  Nationalgerichte  hieß  schon 
im  Altertum  der  Hanswurst:  Maccus,  wie  er  gegen- 
wärtig: Maccherone  heißt;  zu  allen  Zeiten  ist  der 
Name  des  Lustigmachers  aus  dem  eines  Lieblings- 
essens entsprungen.  Von  Maccum  wurde  Macca- 
rium,  Maccaro,  Maccarone,  Maccherone  ab- 
geleitet, zugleich  der  Name  auf  Röhrennudeln  über- 
tragen. Die  Franzosen  verwechseln  Makkaroni 
und  Makronen. 

Makre'.e,  niederländ.  der  Makreel.  Die  holländischen 
Fischer  nannten  den  Fisch  den  Makler  oder  den 
Kuppler,   den   Makelaar,   weil   er   den   Maifischen, 
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den  sog.  Jungfern,  wenn  sie  in  die  Flüsse  eintreten, 
um  zu  laichen,  vorauszuscliwimmen  pflegt.  Auch  in 
Frankreich  heißen  die  jungen  Alsen:  Pucelles,  und 
Maquereau  ist  sowohl  Kuppler  als  Makrele.  Aber 
nicht  etwa  der  Kuppler  wurde  Makrele,  sondern  um- 
gekehrt die  Makrele  wurde  Kuppler  geschimpft. 

Makulatur,  von  den  gelehrten  Druckern  des  15.  Jahr- 
hunderts aus  maculatum  gebildetes  Wort  für  fleckiges 
Papier  (wie  Mixtur,   Faktur). 

Malaria,  Aria  cattiva,  wörtlich:  schlechte  Luft.  In 
Italien  Sumpfluft,  die  Wechselfieber  erzeugt. 

Malvasier,  Wein  von  Malvasia,  dem  Stapelplatz  Moreas. 
An  der  Ostküste  Lakoniens  lag  die  alte  Stadt  Epi- 
daurus  Liraera.  Diese  wurde  verlassen,  und  etwas 
weiter  südlich,  auf  dem  Vorgebirge  Minoa  eine  neue 
angelegt.  Das  Kap  hing  nur  durch  eine  Landzunge, 
beziehentlich  durch  eine  Brücke  mit  dem  Peloponnes 
zusammen;  die  neue  Stadt  hatte  also  nur  einen  Zu- 
gang, /utav  "Ejußaoiv  juöv7]v  und  bekam  davon  den 
Namen  Movef/ßaoia,  woraus  die  Franken  :  Malvasia 
machten.  Hier  wurden  die  AVeine  des  Peloponnes 
nach  dem  Abendlande  verschifft. 

Malve:  lat.  Malva.  bei  uns  nur  als  Blume,  im 
Altertum  und  in  China  als  gesundes  Gemüse  ge- 
zogen, ein  Lieblingsgericht  des  Horaz,  der  sie  oft 
erwähnt. 

Mandarine,  kleine,  abgeplattete  Apfelsine  mit  loser 
Schale,  stammt  von  den  Philippinen,  wo  sie  von  den 
Spaniern:  Mandarina  genannt  wurde.  Die  Apfel- 
sinen sind  ja  Äpfel  aus  China  oder  Sina  [Fremd- 
wort 113].  Mandarin  ist  ein  indischer,  erst  von 
den  Portugiesen  auf  chinesische  Würdenträger  an- 
gewandter Titel,  in  China  nicht  gebräuchlich.    Sans- 
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krit  Mantrin,  Geheirarat,  mit  Einmischung  von 
portug.  mandar,   befehlen. 

Mandeln,  mlat.  Amandolae,  das  durch  Amingdalae 
aus  lat.  Amygdalae  hervorging.  Quelle  ist  griech. 
'A/nvyödXtj,  der  Mandelbaum  heißt:  'Ajuvydalea,  was 
wahrscheinlich  den  Nicht-schlafenden  bedeutet,  wie 
er  auch  auf  hebräisch :  Schäked,  derFiühauf,  heißt. 
Er  blüht  im  ersten  Frühling  (Alpha  privativum  und 
fxveiv,  die  Augen  schließ  n), 

Mangel,  Wäschemangel.  Aus  mlat.  Mangana  ent- 
standen, wie  Esel  aus  Asinus.  Das  Wort  ist  ur- 
sprünglich griechisch:  Mdyyavov  und  entspricht 
unserem  Kunst,  im  Sinne  einer  Maschine  ül  erhaupt. 

Manna:  griech.  Mdvva:  hebr.  Man.  Das  Wort  soll 
aus  der  Frage,  der  Kinder  Israel  entstanden  sein: 
Man  hu?  Was  ist  das?  —  2.  Mose  16,  is.  Volks- 
etymologie; zugrunde  liegt  ägypt.  Mennu,  womit 
die  Manna  der  Tamariske  bezeichnet  ward. 

Manschetten,  Stulpen.  Manschette  ist  Verkleine- 
rungswort von  franz.  Manche,  Ärmel,  lat.  Manica; 
La  Manche,  das  Ärmelmeer.  In  der  Redensart: 
Manschetten  haben  s'nd  die  Handschellen  ge- 
meint, in  welche  die  Hände  des  ertappten  Diebes 
geschlossen  werden.  Diese  hießen  ebenfalls  Manicae; 
die  Furcht  hat  man  vor  ihnen. 

Manschinellenbaum,  Giftbaum,  wörtlich  ein  Apfel- 
baum,  der  kleine  Äpfel,    span.  Manzanillas  trägt. 

Mantel,  das  lat.  Man  tele,  das  ein  Handtuch  oder  eine 
Serviette,  nachgerade  ein  Umschlagetuch  bedeutete 
(Mantellum,  Mantum). 

Mantille.  Die  Man ti IIa  ist  eine  schwarzseidene  Schärpe, 
die  von  den  Spanierinnen  wie  eine  Hülle  umgenommen 
und   unter  dem   Kinn   gebunden   wird;    gehört   zur 
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Nationaltracht.  Das  Mäntelchen,  das  im  18.  Jahr- 
hundert Mode  ward,  hat  damit  nichts  gemein  als 
den  Namen;  man  nennt  es  jetzt  Kragen. 

Mappe.  Im  alten  Rom  bedeutete  M  a  p  p  a ,  gleich 
Man  tele,  eine  Serviette.  Im  Mit'elalter,  weil  die 
Länder  auf  eine  Leinwand  gemalt  wurden,  eine  Land- 
karte (Mappa  Mundi).  Endlich,  weil  die  Land- 
karten in  eine  solche  gesteckt  zu  werden  pflegten, 
eine  Ledertasche  (Schulmappen,  Zeitungsmappen). 

Maraschino,  Kirsch wa<ser(ital.  Amarasche, Weichsein). 

Marine,  franz.  Seewesen.  Marinieren  ist  das  franz. 
mariner,  worunter  man  ursprünglich  die  Konser- 
vierung der  Nahrungsmittel  für  Seereisen  verstan- 
den hat. 

Marionette,  ital.  Marionetta:  franz.  Marionnette, 
Mariolette,  wörtlich:  Mariechen,  Figürchen  der 
heiligen  Jungfrau.  Dann:  Drahtpuppe,  im  Gegensatz 
zu  den  mit  der  Hand  regierten  Handpuppen,  bei 
denen  man  die  Beine  nicht  sieht  und  die  man  in 
Itahen:  Fantocci  oder  Burattini  nennt  (in  Frank- 
reich:  Guignol,  in  Deutschland:  Kasperle). 

Markise,  Schirm,  wie  ihn  die  Markgräfin  benötigt  (franz. 
Marquise). 

Marmelade,  Quittenmarmelade.  Die  echte  Marme- 
lade ist  Quittenmus.  Zur  Bereitung  desselben  nahm 
man  ursprünglich  Honig  und  nannte  es  daher:  Meli- 
melum  (bei  Dio  korides:  MrjXofieh).  Daraus  ent- 
stand ein  neuer  Name  der  (nie  roh  gegessenen)  Quitte 
selbst,  die  auf  portugiesisch:  Marmelo  heißt.  Hier- 
von wurde  in  Portugal  das  Wort  Marmelada  ab-' 
geleitet. 

Marmor,  Marmel,  Marmelstein.  Lateinisch,  ursprüng- 
lich  griechisch  (MaQjuaQog ,    neugriech.  MdgjuaQov). 
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Beim  Homer  hat  Mdg/uagog  die  spez'elle  Bedeutung 
von  Marmor  noch  nicht;  es  bedeutet  Stein  überhaupt. 
Polyphem  wirft  dem  Odysseus  einen  Marmor  nach 
(Od.  9,  499);  im  6.  Jahrhundert,  als  das  Grabmal 
Hadrians  von  den  Ostgoten  belagert  ward,  ließen 
ihnen  die  Griechen  wirklich  Marmorbilder  auf  die 
Köpfe  sausen.  Auch  Ai&og  kann  unter  Umständen 
Marmor  bedeuten;  Parischer  Marmor  hieß  in  Alt- 
griechenland IJaQiog  Ai&og,  Parischer  Stein. 

Marode:  franz.  Maraud,  Lump,  Halunke;  im  Dreißig- 
jährigen Kriege  ein  Soldat,  der  nicht  weiter  konnte, 
aber  auch  ein  Nachzügler,  der  hinter  der  Marsch- 
kolonne zurückblieb,  um  zu  plündern.  Ein  sogenannter 
Marodeur  oder  (mit  Anspielung  auf  das  Korps  des 
Grafen  Merode)  Merodebruder.  Außerhalb  der  Soldaten- 
sprache besteht  das  Wort  als  Adjektivum  neben  müde 
imd  matt:  da  bin  ich  armes  Schindluderchen  schon 
wieder  marode/  (H.  Heine). 

Maroquin,  franz.,  gegerbtes,  auf  der  Narbenseite  ge- 
färbtes Ziegenfell,  gemäß  dem  Verfahren,  das  von 
Marokko  aus  nach  Europa  verpflanzt  ward. 

Mars,  römischer  Kriegsgott,  ursprünglich  ein  Sonnengott. 

Marter,  Martyrium,  griech.-lat.,  das  Zeugnis  der  Blut- 
zeugen oder  der  Märtyrer  bedeutend.  Auch  der 
Kreuzestod  Christi  war  ein  solches  Zeugnis;  daher 
heißen  die  in  katholischen  Ländern  an  Unglücks- 
stellen aufgepflanzten  Kreuze:  Marterkreuze  oder 
Marterl.  Der  Montmartre  in  Paris  ist  so  viel  wie 
Mons  Martyrum  (des  hl.  Dionysius  und  Genossen). 

März,  im  16.  Jahrhundert:  Merz,  lat.  Martins,  dem 
Gott  Mars  geheiligt,  ursprünglich  der  erste  Monat 
des  Jahres.  Im  Merz  werden  die  Schafe  gemerzt 
oder  ausgemerzt. 
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Marzipan:  lat.  Marci  Panis,  ital.  Marzapane.  Vene- 
zianisch und  von  dem  Deutschen  Orden  mit  nach 
Königsberg  gebracht,  so  viel  wie  Markusbrot.  Diese  Er- 
klärung ist  nicht  deshalb  falsch,  weil  sie  so  nahe  liegt. 

Maschansker  heißen  die  Borsdorfer  Äpfel  in  Bayern 
und  Österreich.    Meißner   (tschech.  Mischensky). 

Maschine:  franz.  Machine,  aus  lat.  Machina,  das 
wieder  aus  dem  Griechischen  entlehnt  ist  {Altjyavi], 
wovon  in  Originalform:  Mechanik  abgeleitet  ist). 
Deutsch:  Kunst,  besonders  im  Bergwesen  (Fahr- 
kunst, Wasserkunst);  auch:  Mühle.  Eine  Kraft- 
maschine heißt  Motor. 

Massage,  franz.  Knetkur.  Mdooeiv,  kneten;  MäCa  ist 
gekneteter  Teig,  lat.  Massa,  unser 

Masse  so  viel  wie  Klumpen  (Würz?!  May,  kneten). 

Matador,  Trumpfkarte,  aus  dem  Spanischen.  Wertlich : 
der  Totsrhläger,  lat.  Mactatorem;  daher  der  dem  Stier 
den  Genickfang  gebende  Fechter  (jetzt:  Espada). 

Materie,  das  lat.  Materia,  das  ursprünglich  Zimmer- 
holz, dann  die  Baumaterialien  und  den  Stoff  über- 
haupt bedeutet  hat,  entsprechend  griech.." Y?,r}. 

Mathematik,  aus  lat.  Matheraatica,  mit  Apokope 
und  Verschiebung  des  Akzents  wie  in  franz.  Mathe- 
matique.  Zugrundeliegt  fj  Maih]iuany.r]  Ts^vr], 
eigentlich  so  viel  wie  Schulbildung  und  Lernung 
überhaupt,  besonders  häufig  mit  der  Astronomie 
zusammengeworfen,  seit  Pythagoras  Name  für  die 
Größenlehre,  als  die  vornehmste  Wissenschaft  {Md- 
d'YjOig:  die  Lerne,  Md&i]jna:  Lern  gegenständ,  Ma- 
gister  Matheseos:    der   pythagoreische   Lehrsatz). 

Matjesheringe  sind  junge  Bürschchen,  kleine  Gesellen, 
nicht  etwa  Mädchen  oder  Jungfern,  wie  gew^öhnlich 
angegeben  wird.    Vom  niederländisthen  Maat,    Ge- 
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nosse,  Kamerad,  verkleinert:  Maatje;  Mädchen  wäre 
Meisjes. 

Matratze,  mhd.  Matras,  mlat.  Materaciura,  ital. 
Materassa,  franz.  Matelas,  Aus  dem  Arabischen, 
wo  Matrah:  Bett  bedeutet.  Eigenthch  ein  Parti- 
zipium: das  Hingeworfene,  will  sagen:  das  hinge- 
worfene Ki.-sen,  und  ein  Begriff  wie  lat.  Stratum; 
arab.  tarah,  werfen.  Die  Orientalen  haben  keine 
Bettstellen;  sie  hegen  auf  zwei  Kissen,  die  einfach 
auf  die  Erde  geworfen  werden. 

Matrikel,  Stammrolle:  lat.  Matricula,  Matrix. 

Matrize:  franz.  Matrice:  lat.  Matricem.  So  viel  wie 
Mutter,  hier  technisch  im  Sinne  einer  vertieften  Form. 
Auch  bloß:  Mater.    Gegensatz:  Patrize, 

Matrone:  lat.  Matrona,  von  Mater  abgeleitet,  wie 
Patron  US  von  Pater.  Alte  Vergrößerungsbildung, 
durch  die  der  ursprüngHche  Begriff  erhöht  wird. 

Matt,  persisches  Partizipium,  so  viel  wie  tot  {Schah  mal, 
der  König  ist  tot.  Schachmatt). 

Matzen,  Mazzes:  hebr.  Mazzoth,  die  Osterkuchen  der 
Juden,  die  ungesäuerten  Brote,  nach  denen  das  Passah: 
das  Fest  der  ungesäuerten  Brote,  hebr.  Chag  Ham- 
mazzoth,  lat.  Festum  Azymorum  hieß. 

Maubeerbaum:  lat.  Morus;  Maulbeere:  lat.  Morum, 
griech.  il7doov.  Aus  Morum  entstand  erst  Mor,  dann 
Mür,  mit  Lambdazismus:  Mül,  endHch  mit  Diph- 
thongierung: Maul;  der  Deutlichkeit  wegen  wurde 
Beere  hinzugesetzt. 

Maulesel,  Maultier:  lat.  Mulus,  Tier  und  Esel  der 
Deutlichkeit  wegen  hinzrgesetzt.  Beim  Homer  unter 
dem  Namen  Halbesel  C Hjuiovog);  in  der  Bibel  nicht 
vor  der  Zeit  Davids  (hebr.  Pered). 

Mausoleum,  denr  König  Mausolus  von  seiner  Witwe, 
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die  zugleich  seine  Schwester  war,  352  v.  Chr.  zu 
Hall  karnaß  errichtetes  Grabmal,  ein  Wunder  der  Welt. 

Maut,  Zoll  (öster; eichisch).    Aus  mlat.  Muta,  AVechsel. 

Mayonnaise.  Im  Jahre  1756  eroberte  der  Herzog  von 
Richelieu  Port-Mahon.  Dem  zu  Ehren  wurde  die 
Emulsion:  Mahonnaise  getauft. 

Mechanik:  lat.  Mechanica:  griech.  Mrjyavixr]  Texvr], 
Maschinenkunst. 

Medaille:  franz.  Medaille,  ital.  Medaglia.  In  der 
ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  noch  so  viel  wie 
Metallgeld  überhaupt  (Metallea,  Medalia).  Erst  seit 
dem  15.  Jahrhundert  machte  man  zwischen  Münze 
und  Medaille  einen  Unterschied. 

Medium,  lat.  Mitte.  So  werden  die  modernen  Hexen 
genannt,  weil  sie  Mittlerinnen  sind. 

Medizin:  lat.  Medicina,  eigentHch:  Ars  Medicina, 
die  Heilkunst  (Medicus,  Arzt,  mederi,  heilen). 

Melancholie:  griech.  MeXay/n?Ja,  Schwarzjialligkeit.  Die 
Schwarze  Galle  war  nach  den  Anschauungen  der 
alten  Ärzte  einer  der  vier  Säfte,  die  den  Körper 
bildeten;  ihr  Gefäß  die  Milz  (engl.  Spleen). 

Melisse,  Gartenmelisse,  neuerdings  so  genannt  von 
Tournefort.  MeXiooa  heißt  die  Biene;  die  Bienen 
suchen  die  Blüten  begierig  auf,  sie  g  'ben  auch  vor- 
züglichen Honig.  Mit  Melisse  konnte  man  den  Schwann 
einfangen  (Virgil,  Geoigica  4,  es).  Melissenwasser 
ist  Karmelitergeist. 

Meliszucker.  Den  letzten  Sirup  nennen  die  Zucker- 
fabiikantcn  Melasse.  Das  bedeutet:  schlechter  Honig; 
-asse  ist  eine  pejorative  Ableitungsform  (f  anz.  Me- 
lasse =  Mielasse).  Daher  Melis.  Der  Honig  ist 
diT  alte  Zucker. 

Melone:   franz.  Melon.    Die  Melone  hieD  im  Altertum, 
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weil  sie,  im  Gegensatz  zur  Gurke,  reif  gegessen  wurde: 
Melopepo,  gik eh..  Mrjkojiejicov,  le'üeFxücht.  Davon 
blieb  im  Französischen  die  eine,  im  Italienischen, 
Neugriechischen  und  im  Lateinischen  selbst  die  andere 
Hälfte  übrig  (ital.  Popone,  neugriech.  UftiÖvi,  lat. 
Pepo,  daher:  Pfebe). 

Menage,  Vereinigung  der  Unterof fiziei e  und  Mann- 
schaften zu  gemeinschaftlicher  Beköstigung,  franz.  le 
Menage.  Das  Wort  bedeutet  Wirtschaft  oder  Haus- 
halt und  hängt  mit  Maison,  lat.  Mansio  zusammen 
(Mansionaticum,  Masnaticum,  Mesnage);  sich 
menagieren,  franz.  se  menager  heißt  haushälte- 
risch mit  seinen  Kräften  umgehen.  Es  bedeutet  aber 
auch  Hausrat,  daher  nennt  man  in  Deutschland  einen 
Speisewärmer  Menage  und  das  Es  ig  und  öl,  Pfeffer 
und  Salz  enthaltende  Gestell  mißbräuchlich:  Platt- 
menage, als  ob  es  in  Frankreich:  Plat  de  Menage 
hieße  (vielmehr:  Surtoiit,  Iluilier,  ital.  Oliera),  ver- 
wechselt es  auch  gelegentlich  mit  Manege. 

Mennige:  lat.  Minium,  bei  Plinius  Name  des  Zin- 
nobers, des  wirklichen  Zinnobers,  nicht  des  Drachen- 
blutes, das  damals  den  Namen  Zinnober  führte; 
neuerdings  Bezeichnung  für  rotes  Bleioxyd.,  womit  der 
Zinnober  verfälscht  wird  (Minium  adulterinum). 
[Zinnober,  Miniaturen] 

Merinos,  spanische  Schaf rasse,  deren  Wolle  sehr  fein 
ist.  Ursprünglich  Bezeichnung  der  Schafherden,  die 
periodisch  die  Weide  wechseln  und  im  Winter  Estre- 
madura,  im  Sommer  die  Hochlande  Kastilicns  durch- 
wandern;  die  Merinos  sind  eigentlich  die  darüber 
Aufsicht  führenden  Dorf-chulzen  (lat.  Alajorini). 

Merkur:  lat.  Mercurius,  der  Gott  des  Marktes  (Mer- 
catus),  der  Waren  (Merces),  der  Kaufleute  (Mer- 
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catores)  und  des  Handels  (Com-mercium);  mit 
dem  griech.  Hermes  identifiziert.  Sein  Name  ging 
im  Altertum  auf  einen  Planeten,  die  Stella  Mer- 
curii  {'Eqjuov  'Aoh]q),  daran  anschließend  auf  einen 
Wochentag  und  auf  das   Quecksilber  über. 

Messing,  eine  Kupferzinklegierung,  auch:  Gelbkupfer, 
franz.  Cuivre  jaune,  ital.  Rame  giallo  genannt. 
Es  kann  auch  Halbzink,  franz.  Cuivre  ä  mi-Zinc, 
ital.  Rame  mezzo  Zinco  genannt  worden  sein. 
Daher  die  Form  Mezzink,  die  sich  bei  Megenberg 
im   14.  Jahrhundert  findet,  und  unser  Messing. 

Meter:  franz.  Metre:  griech.  Metqov,  Maß.  Das  Me- 
trische System  wurde  in  Frankreich  durch  Gesetz 
vom  10.  Dezember  1799  eingeführt  und  in  den 
meisten  Ländern  angenommen.  Deutsch:  Stab, 
niedeiländ.:  Elle  (El). 

Meute,  das  franz.,  deutsch  ausgesprochene  Meute,  wel- 
ches eigentlich  den  Aufbruch  zur  Jagd  bedeutet,  wie 
Emeute  den  Aufstand.  Die  Mota  oder  die  Be- 
wegung (von  lat.  motus,  bewegt).  Alle  bei  der 
Parforcejagd    übUchen    Ausdrücke   sind    französisch. 

Meutern,  meuten,  von  franz.  Meute,  Bewegung.  Die 
Meuterei  ist  eine  Volksbewegung. 

Mignon,  franz.,  Liebling,  wie  Darling  im  Englischen, 
David  im  Hebräischen.  Eigenthch:  Kleinchen  (lat. 
Minimus). 

Migräne:  franz.  Migraine,  halbseitiges  Kopfweh.  Aus 
griech.  'Hjuixgavta,  ital.  Emicränia. 

Mikroskop,  erfunden  1590  von  zwei  Brillenschleifem 
in  Middelburg  und  griechisch  benannt  wie  das  bereits 
bekannte  Teleskop.  Vergrößerung-^gläser  waren  schon 
im  Altertum  bekannt;  in  den  Ruinen  von  Ninive 
fand   Layard    eine    konvexe  Linse   aus  Bergkristall. 
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Mille,  Milliarde,  Million.  Mille  ist  das  lat.  Tausend; 
Million  das  ital.  Großtausend  (Mi  Hone,  Ver- 
größerungsbildung von  Mille);  Milliarde  das  franz. 
Gioßtausend  (Milliard,  ebenfalls  eine  Vergrößerungs- 
bildung von  Mille,  die  im  Finanzwesen  üblicli  ist). 
Anzeige  im  Tageblatt:  Kaufmann  sucht  Stellung; 
Suchender  beabsichtigt  sich  mit  30  Mille 
Mark  zu  beteiligen.  Das  Wort  Milione  brauchte 
schon  Marco  Polo,  als  er  das  von  Menschen  wim- 
melnde China  schilderte. 

Mine,  franz.,  mlat.  Mi  na,  Grube,  Sprengladung;  in  diesem 
Sinne  seit  dem  16.  Jahrhundert  in  Deutschland  ein- 
gebürgert. Im  Sinne  von  Grube  wurde  das  Wort  weiter 
gebildet  und  Miniera,  Minera  daraus  entwickelt; 
daher  die  Mineralien  und  die  Mineralogie. 

Miniaturen,  rote  Zierbuohstaben  in  Handschriften;  kleine 
Textillustrationen  überhaupt.  Lat.  miniare,  rot- 
malen.   [Mennige.] 

Minister,  das  lateinische  Wort  für  Diener,  mit  Hilfe  des 
Komparativsuffixes  -ter  von  dem  Komparativ  minus 
abgeleitet;  das  Ministerium  ist  der  Dienst.  Die 
königlichen  Hofbedienten  hießen  im  Mittelalter: 
Ministeriales,  die  Hofspielleute:  Ministrelli 
oder:  Ministerarii.  Aus  jenen  sind  die  englischen 
Minstrels,  aus  diesen  die  französischen  Menetriers 
hervorgegangen.  Berühmt  ist  der  Minstrel  des  Ri- 
chard Löwenherz.  Seit  dem  17  Jahrhundert  wurde 
Ministre  in  Frankreich,  seit  dem  18.  Minister  in 
Deutschland  Titel  der  obersten  Staatsbeamten.  Goethe 
war  beides:  Minister  und  Minstrel. 

Minute,  sechzigster  Teil  einer  Stunde,  ursprünglich 
eines  Grades.  Lat.  Minuta,  Minutum,  Teilchen, 
kleiner  Zeitteil,  wie  griech.  Äemov. 
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Misanthrop :  griech.  Miadv&ocoTiog,  wie  im  Französischen 
auf  der  Endsilbe  betont.  Der  Begriff  Menschenfeind 
kommt  schon  bei  Plato  vor  (Phädon  89^).  Ent- 
sprechend Misogyn,  Weiberfeind. 

Miserere,  lat.,  erbarme  dich,  das  griech.  Eleison. 
Anfangswort  eines  bei  den  Finstermetten  gesungenen 
Psalms.     Drastische   Bezeichnung   des    Kotbrechens. 

Mode,  aus  der  französischen  Formel  d  la  Mode,  nach 
der  Mode,  hervorgegangener  Begriff  des  Dreißig- 
jährigen Krieges;  lat.  Modus,  Lebensart.  Ein  Rest 
dieser  Formel  ist  das  äla  auf  Speisekarten.  Moden 
bezeichnet  nun  auch  die  modischen  Kleider  selbst 
{Ilerrenmoden,  Modenhaus;  Ilerrenmoden  bedeutet 
einen  Herrenschneider,  im  Gegensatz  zu  Damen- 
moden,  Damenschneider). 

Modern,  nach  dem  neulat.  Adjektiv  modernus,  das  im 
6.  Jahrhundert  n.  Chr.  aufkommt  und  von  dem  Ad- 
verbium modo,  eben  erst,  wp-to-date,  nach  Ana- 
logie von  hodiernus,  sempüernus,  aelernus  abgeleitet 
ist.  Als  Seitenstück  zur  Antike  hat  Hermann  Bahr 
den  Begriff:  Die  Moderne  aufgebracht. 

Molum,  angetrunken,  voll,  hebräisches  Partizipium  von 
mala.     Molum  muß  der  Bursch  manchmal  sein. 

Mönch,  Münch,  München:  lat.  Monachus,  Einsiedler 
{Movayö'i). 

Morphium,  franz.  und  engl.  Morphine,  ital.  Morfina; 
bei  uns  dem  Wort  Opium  angebildet.  Schlafmachen- 
des, nach  dem  Traumgott  Morpheus  benanntes  Mittel. 

Mörser:   lat.  Mortarium,  Mörtelpfanne. 

Mortadella,  bei  Varro  mit  Myrtenbeeren  gewürzte  Wurst. 
Farcimen  murtatum  odermyrtatum,  wieMyrti- 
tes  mit  Myrtenbeeren  gewürzter  Wein.  Jetzt  eine  Art 
dickbauchiger  Cervelatwurst  [Mortadella  di  Bologna). 

K I  e  i  n  p  a  u  I ,  Fremdwörterbuch.  8 
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Mörtel:  lat.  Mortarium,  eigentlicli  Mörtelpfanne.  Von 
den  italienischen  Maurern  mitgebrachtes  Wort. 

Mosaik,  dasselbe  Wort  wie  Museum.  Unter  Movoelov 
verstand  man  nachgerade  nicht  bloß  einen  Kunst- 
tempel, sondern  auch  das  aus  kleinen  Steinen  zu- 
sammengesetzte Bildwerk,  indem  diese  Art  Malerei, 
die  vorzüglichste  des  Altertums,  schlechthin  als  Musen- 
werk bezeichnet  wurde;  es  erschien  lateinisch  in  der 
FormMusiumodei  Musivum  (Pictura  deMusivo, 
OpusMusivum).  Neben ilfot'aetov  lief  aber  im  späten 
Griechisch  noch  eine  andere  Form  her:  Movoaixov; 
aus  dieser  giiig  in  Itahen:  Mosaico,  in  Frankreich: 
Mosaique,  aus  letzterem  unser  Mosaik  hervor. 

Moschee:  ital.  Moschea,  mlat.  Moscheda.  Wieder- 
gabe des  arab.  Mesgid,  Bethaus. 

Moschus,  ital.  Müschio,  franz.  Muse:  lat.  Muscus, 
griech.  Möoxog;  aus  pers.  Mosk,  sanskr.  Mushkas. 
Letzteres  bedeutet  Hode ;  als  das  wurden  die  Moschus- 
beutel des  Moschustieres  angesehen.  Bis  zum  17.  Jahr- 
hundert sagte  man  dafür   in  Deutschland:    Bisam. 

Most,  ital.  Mosto,  franz.  Moüt:  lat.  Mustum,  mit 
dem  Wein  nach  Deutschland  gekommen.  Zusammen- 
hängt 

Mostrich.  Mit  Hilfe  des  aus  dem  deutschen  Adjektivum 
hart  entsprungenen  Suffixes  -ard  wurde  in  Italien 
von  Mosto:  Mostarda,  in  Frankreich  von  Moüt: 
Moutarde  abgeleitet;  diese  Ausdrücke  bezeichneten 
den  Senf,  zu  dem  Most  genommen  zu  werden  pflegte. 
Wir  sagten:  Mostrich,  als  ob  das  Wort  ein  Name 
wie  Friedrich  wäre. 

Motette:  ital.  Mottetto,  Diminutiv  von  Motto.  Das 
zweite  t,  beziehentlich  das  vierte  würde  weggelassen 
(mlat.  Motetum,  franz.  Motet).    Motto  bedeutet 
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Spruch;  die  Motette  ist  die  Vertonung  eines  Bibel- 
spruches. 

Motor,  ital.  Motore,  franz.  Moteur,  Kraftmaschine, 
Kraftbetrieb  im  engern  Sinne,  mit  einem  Worte:  Kraft, 
im  Gegensatz  zu  Arbeitsmaschinen  und  Zwischen- 
maschinen. Lateinisch  uad  wörthch:  Beweger,  so 
schon  in  einem  Epigramme  des  Martial  (11,  39,  1). 
Wenn  man  Motor  betont,  so  legt  man,  wie  in 
ItaUen,  den  Akkusativ  zugrunde  (Motorem). 

Motto,  ital.,  soviel  wie  ein  kurzes  Wort,  franz.  Mot; 
eigentlich:  ein  Mucks,  lat.  Muttum.  Bei  uns  ge- 
wöhnlich ein  Sinnspruch,  beziehentlich  ein  Kenn- 
wort.   [Mythe.] 

Mulatten:  span.  Mulatos,  wörthch:  Maultierchen,  in- 
dem der  Name  des  Pferdeesels  auf  die  durch  Kreuzung 
zwischen  Weißen  und  Negern  erzeugten  Kinder  über- 
tragen wurde;  das  Wort  drückte  zugleich  eine 
gewisse  Verachtung  aus.  Der  Vater  des  älteren 
Alexander  Dumas  war  ein  Mulatte,  er  selbst  ein 
Terzerone.  Schon  Dante  nennt  einen  Bastard  Maul- 
tier (Inferno  24,  125).  Der  Vergleich  gilt  heute  noch 
an  den  Schulen  (Mulus). 

Mumie,  mlat.  Mumia,  franz.  Momie,  arab.  Mumia. 
Von  pers.  Müm,  Wachs.  Die  Perser  tränkten  die  Leich- 
name vor  der  Beerdigung  mitWachs  (Herodot  1,  uo). 

Murmeltier,  umgedeutet  aus  ahd.  Murmenti,  das  aus 
dem  churwelschen  Murmont:  lat.  Murem  Montis 
entstanden  ist.  Franz.  Marmotte,  ital.  Marmotta. 
Bergmaus  wie  Haselmaus,  Bisamratte  u.  a. 

Muselmann,  ital.  Musulmano,  franz.  Musulman, 
pers.  Muslim  an.  Zugrunde  hegt  das  arab.  Pa:ti- 
zipium  Muslim,  Plural:  Muslimun,  oder  Moslem, 
Plural:    Moslemüna;   es   bezeichnet   den  Gotterge- 

8* 
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benen  (Tsläm,  Ergebung,  Name,  den  Mohammed 
seiner  Lehre  gegeben  hat,  salima,  Gott  ergebensein). 

Musen,  die  neun.  Muse,  lat.  Musa:  griech.  Movoa, 
ist  ein  Partizipium  Präsentis,  das:  die  Verzückte, 
die  Rasende  bedeutet  und  eine  Personifikation  der 
dichterischen  Begeisterung  darstellt;  sie  wird  daher 
vom  Dichter  ausdrückhch  angerufen,  wie  in  Indien 
der  Gott  GaneQa.  Ursprünglich:  Mövrja,  Mövroa, 
vielleicht  mit  Mons,  Berg,  zusammenhängend.  Drei 
andere  Musa  gibt  es  noch:  Antonius  Musa  hieß 
der  Leibarzt  des  Kaisers  Augustus,  ein  alter  Kalt- 
wasserdoktor. Ein  zweites  Musa  ist  der  botanische 
Name  des  Pisangs  (arab.  Müze,  Banane).  Endlich 
ist  Musa  die  arabische  Form  des  Namens  Moses 
(Ain  Musa,  Wadi  Musa,  Dschebd  Mu^a).  Auf  diesem 
Musa  beruht  die  Form  Moyses  {Mwvofjg). 

Museum:  griech.  Movoeiov.  Ursprünglich  ein  Masen- 
tempel  überhaupt;  dann  eine  von  Ptolemäus  Phila- 
delphus  gegründete,  für  Kunst  und  Wissenschaft 
bestimmte  Anstalt  zu  Alexandria.  Von  dieser  be- 
rühmten Anstalt,  die  ein  Schriftstellerheim  und 
Künstlerhaus  darstellte,  gehen  alle  weiteren  An- 
wendungen  des  Begriffes   aus  (schon  im  Altertum). 

Musik,  betont  wie  im  Französischen  Musique;  früher: 
Musik,  Müsika,  Frau  Müsika;  lat.  Ars  Musica, 
Movoixij  TeyvT],  die  Kunst  der  Musen,  d.  h.  Kunst 
und  Wissenschaft  überhaupt.  Gegenwärtig:  Ton- 
kunst. 

Muskate:  lat,  MuscataNux,  Muskatnuß.  Der  Muskat- 
nußbaum wächst  auf  den  Molukken;  hier  holten  einst 
die  Araber  das  kostbare  Gewürz,  um  es  im  Abend- 
lande zu  verbreiten  (12.  Jahrhundert).  Die  Europäer 
nahmen  jedoch  den  arabischen  Namen  {Tih,  Göz  et- 
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Ttb)  nicht  an,  sondern  meinten,  die  Nüsse  rörhen 
nach   Moschus,  und  schufen  den  obigen   Begriff, 

Muskateller,  mlat.  Muscatellum,  ital.  gewöhnlich 
Moscadello,  franz.  M  u  s  c  a  t.  Nach  Muskate 
schmeckender  Tropfen. 

Muskete:  span.  Mosquete,  1521  im  Heere  Karls  V. 
von  den  spanischen  Schützen  geführte  Handfeuerwaffe. 
Eigentüch  ein  Sperber,  der  in  Frankreich:  Emouchet, 
in  Spanien:  Mosquet  hieß,  weil  er  gesprenkelt, 
gleichsam  mit  Mosquitos  übersät  war.    [Falke.] 

Musselin:  franz.  laMousseline,  ital.  Mussolina,  engl. 
Muslin.  Tuch  aus  der  alten  Fabiikstadt  Mosul 
am  rechten  Ufer  des  Tigris,  gegenüber  von  Ninive» 
jetzt  in  Europa  hergestellt. 

Mutoskop,  moderner  Guckkasten,  von  mutare.wechseln; 
gebildet  wie  Teleskop,  Stereoskop,  Mikroskop. 

Mütze,  Rest  des  alten  Almucium,  womit  eine  Kapuze 
der  katholischen  Geisthchen  bezeichnet  wird,  franz. 
Aumusse,  ital.  Mozzetta.  Der  Bayer  trägt  keine 
Mütze,  sondern  eine  Kappen  oder  Hauben. 

Myrrhe,  wohlriechendes  Harz,  das  die  Weisen  aus  dem 
Morgenlande  dem  Jesuskinde  brachten;  Matth.  2,  ii 
Smyrna  genannt.  Auch  Marci  15,  23  steht:  in/ivgriO' 
juevov  oh'ov.  Aber  die  Vulgata  hat:  Myrrham  und 
myrrhatum  vinum,  weil  es  im  Hebräiscfhen  Mor 
heißt  (arab.  Murr,  soviel  wie  Bitter).  Smyrna 
ist  die  stehende  Form  des  Wortes  im  Griechischen, 
auch  bei  Herodot.  Die  Stadt  Smyrna  hat  ihren 
Namen  vom  Myrrhenbaura. 

Myrte,  lat.  Myrtus:  gri*>ch.  Mvgrog,  aus  pers.  Mürd. 
Aus  Myrtenzweigen  wird  in  Deutschland  seit  einer 
Fuggerschen  Hochzeit  der  Brautkranz  geflochten 
(früher  aus  Rosmarin). 
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Mysterium:  griech.  Mvoxyjqiov,  Geheimnis;  die  Eleu- 
sinischen  Mysterien  waren  die  nur  den  Eingeweihten, 
den  Mysten  bekannten  Geheimlehren  von  Eleusis. 
Diese  Beze  chnung  ging  dann  im  Mittelalter  auf  die 
geistlichen  Schauspiele  und  auf  die  Messe  über,  wie 
man  sich  damals  überhaupt  viel  mit  der  Welt  des 
Geheimnisvollen  und  der  Mystik  beschäftigte.  Seit 
dem  18.  Jahrhundert  mystifizierte  man  auch, 
indem  man  jemand  ein  Geheimnis  vormachte:  dieses 
Wort  wurde  in  Frankreich  für  den  Dichter  Poin- 
sinet  geschaffen,  der  angeblich  der  erste  Mystifie 
gewesen  ist  (f  1769).  Alle  diese  Worte  beruhen 
auf   dem   griech.    Verbum   fivEiv,    das  Maul   halten. 

Mythe,  Mythologie.  Die  Mythe  oder  der  Mythus  ist 
das  griech.  Mvdog,  das  bei  Homer  ein  Wort,  später 
eine  Sage,  speziell  Götter-  und  Heldensage  bedeutet 
hat.  Dieses  griechische  Mythos,  das  ursprüng'ich: 
Mut  hos  ausgesprochen  wurde,  erscheint  lat.  in  der 
Form  Muttum,  in  Italien  als  Motto  und  in  Frank- 
reich als  Mot:  Muttum  entspricht  un-erem  Mucks, 
das  Mucksen  heißt  muttire.  Ne  Muttum  quidem 
dicere  ist  so  viel  wie  nicht  mucksen,  ital.  non  far 
Motto,  franz.  ne  dire  Mot. 

Nabob.  Aus  Indien  stammender  Plural  des  arabischen 
Titels  Naib,  der  einen  Statthalter  bedeutet;  der 
Plural  ist  majestätisch.  Er  lautet  eigentlich:  Nawäb. 

Nadir,  Fußpunkt,  arab.  nadhir,  gegenüber.  Eigent- 
lich: Nadhir  es-Sem.t.  gegenüber  dem  Zenit.  Auch 
Semt  er-Ridschl,  Weg  des  Fußes.    [Zenit.] 

Nanking,  Baum  wollzeug  von  der  gelben  Farbe  der 
chinesischen  Baumwolle.  So  benannt  nach  der  chine- 
sischen Stadt  Nanking,  der  südlichen  Residenz, 
im    Gegensätze    zu    Peking,    der    Hauptstadt    des 
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Nordens.  King  ist  im  Chinesischen  soviel  wie 
Hauptstadt,   Nan  bedeutet  Süden. 

Naphtha  So  nannte  Nehemia  das  Petroleum,  das  er 
bei  seiner  Rückkehr  445  v.  Chr.  in  Jerusalem  entdeckte 
(Naphthar,  gilech.  Ndcp^a,  2.  Makkabäer  1,  se)^ 
Das  Wort  ist  persisch  (nafata,  ausschwitzen). 

Narde:  lat.  Nardum,  das  wohlriechende  Nardenöl, 
das  aus  dem  Wurzelstocke  der  Narduspflanze  be- 
reitet ward.  Diese  hieß  lat.  Nardus,  griech.  Ndgdog, 
im  Persischen:  Nard  und  im  Hebräischen  Nerd 
(bei  den  Arabern  dagegen:  Sunbul,  Ähre  oder  Speik). 
Mit  Nardenöl  pflegten  sich  die  Römer  bei  Tisch  zu 
salben;  dasselbe  geschah  in  Bethanien  (Marci  14,  s) 
imd  im  Hause  Simon  (Lucä  7,  as). 

Narzisse,  lat.  Narcissus,  pers.  Nargis,  griech.  Ndg- 
xiooog.    Die  Blume  hat  narkotische  Eigenschaften. 

Natron,  doppeltkohlensaures;  korrekter:  Natrium.  So 
wurde  das  Salz  von  den  Arabern  genannt  (Natrün, 
mit  dem  Artikel:  Al-Natrün,  An-Natrün,  daher 
in  Spanien:  Anatron).  Wädi  Natrün  heißt  das 
Tal  der  Natronseen  in  Unterägypten.  Die  Griechen 
sagten:  Nirgov  und  die  Römer:  Nitrum,  womit 
sie  ebenfalls:  Soda  meinten;  dies  wurde  später  die 
Bezeichnung  des  Salpeters. 

Natur:  lat.  Natura,  von  dem  Partizipium  natus,  ge- 
boren, abgeleitetes  Substantivum.  Im  17.  Jahrhundert 
verdeutscht:  Zeuge mutter. 

Negus,  ausgesprochen:  Nicus,  Glühwein.  Erfimden 
von  einem  englischen  Oberst  dieses  Namens,  zu  einer 
Zeit,  da  man  an  den  Negus  von  Abessinien  noch 
nicht  dachte  (1702). 

Neptun:  lat.  Neptunus,  Gott  des  Meeres.  Gebildet 
wie  der  altrömische  Hafengott  Portunus. 
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Nikotin,  Gift,  das  sich  in  den  Blättern  des  Tabaks 
findet,  benannt  nach  dem  Requetenn.eister  Jean 
Nicot,  der  den  Tabalc  in  Frankreich  populär  ge- 
macht hat.  Er  war  15G0  Gesandter  in  Lissabon 
und  hatte  hier  von  einem  Freunde  Tabakspflanzen 
aus  Florida  erhalten,  die  er  steckte.  Er  kurierte 
damit  und  schickte  das  Wunderkraut  nach  Paris, 
an  den  König  und  an  die  Königin-Mutter,  Katha- 
rina von  Medici.  Es  wurde  deshalb  in  Frankreich 
Uerbe  de  la  Reine  Mere  oder  Nicoliane,  auch  Ge- 
sandtenkraut (Ilerba  Legati)  genannt. 

Nil:  lat.  Nilus,  griech.  NeUog.  Der  blaue  Fluß,  der 
schönen  blauen  Donau  zu  vergleichen.  Nila  heißt 
blau  im  Sanskrit;  damit  ist  in  Indien  selbst  der  Name 
der  Nilgiri,  der  Blauen  Berge,  gebildet;  bei  uns 
findet  sich  das  Wort  in  der  Form  Anilin.  Noch 
heute  führt  der  Indigo,  der  an  den  Ufern  des  Nils 
selbst  angebaut  wird,  in  Ägypten  den  Namen  Nil. 

November.  Nach  der  alten  röm.  Zeitrechnung  Nummer  9. 
Rückständiger,  geradezu  alberner  Monatsname. 

Nuß.  Nüsse  waren  im  alten  Rom:  Nuces;  dieses 
Wort  ging  mit  den  Welschen  Nüssen,  gl^-irh  dem 
Apfel,  ins  Deutsche  über,  nur  daß  hier  das  aus- 
lautende c  in  i  verwandelt  wurde  (Nut).  Es  ward 
nachgerade  auch  für  die  in  Deutschland  wachsenden 
Haselnüsse  üblich. 

Nymphe.  NvjiKpr]  bedeutet  im  Griechischen  die  Braut 
und  die  junge  Frau:  das  Wort  hängt  mit  lat.  nubere, 
den  SchlLier  nehmen,  heiraten,  zusammen.  Jungfern 
wurden  r^ann  Quellen  und  Bäche,  Berge  und  Bäume, 
in  einem  ähnlichen  Sinne  genannt,  wie  wir  von 
Meerfräulein,  Holzweibchen.  Moosweibchen  und 
Wasserjungfern    reden,    während   sich   anderseits 
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der    Begriff    auf    die    Geschlechtsteile    konzentrierte 
(Nymphomanie). 

Oboe,  ital.  Oboe:  franz.  Hautbois,  Hochholz,  hohe 
Flöte. 

Offizier.  Das  deutsch  au<:gesprochene  franz.  Officier, 
eigentlich:  Berniter.  Von  mlat.  Officiarius,  wie 
ital.  Ufficiale  von  Officialis.  Der  Titel  stammt 
aus  der  Zeit  des  Großen  Kurfürstea. 

Oktober:  lat.  October,  der  achte  Monat  des  Jahres  nach 
drT  alten  römischen  Zeitrechnung  (octo,  acht,  beide 
Zahlwörter  urverwandt).  Ganz  rück-;tändige,  schon 
in  Rom  selbst  veraltete  Bezeichnung.  Deutsch:  Wein- 
monat, in  Tirol:   Laubriß. 

öl,  das  abgekürzte  lat.  Oleum,  ursprünglich  nur  das 
Baum-  oder  Olivenöl  bedeutend,  aber  auf  andre  öle 
übertragen.  Für  Oleum  sagte  das  Volk:  Oliiim, 
daher  ital.  Olio;  franz.,  mit  Attraktion  des  i:  Oile, 
dann  mit  ui  für  oi:  Uile.  endlich  mit  Vorsetzung 
eines  stummen  H,  wie  bei  Huitre:  Huile;  engl.  Oil. 
Auch  bei  uns  hieß  es  bis  ins  8.  Jahrhundert:  011 
oder  Olei,  wie  Polei,  Osterluzei;  in  den  Nieder- 
landen sagt  man  noch  heute:  Olie.  Allmählich  be- 
wirkte das  i  den  Umlaut  und  fiel  dann  ab. 

Oleander,  franz.  Oleandre,  ital.  Oleandro  (gewöhn- 
lich: Mazza  di  San  Giuseppe).  Der  Name  be- 
ruht auf  einer  fortgesetzten  Entstellung  des  Wortes 
Rhododendron,  das  gar  nicht  einmal  am  Platze 
ist;  denn  der  Oleander  ist  eigenthch  Rhododaphne, 
sein  botanischer  Name  Nerium.  Er  wurde  also 
Rhododendron  genannt;  dafür  sagte  man  im 
Mittelalter:  Arodandarum  und  mit  dem  Gedanken 
an    Lorbeer:    Lorandrum.     In  Loraudrum   hielt 
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man  das  L  irrtümlich  für  den  Artikel  und  warf  es 
ab;  so  entstand:  Orandrum.  Daraus  wurde  mit 
Lambdazismus:  Olandrum,  endlich,  indem  man 
wieder  an  Oleum  dachte:  Oleandrum,  so  daß 
nun  Oleander  wie  Oleaster  klingt. 

Olla  Podrida,  in  franz.  Übersetzung:  Pot  Pourri, 
wörtUch:  garer  Topf,  spanisches  Nationa'gericht. 

Omelette,  das  franz.  Wort  für  Eierkuchen.  Die  älteste 
Form  ist:  Amelette,  das  bedeutet:  Seelchen.  Be- 
ruht auf  einem  alten  theologischen  Scherz:  der 
Eierkuchen  hat  nicht  Fleisch  und  Bein  und  ist  des- 
halb ein   Geist  (Lucä  24,  39). 

Opium,  so  bei  Plinius;  bei  Dioskorides:  "Oniov.  Wört- 
hch:  Säftchen,  Diminutiv  von  Otto?,  Saft,  was  mit 
Saft,  engl.  Sap,  urverwandt.  Die  Araber,  die  kein 
P  besitzen,  sagen:  Afjün,   türk.  Afiun. 

Orange,  in  Frankreich  mit  dem  Gedanken  an  Or, 
Gold,  aus  mlat.  Arangia  gemachter  Name  der 
Apfelsine,  deren  persischer  Name  Narandsch  Ende 
des  13.  Jahrhunderts  durch  die  Araber  nach  Europa 
kam.  In  den  Niederlanden  wurde  das  g  vokaUsiert 
wie  in  dem  Namen  der  Stadt  Orange  (Oranje, 
Oranien). 

Orang-Utan,  Wort  der  Malaien  in  Hinterindien,  wört- 
Uch: Waldmensch  (Orang,  Mann,  Utan,  Wald). 

Orchester,  ursprünglich  der  Tanzplatz  des  Chors  im 
griechischen  Theater,  unserem  Parterre  entsprechend 
COgxijOTQa,  ÖQxsio&ai,  tanzen).  Die  französische 
Aussprache  des  ch  ist  verfehlt,  das  Wort  kam  aus 
dem  ital.   Operntheater  zu  uns. 

Orchideen,  Pflanzenfamilie,  deren  Typus  das  Knaben- 
kraut ist:  griech.  "Ogyig,  Hode,  mit  hodenähnlichen 
Wurzelknollen.   Im  Orient  betrachtet  man  die  Knollen 
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speziell  als  Fuchshoden  und  nennt  sie  daher:  Salep 
(arab.  Thaleb,  Tsaleb,  Saleb,  Fuchs). 

Orden,  Ordnung,  Ordre.  Zugrunde  liegt  lat.  Ordo, 
Ordinis.  Das  Wort  bedeutete  die  Reihe;  daraus 
entsprang  der  B 'griff  der  richtigen  Reihenfolge,  der 
Ordnung  und  der  Regel.  Nun  entwickelten  sich  zwei 
neue  Bedeutungen :  einmal  verstand  man  unter  Orden 
die  Vereinigung  von  Leuten,  die  eine  gemeinsame 
Regel  annahmen,  und  das  Mitgliedszeichen.  Zweitens 
ging  aus  der  gegebenen  Regel  der  Begriff  des  Befehls 
hervor.  Diesen  Sinn  hat,  so  gut  wie  die  übiigen 
Bedeutung -n,  das  franz.  Ordre,  wo  seit  dem  11.  Jahr- 
hundert, zur  Erleichterung  der  Au- spräche,  in  die 
Stelle  des  n  ein  r  eingerückt  ist,  wie  in  Koffer. 

Ozean:  lat.  Oceanus:  griech.  'QxEavög.  Dieses  Wort 
hatte  bei  Homer  und  Hesiod  einen  von  seinem  jetzigen 
ganz  verschiedenen  Sinn.  Der  Ozean  war  ein  die 
Erde  rings  umfließender  Strom;  er  wird  ausdrück- 
hch:  TJorafiög  genannt.  Aber  bereits  Herodot  ver- 
warf diese  Idee  und  sprach  von  dem  großen  Wasser 
außerhalb  der  Säulen  des  Herkules,  d.  h.  jenseits 
der  Straße  von  Gibraltar,  indem  er  dasselbe  dem 
innerhalb  der  Säulen  entgegensetzte.  Auf  diese 
Außensee,  den  Atlantischen  Ozean,  ist  der  Begriff  in 
der  Folgezeit  zunächst  übergegangen.  [Atlas,  Atlanten.] 

Ozon,  franz.  Ozone,  ital.  Ozöno,  entdeckt  1840  von 
Schönbein  und  nach  dem  Geruch  benannt  (Ozonum, 
von  griech.  ol^eiv,   riechen,    chemisches  Suffix  -on). 

Paar,  franz.  une  Paire,  aus  dem  lat.  Neutrum  Par, 
wörtlich:  das  Gleiche.  Ein  Paar  Schuhe  hieß  auf 
lateinisch:  Par  Calceorum. 

Pacht:  lat.  Pactus,  Vertrag,  dasselbe  Wort  wie  Pakt, 
aber  ein  Femininum. 
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Packfong,  Neusilber,  das  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
aus  China  nach  Eun  pa  kam.     Wörthch:  Weißkiipfer. 

Pädagog,  der  Hauslehrer  des  Altertums,  der  die  Kinder 
auszufühien  hatte  {Ilnid-ayotyoq).  Die  Söhne  der 
Niolie  hatten  einen,    der  in  Marmor  abgebildet  ist. 

Pagode,  Tempel,  wörtlich  so  viel  wie  Gotteshaus  oder 
Dom  (>ianskr.  Bhagavati,  mundartlich:  Pogodi). 
Der  Bcgiiif  wurde  dann  auf  die  in  den  Tempeln 
bofindliclien  Götzen  und  in  der  Rokokozeit  auf  die 
chinesischen  Porzellanfiguren  übertiagen,  die  mit  dem 
Kopfe  wackeln.  Bog,  das  slaw.  VVott  für  Gott, 
[Länder-   und   Völkernamen   S.  67:  Bisutün.] 

Palaver,  Geschwätz;  einer  läßt  sich  in  kein  großes 
Pa/arer  ein.  Verächt  icl  e  Bezeichnung  für  die  meist 
in  portugiesischer  Sprache  geführ  en  Untei  handlangen 
der  Europäer  mit  den  westafrikanischen  Eingeborenen 
und  für  die  Reden,  mit  denen  sie  den  kleinen 
Köni,uen  ihre  Geschenke  übe  reichen;  bei  den  Suaheli 
in  Ostalrika:  Si  hauri.  Aus  portug.  Palavra,  das: 
Wort  bedeutet  und  eins  mit  Parabel,   Parole  ist. 

Paletot,  franz.;  engl.  Paltock,  aus  niederländ.  Palt- 
rock.  So  nannte  man  um  1840  die  Saccos,  die 
von  Ergland  herüberkamen;  das  Wort  existiert  in 
Frankieich  schon  seit  dem  15,,  in  England  seit 
dem   14.  Jahrhundert. 

Palette:  franz.  Palette,  ital.  Paletta;  in  Italien  aber 
nur  im  Sinne  eines  Schaufelchüns  gebräuchhch.  Das 
Farbenbiett   nennt  der  Italiener:  Tavolozza. 

Palme:  lat.  Palma,  was  eigentlich  die  flache  Hand, 
dann  einen  Palmzweig,  endlich  den  Palmbaum  selbst 
bedeutet.  Der  hebr.  Name  ist  Tamar,  der  arab, 
Dscherid,  der  griech.  Phönix.  Tamar  ist  ein 
Frauenname  (1.  Mose  38,  e).     [Datteln.  Tamarinde.] 
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Pamphlet,  engl. ;  altengl. :  Pamflet,  Paunflet.  Ent- 
standen aus  Pansflö' e,  franz.  Flute  de  Fan,  die 
in  Eiigl.nd  sonst:  Pan's  Pipe,  bei  den  Römern: 
Fistula,  in  Griechenland:  Syrinx  hieß.  Mit  einer 
solchen  wurde  eine  Schinähs  hiift  verg'ichea,  weil 
man  den  Schauspieler  mit  ihr  auszupfeifen  pflegte, 
was  die  Griechen:  aroiCfiv  nannten. 

Pan:  griech.  Jlnr,  arkadische  Hiitengott,  später  mit 
dem  Ali  (rö  Tläi)  identifiziert.  Da  er  wie  Rübe- 
zahl zu  erscheinen  und  in  den  Berg-n  zu  rumoren 
pflegte,  schob  man  alle  unheimlichen  Geschichten 
auf  ihn.  Am  Morgen  der  Schlacht  bei  Pharsalus 
bekamen  die  Soldaten  des  Pom pejus,  wie  Plutarch 
erzählt,  einen  l'anis<hen  Schrecken  (flarixov  Td- 
gn/ijy,    franz.  Terreur  Panique,   daher:    Panik). 

Panacee,  ebenso  franz.,  lat.  Panacea:  griech.  IJavd- 
y.eia,   Allheil,  Heilallenschaden  {äxeio,    heile). 

Pandekten,  der  zweite  Teil  des  Corpus  Juris,  wie  man 
die  von  Justinian  veranstaltete  Gesetzsammlung 
nennt,  aber  allein  schon  eine  vollständige,  erschöp- 
fende Sammlung,  die  das  gesamte  Juristeurecht  ent- 
hält. IlarÖEHTai,  lat.  Pandectae,  die  alles  auf- 
nehmenden Bücher  {Bißloi),  ein  Titel  wie  Flardoydov, 
Wirtshaus.  Gleichsam  die  Sammelmappe,  in  die,  wie 
in  einen  großen  Koffer,  alles  hineingeht;  lateinischer 
Titel:  Digesta;  publiziert  16.  Dez.  533. 

Paneel,  niederländ. ,  aus  altfranz.  Panel,  mlat.  Pa- 
nellum   (Panneau,   Füllung,   Getäfel). 

Panegyrikus:  griech.  lIunjyvQixög  Aoyog,  Festrede 
{lIav)JYVQig,  Festversammlung;  ' AyvQig  äolisch  für 
*Ayood). 

Pantalons,  franz.,  lange  Hosen,  wie  sie  die  alten 
Venezianer    trugen,    die  selbst:    Pantaloni    hießen 
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und  unter  diesem  Namen  auf  der  Bühne  er- 
schienen. 

Pantheismus.  Der  Glaube  an  die  Einheit  von  Gott 
und  Welt  ist  alt,  aber  der  Ausdruck  Pantheismus 
neu,  wenn  auch  die  Worte  Pantheon  und  Signa 
Panthea  existierten;  denn  darin  steckte  nicht  der 
Begriff  des  All  (ro  Iläv).  Er  entstand  im  Kreise 
der  englischen  Freidenker  und  gehört  John  Toland 
an,    der  ein  Pantheisticon  schrieb  (Cosmopoli   1720). 

Panther:   lat.  Panthera:  griech.  IlavdriQ. 

Pantoffel.  Unter  Pantoffeln  verstand  man  ursprüng- 
üch  Korksohlen,  die  mit  Riemen  am  Fuß  befestigt 
wurden;  Pantoffel  ist  demnach  ein  Begriff  wie 
Bundschuh  oder  Puntschuh,  das  erste  Element 
Band  oder  Pant.  In  der  andern  Hälfte  der  Zu- 
sammensetzung ist  das  griech.  Wort  0eIX6<;,  Kork, 
nicht  zu  verkennen;  denn  der  Kork  gehört  notwendig 
zu  den  Pantoffeln,  die,  wie  die  Sandalen  in  Spanien, 
schlechtweg:  Korken  heißen;  Pantoffelholz  war 
der  zuerst  auftretende  deutsche  Name  des  Korks. 
Das  Wort  Pant-o-fla,  das  sich  im  Mittellatein 
A.  D.  1180  nachweisen  läßt,  wird  in  althochdeutscher 
Zeit  in  Italien  oder  Spanien  für  Sandale  aufge- 
kommen und  dann  nach  Deutschland  gewandert  sein. 
Im  15.  Jahrhundert  wurde  in  Danzig  Kork  zu  Pan- 
toffeln verarbeitet. 

Panzer:  ital.  Panciera,  eiserne  Bauchbinde  (ital. 
Pancia,   Bauch,  Pansen). 

Papagei,  franz.  Papegai  (gewöhnlich:  Perroquet,  Peter- 
chen), ital.  Pappagallo:  arab.  Babaghä,  Bab- 
baghä.  Wie  Arara  und  Kakadu  ein  der  Natur 
abgelauschter  Stimmname,  auf  einer  unmittelbaren 
Nachahmung  des  Papageienrufs  beruhend. 
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Papier:  franz.  Papier,  deutsch  ausgesprochen :  lat.  Pa- 
pyrum,  Papyruspapier.    Griech. -ägyptisch:  Byblos. 

Parabel,  Parabola:  Uagaßolrj,  Gleichnis. 

Parade.  In  unserem  Sinne  zum  erstenmal  in  einer 
Ordonnanz  vom  25.  Juli  1665,  wo  Ludwig  XIV.  den 
Garden  befahl:  de  faire  Parade.  Bis  dahin  nur  in 
dem  des  span.  Parada,  das  dem  sog.  Arret  entsprach, 
d.  h.  dem  Parieren  des  Pferdes. 

Pariser,  Morgenschuhe  (Berlin).  Eigentlich:  aus  "Weiden- 
oder Lindenbast  geflochtene  Bastschuhe  (Paresken, 
üt.). 

Parole,  der  romanische  Ersatz  für  Verbum,  das  aus 
religiöser  Scheu  gemieden  ward ;  zusammengezogen 
aus  Parabola,   Gleichnis,   Spruch,  Wort. 

Pasquill.  An  der  Stelle  in  Rom,  wo  die  Gruppe  des 
Menelaus  mit  dem  Leichnam  des  Patroklus  lag,  hauste 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  ein  Schuhflicker, 
namens  Pasquino.  Er  war  ein  Spötter,  sein  Laden 
eine  Art  Redaktionsbureau  für  alle  Klatschereien 
der  Ewigen  Stadt.  Als  er  tot  war,  nannte  man 
den  obigen  Sturz:  Pasquino  und  benutzte  ihn  als 
Kladderadatsch,  indem  man  ihm  die  guten  Witze 
anheftete.  Dieselben  hießen  fortan :  Pasquilli  (Pas- 
quinoli)  oder  (gewöhnlich)  Pasquinate. 

Paß,  verkürzt  aus  Paßbrief ,  Erlaubnis  zu  passieren. 
Franz.  Passeport,  Erlaubnis,  in  den  Hafen  (Port) 
einzulaufen.  Der  Gebirgspaß  ist  der  Übergang 
(mlat.   Passus). 

Pastete:  mlat.  Pastata,  ital.  Pasticcio,  franz.  Pät6, 
engl.  Pie;  von  lat.  Pasta,  Teig.  Die  Pastete  gleicht 
einer  Teigschachtel,  die  Fleisch  oder  Fisch,  in  Eng- 
land auch  Obst  enthält  (Apfel-Pie). 

Patent:    mlat.  Patenta,    franz.  la  Patente,    eigent- 
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lieh:  Lettre  patente,  Litera  patens,  so  viel  wie 
offener  Brief.  Seit  1791  in  Frankreich  Bezeichnung 
der  Urkunde,  durch  welche  ein  gewerbliches  Monopol 
erteilt  ward.    Jetzt:   Brevel  d" Invention. 

Palrone:  franz.  Patron:  ralat.  Patronus;  engl.  Pat- 
tern. Eigentlich  so  viel  wie  Muster  und  Schablone; 
gewöhnlicli  das  Papier,  in  welches  das  zu  einem  Schusse 
erforderliche  Pulver  und  Blei  eingewickelt  wird.  Beide- 
mal ist  die  Patrone  die  schützende  Hülle,  die  gleich- 
sam  als  Schutzpatron  angesehen  wird.     [Schablone.] 

Pavian:  niederländ.  Baviaan,  franz.  Babouin,  arab. 
Maimün.  Name  wie  Schnauzl;  Babouines,  Ba- 
bines  heißen  die  Lippen  des  AfEen. 

Pech,  aus  lat.  Pix,  Picis.  Die  Pechnelke  heißt  so 
ihrer  klebrigen  Stiele  wegen,  d^r  Pechvogel,  weil  er 
auf   den   Leim    geht.     Brechung  wie   in    ital.  Pece. 

Pedant,  franz.  Pedant:  ital.  Pedante.  Eigentlich  ein 
Hauslehrer  imd  so  viel  wie  Pädagog  (für  Peda- 
gogante). 

Pein:  lat.  Poena,  Strafe;  peinlicher  Prozeß  ist  so  viel 
wie  Strafprozeß.  Die  Hauptpein  ist  die  Höllenpein, 
eine  Kombination  von  Strafe  und  Marter. 

Pekesche,  polnischer  Schnürrock  (Bekiesche). 

Pelikan:  lat.  Pelicanus:  griech.  neXey.dv,  welches 
letztere  den  Specht  bedeutet.  Auf  den  Schwimm- 
vogel wurde  der  Name  erst  des  Schnabels  wegen 
übertragen  (wie  später  auf  ein  Instrument  zum  Aus- 
ziehen der  Zähne). 

Pelz,  ital.  Pelliccia,  franz.  Pelisse.  Aus  dem  lat. 
Adjektivum  pellicea  neugeschaffenes  Substantivum. 

Pension,  franz.,  von  lat.  Pensionem  (pendere,  wägen). 
Ursprünglich  der  zugewogene  Naturallohn,  an  dessen 
Stelle    der  Geldlohn   zu   treten  pflegt.     Also  so  viel 
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wie  Gehalt;  dann  speziell  Ruhegehalt.  Anschließend 
wird  auch  die  für  Geld  verabfolgte  Naturalverpüegung 
in  einem  Kosthaus  Pension  genannt. 

Pergament:  mlat.  Pergamenum,  lat.  Charta  Perga- 
mcna,  Schreibleder  aus  der  Stadt  Pergamon,  daselbst 
upa  150  V.  Chr.  erfunden,  weil  der  Papyrus  infolge 
des  ägyptischen  Krieges  rar  geworden  war. 

Perle:  lat.  Perula,  Birnchen,  Perle  en  Poire.  Die 
antiken  Namen  waren  Margarita  und  Unio. 

Perpendikel:  lat.  Perpendiculum,  Lot.  Erst  im 
18.  Jahrhundert  aufgenommen  wurde  Pendel  (aus 
mlat.  Pendulum,  das  Gehänge  an  einer  Uhr,  die 
Unruhe). 

Person:  lat.  Persona,  Theatermaske,  Schauspieler- 
rolle; volksmäßige  Entstellung  des  griech.  ITq6oco71ov. 
Durch  die  Übersetzung  lateinischer  Stücke  in  die 
deutsche  Sprache  gekommen. 

Perücke:  franz.  Perruque.  Eigentlich  so  viel  wie 
Haarbüschel  und  mit  ital.  piluccare,  die  Haare  ein- 
zeln ausziehen,  zusammenhängend. 

Petersilie,  mhd.  Petersil,  mlat.  Petrosilium,  bei 
Plinius:  Petroselinum:  griech.  UerQOoehvov.  2eXi- 
vov  ist  Sellerie,  dasselbe  was  die  Römer:  Apium 
und  wir  Eppich  nennen;  z\so\st  UeiQooeXLvov:  Stein- 
sellerie. Die  Petersilie  wächst  in  Griechenland  wild 
und   kommt   am   besten   auf  steinigem  Boden  fort. 

Petroleum,   neulat.,  Steinöl,   gebildet  wie  Petersilie. 

Pfahl:  lat.  Palus,  verschoben;  nd.  Pabl,  Paal.  Die 
Palisade  ist  eine  Ver pfählung. 

Pfau,  mhd.  Pfäwe;  mit  Verschiebung  aus  lat.  Pavo. 
Der  Pfau  bewohnt  Ostindien;  hier  sah  ihn  Alexander 
der  Große  zum  erstenmal  wild,  vorkommt  er  schon 
in  den  Vögeln  des  Aristophanes.    In  Jerusalem  hatte 

Klein  p  aul,  Fremdwörterbuch.  y 
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ihn  Salomo  eingeführt.  Das  Wort  ist  schon  im 
Griechischen  und  Hebräischen  fremd  (griech.  Tacog, 
Tafcog). 

Pfeffer,  ohne  Verschiebung  engl.  Popper,  schwed. 
Peppar,  ital.  Pepe,  franz.  Poivre  und  serbisch 
Paprika;  eine  noch  ältere  Form  hegt  in  niederländ. 
Peper  vor,  das  durch  Brechung  aus  lat.  Piper  ent- 
standen ist.  Eine  solche  Brechung  haben  schon  die 
Griechen  vorgenommen,  die  von  den  Persern  das 
Wort  Pippari  hörten,  aber:  UsTzegi  sagten.  Piper 
entspricht  genau  dem  persischen  Pippari.  Zugrunde 
liegt  der  Name  des  Pfeffers  im  Sanskrit,  das  Wort 
Pippali,  das  zunächst  ins  Persische  überging,  aber 
hier:  Pippari  lautete,  weil  die  Perser  kein  l  aus- 
sprechen können.  Wir  selbst  haben  den  Dichter 
Pfeffel.  Der  Pfeffer  ist  eins  der  ältesten  Produkt« 
der  indischen  Welt;  der  Name  wurde  auf  den  spani- 
schen Pfefier  und  auf  den  Meleguetapfeffer  übertragen. 

Pfefferminze,  nd.Peperminte.  Starkriechendes, gleich- 
sam gepfeffertes  Gewächs  (Mentha  piperita). 

Pfeife,  mhd.  Pfife,  unverschoben:  Pipe,  mlat.  Pipa. 
Die  Pfeife  ist  ein  Rohr,  die  Luftröhre  die  Windpipe, 
und  auch  die  Tabakspfeifen,  die  die  Europäer  gleich 
dem  Tabak  und  den  Zigarren  aus  Amerika  mit- 
brachten, sind  Wesen thch  Pfeifenrohre.  Daher  die 
Friedenspfeife  der  Indianer,  die  aus  einer  amerikani- 
schen Rohrart  hergestellt  wird,  einfach  das  Calumet 
heißt.  Gewöhnlich  rauchten  die  Indianer  Tonpfeifen; 
solche  fanden  die  Engländer  1585  in  Virginien,  sie 
wurden  dann  fabrikmäßig  in  Holland  nachgemacht. 
Der  Erfinder  der  zusammengesetzten  Pfeife  war  ein 
Wiener  Arzt,  namens  Vicarius  (1689).  Das  türkische 
Pfeifenrohr  ist  der  Tschibuk. 
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Pfeil,  mhd.  Pfil,  verschoben  aus  Pil,  dies  das  lat. 
Pilum.  So  hieß  der  Wurfspieß,  die  volkstümliche 
WafEe  der  römischen  Infanterie,  die  einst  die  Pilani 
gegen  die  Cimbern  brauchten.  Die  Germanen  be- 
nutzten den  Bogen  ungern,  erst  im  Mittelalter  kam 
er  in  Gebrauch.  Daher  ging  auch  das  alte  Wort  für 
Pfeil,  das  noch  in  engl.  Arrow  fortlebt,  verloren, 
und  ein  fremdes  trat  an  seine  Stelle. 

Pfeiler,  Pfiler,  franz.  Pilier,  mlat.  Pilarium. 

Pferd:  mlat.  Parafredus,  Paraveredus.  Zusammen- 
gesetzt aus  der  griech.  Präposition  nagd  und  Ve- 
redus,  eigentlich  das  Beipferd  oder  Handpferd,  das 
zur  rechten  Seite  der  Deichsel  geht,  griech.  IldQainog. 
Am  einfachsten  wäre  die  unmittelbare  Herleitung 
von  Ferd  aus  Veredus.  Die  Veredi  waren  die 
Postpferde  des  Altertums;  die  Postillone  hießen: 
Veredarii.  In  Italien  und  Frankreich  hat  das  Wort 
die  Bedeutung:  Damenpferd  angenommen  (Pala- 
freno,  Palefroi). 

Pfingsten,  alter  Dativ  Pluralis,  eigentlich:  zu  Pfingsten; 
der  Singular  würde  sein:  die  Pfingste.  Dies  die 
verschobene  und  zusammengezogene  griech.  Ordinal- 
zahl UevrexooT^,  nämlich:  'H/uega,  der  fünfzigste  Tag 
nach  Ostern.  Ital.  la  Pentecoste,  franz.  la  Pente- 
cote.   Der  Plural,  weil  das  Fest  mehrere  Tage  dauerte. 

Pfirsich,  durch  Alexander  den  Großen  aus  Persien  nach 
Europa  gekommene  Frucht,  daher  in  Griechenland: 
UeqoixÖv,  in  Rom:  Persicum  genannt.  Ursprüng- 
lich hieß  sie  auch  bei  uns,  als  sie  durch  Karl  den 
Großen  eingeführt  ward:  die  Persich,  verschoben: 
die  Pfersich,  daher  in  Österreich:  die  Pfersche; 
erst  später  wurde  das  e  dem  i  angeähnelt.  Vergleiche 
irdisch  für  erdisch,  Berg:  Gebirge,  Feld:  Ge- 

0* 
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filde  usw.  Der  Pfirsichbaum  stammt  aus  China, 
wo  er  Tao  genannt  wird. 

Pflaster,  verkürzt  und  verschoben  aus  lat.  Emplastrum, 
griech." E Jim kaoxQov,  "EfXTrlaoxov,  die  aufgestrichene 
Salbe  {ejuTiAdooeiv).  Franz.  Emplätre,  ital.  Em- 
piastro.  Der  Estrich  und  die  Abdeckung  der  Straße 
wurde  damit  verglichen. 

Pflaumen:  Pflumen:  Plumen:  Prumen:  lat.  Pruna. 
Das  Wort  liegt  zugleich  in  Priemchen  und  Plum- 
pudding  vor. 

Pforte:  lat.  Porta. 

Pfühl:   lat.  Pulvinus,  Kissen. 

Pfütze:  lat.  Puteus,  nd.  Pudel,  eigentlich  ein  Brunnen 
(franz.  Puits,  ital.  Pozzo). 

Phaethon:  griech.  ^as&cov,  Name  des  Jünglings,  mit 
dem  die  Sonnenpferde  durchgingen;  daher  ein  Karren, 
der  leicht  umwirft. 

Phänomen,  aus  dem  Partizipium  ^aivo/uevov,  Erschei- 
nung, mit  Apokope  und  Ersatzdehnung  wie  im 
Französischen. 

Phantom,  das  griech. -lat.  ^dvTao/ita,  ital.  Fantäsima, 
in  französischer  Form  (Fantome). 

Pharao,  gi-iech.  ^agaco,  hebr.  Paro:  ägypt.  Per-o, 
wörtlich:  großes  Haus,  Hohe  Pforte.  Das  Hasard- 
spiel hat  seinen  Namen  vom  König  Pharao,  der  auf 
einer  Karte  abgebildet  war. 

Pharisäer,  lat.  Pharisaei,  griech.  ^agiomoi:  hebr. 
Perüschim,  Abgesonderte,  Separatisten.  Die  Be- 
zeichnung kommt  weder  im  Alten  Testamente,  noch 
in  den  Apokryphen  vor  (hier:  Chasidim,  Heilige). 

Pharus,  Leuchtturm,  ursprünglich  die  der  Stadt  Alexan- 
dria vorliegende  Insel,  auf  deren  Ostspitze  Ptolemäus 
Philadelphus  den   ^dgog  errichten  Heß.     Nach  dem 
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Fe.ro,  der  auf  der  Nordostspitze  der  Insel  Sizilien, 
am  Ausgange  der  Meerenge  von  Messina  steht,  heißt 
wieder  die  letztere:   Faro  di  Messina. 

Phase:    ^noig,  Erscheinung  (des  Mondes,  Mondphase). 

Philatelisten,  neugebildetes  Wort  für  Briefmarken- 
sammler (Freimarke  mit  d-rsX'^g,  taxfrei,  voraus- 
bezahlt, übersetzt). 

Philister,  in  der  Vulgata:  Philistiim,  Philistaei, 
in  der  Septuaginta:  ^v?uoTieijLi,  hebr.  Pelischtim, 
Plethi,  die  Bewohner  des  Philisterlandes  Palästina 
(hebr.  Peleschet).  Aussprache  des  hebräischen  Pe 
wie  bei  Pharao  und  Pharisäer.  In  Universitäts- 
städten werden  alle  außerhalb  des  akademischen  Ver- 
bandes Stehenden  als  Philister  angesehen,  weil  die 
Studenten  das  Volk  Israel  darstellen;  der  lange  Herr 
Philister  im   Rheinweinliede  ist   der   Riese   Groliath. 

Phönix,  griechischer  Name  der  Dattelpalme  und  des 
Goldfasans,  von  dem  Herodot  erzählt  (0om|).  Baum 
und  Vogel  werden  in  den  altchristlichen  Mosaiken 
gern  verbunden;  der  letztere  ist  ein  Sinnbild  der 
Auferstehung. 

Phosphor:  griech.  ^coocpoQog,  Lichtträger.  Im  Altertum 
Name  des  Morgensterns;  in  der  Chemie  ein  einfacher, 
1669  im  Harn  entdeckter  Körper.  Der  Name  wurde 
ihm  von  Kunckel  gegeben,  dem  es  gelang,  ihn  eben- 
falls darzustellen  (Phosphorus  Kunckelii,  Phos- 
pliorus  Urinae). 

Photographie.  Im  Frühjahr  1839  machte  Fox  Talbot 
der  Londoner  Royal  Society  Mitteilung  über  eine 
Methode,  Bilder  mit  Hilfe  des  Lichts  auf  Papier  zu 
vervielfältigen.  Diese  Methode  erhielt  den  Namen 
Photography,  während  für  das  gleichzeitige  Ver- 
fahren Daguerres,    die  Bilder  auf  einer  Metallplatte 
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zu  erzeugen,  der  Name  Daguerreotypie  üblich 
blieb.  Neugebildetes  Wort  ^coroyQaqpia  {^cbg, 
0cor6g,  Licht,  yQd(peiv,  malen).  Allmählich  sprach 
man  auch  von  einer  Photographie,  wie  von  einer 
Malerei. 

Physik:  lat.  Physica,  mit  Apokope  und  Vorwerfen 
des  Akzents,  wie  in  franz.  Physique.  Zugrunde 
liegt:  ■))  ^voLxrj,  die  Naturlehre  des  Aristoteles.  Im 
Mittelalter  verstand  man  darunter  die  Medizin;  das 
tat  z.  B.  die  Äbtissin  Hildegard. 

Planino  ist  in  Italien  ein  Adverbium;  pian  pianino 
80  viel  wie  sachte,  sachte.  Was  wir  darunter  ver- 
stehen, heißt  in  Italien:  Pianoforte  verticale. 

Pianoforte,  Piano.  Das  Haramerklavier  besitzt  eine 
Vorrichtung,  um  die  Dämpfung  abzuheben,  so  daß 
die  Saiten  leise  (piano)  und  stark  (forte)  angeschlagen 
werden  können.  Daher  bildete  der  Klavierbauer 
Silbermann  den  Namen  Pianoforte  (1726). 

Pickenick,  engl.  Picknick:  franz.  Piquenique,  ge- 
reimtes Doppelwort  wie  Habbenbabben,  Kuddel- 
muddel, Techtelmechtel  und  andere,  die  keine 
besondere  Bedeutung  haben. 

Pikkolo:  ital.  Piccolo,  Kleiner;  der  Kellnerjunge.  In 
Wien,  woher  die  meisten  Cafekellner  stammen. 

Pilger,  älter:  Pilgrim,  ital.  Pellegrino,  franz.  Pelerin, 
span.  Peregrino.  Von  lat.  Peregrinus  in  seiner 
ursprünglichen  Bedeutung,  nämhch  der  eines  über 
Land  (peregre)  Gehenden,  w  für  w  wie  Pflaumen 
für  Pruna;  l  für  r  wie  Küche  für  Kirche. 

Pille:   lat.  Pilula,  Kügelchen,  von  Pila,  Ball,  Kugel. 

Pilz,  älter:  Bilz,  mhd.  Bülz,  ahd.  Buliz:  lat.  Bole- 
tus, griech.  BoiXrjxrjg,  BcoUirjg.  > 

Pinscher,    Hunderasse   mit  kurz   kupierter  Rute;   das 
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Kupieren  nennt  man:  pinschen  (engl,  to  pinch). 
Gedacht  wie  Vorleger,  Vorsetzer,  Selbstbinder 
u.  dgl. 

Pinsel:  lat.  Penicillus,  kleiner  Penis,  Schwänzeben, 
Penicilli  oder  Peniculi  bießen  im  alten  Rom  die 
zum  Abbürsten  der  Scbuhe  und  zum  Staubwischen 
bestimmten  Schwanzquasten  der  Kühe.  Wir  brauchen 
noch  heute  Hasenpfötchen  zu  dem  Behuf.  Daraus 
ward  der  Pinsel  des  Raffael. 

Pistazie,  ital.  Pistacchio,  franz.  Pistache:  lat.  Pi- 
stacia:  griech.  Uioxdxrj  (rd  UioTaxia,  die  Pistazien). 

Pistole:  ital.  Pistöla:  lat.  Epistola,  Brief,  mit  Aphä- 
resis  und  Akzentverschiebung.  Die  Pistolen  sind 
während  des  14.  Jahrhunderts  in  Italien  aufgekommen; 
im  Jahre  1364  gab  die  Stadt  Perugia,  damals  eine 
^der  mächtigsten  Republiken,  bei  einem  Büchsen- 
macher 500  Stück  Handfeuerwafien  ganz  kleinen 
Kalibers  in  Auftrag.  Sie  wurden  mit  Brieftauben 
verglichen,  wie  die  Falkonettlein,  die  Terzerole  und 
die  Musketen  mit  Falken  und  Habichten;  Tauben- 
posten waren  in  Italien  seit  dem  Altertum  bekannt. 
Im  18.  Gesänge  seines  Gedichts  läßt  Torquato  Tasse 
eine  Brieftaube,  die  von  einem  Falken  verfolgt  wird, 
in  das  christliche  Lager  und  glücklich  bis  zu  Gott- 
fried von  Bouillon  gelangen.  Die  Falken  wurden 
dadurch  zur  Jagd  abgerichtet,  daß  man  sie  auf  eine 
Taube  stoßen  ließ.  Taube  war  selbst  alter  Geschütz- 
name, wie  Hahn.  Damit  fällt  die  stümperhafte  Be- 
ziehung des  Wortes  zu  der  Stadt  Pistoia. 

Plaid,  kelt.  Plaide,  Pellaide,  eigentlich  ein  Schaf- 
fell (PecUle,  Pell,  Pellis,  Fell;  das  zweite  Element 
ist  -aide,  Schaf,  lat.  ovis,  engl.'  ewe). 

Platane:  lat.  Platanus:  griech.  Jlkdravog,  beiHerodot: 
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nkardviOTog  {nXajvg,  breit,  nach  den  bandförmig 
gelappten  Blättern).  ^ 

Plumpudding,  engl. wörtlicb:  Pflaumenpudding,  d.i. 
Rosinenpudding.  Große  Rosinen  heißen  in  England 
Pflaumen  (Plums). 

Pluto:  griech.  IlXomcov,  der  Gott  der  Unterwelt  als 
Reicbtumspender.     Plutos,  der  Reichtum. 

Podagra:   griech.  Uoddyga,  deutsch:  Zipperlein. 

Poesie:  franz.  Poesie:  lat.  Poesis:  griech.  Uoirjaig, 
mundartlich:  Uörjotg;  wörtlich:  die  Mache. 

Pol:  franz.  Pole:  lat.  Polus:  griech.  JJoXog,  Achse, 
ümdrehungsachse ,  Rotationsachse;  im  Plural  die 
beiden  Endpunkte  dieser  Achse  oder  die  Angelpunkte 
{niXeodai,    sich  bewegen,  sich  drehen,  lat.  versari), 

Polenta,  Plenten,  Maisbrei,  Volksnahrung  in  Ober- 
italien, Nachfolgerin  der  altrömischen  Puls  und  d^r 
Grütze,  die  unter  dem  Namen  Polenta  bereits  in 
den  Metamorphosen  vorkommt  (5,  450). 

Police,  Versicherungsschein,  ebenso  franz.;  ital.  Polizza. 

Politik,  franz.  Politique,  bei  Aristoteles:  rd  Uokirixa, 
IJoXiTixi]  '  ÄKQÖaoig.  Apokope  und  Vorwerfen  des 
Akzents  [Fremdwort  79]. 

Polizei,  altertümliche  Form  wieMelodei  und  Phantasei, 
aus  mlat.  Politia,  ital.  Polizia.  Zugrunde  liegt 
IIohrEia,  Staat,  Staatsverfassung,  Verwaltung. 

Polka,  in  Italien:  Polacca,  Bezeichnung  eines  pol- 
nischen Nationaltanzes,  wie  Masurka  die  eines 
masurischen.  Ein  Seitenstück  zur  Polonaise,  mit 
der  die  Bälle  eröffnet  zu  werden  pflegen. 

Poltron,  franz.,  Memme.  In  der  römischen  Kaiserzeit 
hackten  sich  die  Rekruten,  um  dem  MiUtärdienst  zu 
entgehen,  gelegentlich  den  Daumen  ab,  truncahant 
sibi  PoUices,  PoUices  trunci.    Die  Etymologie  stammt 
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von  Salmasius  und  hat  viel  für  sich,  denn  die  Sache 
geschieht  noch. 

Polyp:  lat.  Polyp  US,  griech.  üoXvnovg,  der.  II(b- 
ivnog,  wörtlich:  Vielfuß.  So  nennt  Aristoteles  den 
Tintenfisch ,  der  Student  den  Schutzmann.  Mit 
Poly,  viel,  urverwandt  mit  viel,  beginnen  un- 
zählige zusammengesetzte  Worte,  die  teils  alt,  teils 
neugebildet  sind. 

Pomade,  franz.  Pommade:  ital.  Pomata.  Urspiüng- 
hch  Apfelsalbe  ( Z/wg^MewiMW  fomatum).  Rosenpomade 
klingt  so  einfältig  wie  Himbeerlimonade. 

Pomeranze,  ital.  Pomarancia  [Fremdwort  113  fE.]. 

Pompadour,  Strickbeutel,  nach  der  gleichnamigen  Mar- 
quise.  In  Frankreich  hat  man  diese  spezielle  Be- 
zeichnung nicht ;  man  sagt:  Reticule  oder  Ridicule. 

Poncho,  Mantel,  der  in  Peru  und  Chile  getragen  wird. 
Wort  wie  Faulenzer  (span.  poncho,  schlaff,  träge). 

Pontons,  franz.,  Brückenschifie.     Aus  lat.  Ponton  es. 

Poren:   lat.  Pori:  IIöqoi,  Durchgänge,  Schweißlöcher. 

Porphyr,  soviel  wie  Purpurstein,  lat  Porphyrites  [Purpur]. 

Portwein,  portugiesischer,  aus  Oporto  ausgeführter  Wein. 

Porzellan.  Das  Porzellan  haben  die  Chinesen  erfunden; 
sie  nennen  es  Tseki.  Im  Jahre  1518  kam  das  erste 
als  kostbarer  Handelsartikel  durch  die  Portugiesen 
nach  Europa.  Diese  nannten  es  gleich  den  Italienern : 
Porcellana;  das  heißt,  sie  gaben  ihm  den  Namen 
einer  Schnecke,  der  sog.  Porzellanschnecke,  als  ob 
die  Porzellantassen  etwas  wie  Perlmutter  und  ein 
Naturerzeugnis  wie  Kaurimuscheln  wären.  Die  Por- 
zellanschnecken selbst  werden  mit  Schinken  ver- 
glichen {Porcellus,  Schweinchen).  Nur  in  dem  Namen 
der  Porzellanerde  bewahren  wir  eine  Erinnerung  an 
China.     Die  Porzellanerde  heißt  Kaolin.     Dies  ist 
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ein  chinesisches  Wort,  der  Name  des  Fundortes 
Kaoling. 

Posaune,  älter:  Busaune,  lat.  Büccina,  die  Kriegs- 
trompete der  alten  Römer,  die  aus  einem  langen 
Schneckengehäuse ,  einem  sog.  Tritonshom  bestand. 

Poseidon:  griech.  UooEidcbv,  der  Gott  des  Meeres,  der 
Herr  (TIooiq)  der  Gewässer.    [Despot.] 

Posse,  eigentlich  eine  groteske  F.gur,  eine  Brunnen- 
maske, ein  Wasserspeier  u.  dgl.  (franz.  Bosse,  ital. 
Bozza).  Daher  sagt  man  noch:  Possenreißer, 
reißen  im  Sinne  von  zeichnen. 

Post:  ital.  Posta,  wie  Posten:  ital.  Posto;  beide 
Worte  beruhen  auf  dem  ital.  Partizipium  posto,  lat. 
positus,  von  ponere,  niedersetzen.  Post  war  ur- 
sprünglich die  Station,  wo  die  Pferde  gewechselt 
wurden;  ein  Begriff  wie  die  spanische  Posada,  das 
Wirtshaus,  wo  man  pausierte  (pausare,  posar). 

Prometheus:  griech.  ÜQOjiirj'&evg:  sanskr.  Pramathyus, 
Brahmane,  der  mit  dem  Pramantha  Feuer  macht; 
der  Pramantha  ist  ein  Feuerbohrer. 

Prünellen  heißen  in  Frankreich  nicht  Prunelles,  son- 
dern Pruneaux  oder  Brignoles  {Prunes  de  Brignoles). 

Pudding,  engl.,  Mehlspeise;  eigentlich  Blutwurst  (franz. 
Boudin).  Deutsch:  Mehlbeutel,  Servietten- 
kloß, Knopf. 

Puder:  franz.  la  Poudre,  eigentüch  soviel  wie  Staub, 
Pulver  überhaupt.     Diminutivum  Poudrette. 

Pult,  Pulpt,  Pulpit:  lat.  Pulpitum. 

Pulver:  lat.  Pul verem,  woraus  in  Frankreich:  Poudre. 

Punsch:  engl.  Punch :  hindust.  Pantsch,  sanskr. 
pantscha,  fünf.  Der  aus  fünf  Bestandteilen  zu- 
sammengesetzte Fünftrank,  von  Engländern  in  Ost- 
indien erfunden.     Die   letzteren  pflegen   indisches  a 
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durch  u  zu  ersetzen  {Punjab,  Bungalow),  urverwandt 
mit  fünf.  Der  Titel  des  Witzblattes  ist  eine  Ab- 
kürzung von  Punchinello  (Pulcinella). 

Puppe,  franz.  Po upee:  lat.  Pupa,  das:  kleines  Mädchen 
imd  Puppe  bedeutet.  Antike  Puppen  sind  in  Kinder- 
gräbem  gefunden  worden.  Das  Diminutivum  ist 
Pupille,  ebenfalls  mit  dem  Sinn  von  Mädchen. 
[Belladonna.]  Auf  deutsch  heißt  die  Puppe:  Docke. 

Purpur:  lat.  Purpura:  üoQcpvQa  [Porphyr]. 

Pyramide.  Im  Ägjrptischen  bezeichnete  Pir-em-us 
die  Höhe  einer  Pyramide.  Dieses  Wort  wurde  von 
den  Griechen  für  die  Pyramide  selbst  genommen, 
und  die  letztere:  Uvgajuig  genannt.  Eine  Personi- 
fikation scheint  Pyramus  zu  sein;  das  Grabmal, 
bei  dem  sich  Pyramus  und  Thisbe  treffen  wollten, 
war  die  Pyramis  des  Ninus. 

Quarantäne:  franz.  Quarantaine,  ein  Vierzig,  im 
engeren  Sinne  ein  Zeitraum  von  vierzig  Tagen,  den 
zureisende  Personen  isoliert  werden. 

Quatember,  so  viel  wie  Vierteljahr.  Ursprünghch  die 
vier  Zeiten,  Quater-temper,  Quatuor  Tem- 
pora, womit  die  vierteljährliche  Fastenzeit  am  An- 
fange jedes  kirchHchen  Vierteljahrs  gemeint  war. 
Angebildet  an  einen  Monatsnamen  wie  September. 

Que:  einem  ein  Que  darein  machen,  ihm  ein  Hin- 
dernis in  den  Weg  legen;  es  ist  ein  Que  dabei, 
die  Sache  hat  einen  Haken.  Die  Redensart  schreibt 
sich  aus  den  Druckereien  her,  wo  man  das  Semi- 
kolon ein  kleines  Que  nannte,  weil  que  in  den 
Handschriften  mit  q;  abgekürzt  zu  werden  pflegte. 

Quebracho,  argentinisches  Holz.  Es  ist  so  hart,  daß 
die  Äxte  (las  Hachas)  beim  Spellen  zerbrechen 
(quebran,  span.). 
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Quentchen,  eigentlicli:   Quintchen,  ein  Fünftel. 

Quitte,  in  der  Schweiz  und  im  Schwarzwald:  Kutte, 
volksmäßige  Entstellung  von  lat.  Mala  Cydonia, 
Kvdcovia  MrjXa,  Äpfel  aus  Cydonia,  einer  der  ältesten 
und  wichtigsten  Städte  Kretas,  in  deren  Umgebung 
der  Quittenbaum  wuchs.  Der  japanische  Quitten- 
baum, ein  Zierstrauch,  wird  noch:  Cydonia  betitelt. 

Quittung,  ein  Bekenntnis,  daß  man  quitt,  lat.  quie- 
tus,  d.  h.  zufrieden  und  ruhig  ist  und  acquies- 
ziert  (franz.  four  acquit).  Die  Bezahlung  ist  eine 
Befriedigung  (fayer,  pagare,  lat.  pacare). 

Rabatte,  Blumenbeet.  EigentHch  ein  Ackerbeet,  wie 
es  durch  das  Ziehen  der  Furchen  von  selbst  ent- 
steht. Französische  Bezeichnung,  die  im  17.  Jahr- 
hundert aus  den  holländischen  Gärten  zu  uns  kam 
{Fabat,  rabattre  les  Sillons). 

Radieschen,  Diminutivum  von  Radies;  dies  das  fran- 
zösische, deutsch  ausgesprochene  Radis.  Die  Radies- 
chen sind  Würzelchen,  lat.  Radicesj  sie  werden  als 
Garnierung  bereits  von  Horaz  erwähnt  (Sat.  2,  s,  s). 
Das  Wort  ist  etymologisch  eins  mit  Rettich;  man 
begreift  daher  in  Frankreich  auch  den  Rettich  unter 
dem  Namen  Radis  und  unterscheidet  ihn  als  Radis 
noir  vondem  Radieschen  als  Radis  rose.  Ein  anderer 
Ausdruck  für  den  Rettich  ist  in  Frankreich:  Raifort. 

Ragout:  franz.  Ragout,  Gericht,  das  den  Appetit 
anregt  (ragoüte).     Würzfleisch,  Kleinfleisch. 

Raps,  verkürzt  aus  Rapsaat,  wie  franz.  Colza  aus 
Kohlsaat  und  Rübsen  aus  Rübsamen;  Rape 
ist  das  lat.  Rapa,  unser  Rübe. 

Rapünzchen,  Rapinschen,  franz.  Raiponce,  Feldsalat. 
Geht  auf  das  alte  Apothekerwort  Rapuntika  zu- 
rück,   womit   man  eine  Rhabarbersorte  bezeichnete 
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(Rheum  Rhaponticum).  Und  zwar  meinte  man 
damit  eine  Wurzel,  die  sogen.  Rapunticawurzel, 
Radix  Pontica,  die  aus  Rußland  in  den  Handel 
kam;  der  Name  wurde  aber  später  auf  die  Wurzel 
einer  ganz  anderen  Pflanze,  die  man  als  Winter- 
salat benutzte,  die  Gartenrapunzel,  übertragen  (Ra- 
puntika-Salat).  Endlich  nannte  man  den  Feldsalat 
so,  weil  dieser  ebenfalls  ein  Wintersalat  war.  Die 
Franzosen  verstehen  unter  Raiponce  eine  Art  Cam- 
panula,  von  der  sowohl  die  Blätter  als  auch  die 
Wurzeln  als  Salat  gegessen  werden. 

Razzia,  aus  der  Berberei  und  Algerien  zu  uns  ge- 
kommener Begriff,  ein  Streifzug,  wie  ihn  die  Ghäsi, 
die  Kämpfer  im  heiligen  Kriege,  von  Zeit  zu  Zeit 
unternehmen,  arab.  Ghasije.  Dieses  Wort  ging  ins 
Italienische  und  in  die  übrigen  europäischen  Sprachen 
über,  wobei  sich  das  arab.  Ghain  in  R  verwandelte. 

Regatta,  Gondelrennen  in  Venedig  (Regata,  zusammen- 
gezogen aus  Remigata,  Ruderregatta). 

Regime,  franz.,  Lebensordnung,  lat.  Regimen. 

Register:  mlat.  Registrum,  dasselbe  was  man  in  der 
Mehrzahl:  Regesten  zu  nennen  pflegt  (lat.  rege- 
rere,  eintragen,  verzeichnen).  In  einem  Buche  das 
alphabetische  Inhaltsverzeichnis,  das  man  ander- 
wärts den  Index  oder  den  Seitenweiser  nennt; 
auch  auf  andere  Zusammenstellungen  übertragen, 
zum  Beispiel  auf  die  Stimmen  der  Orgel. 

Reineclaude  trägt  den  Namen  der  Königin  Claudia, 
erster  Gemahün  Franzi,  (-j- 1524).  Die  graue  Re- 
nette dagegen  ist  kein  Königinapfel,  sondern  ein 
Fröschchen  (Rainette). 

Reis.  Um  die  Mitte  des  ersten  vorchristlichen  Jahr- 
tausends kommt  in  der  indischen  Literatur  das  Wort 
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Vrihi  vor;  aus  diesem  Vrihi  ist  mittelbar  unser 
Reis  hervorgegangen.  Von  Indien  aus  gelangte  der 
Reis  nach  Persien;  hier  wurde  Vrihi  zu  Brizi. 
Aus  Brizi  machten  die  Griechen  zur  Zeit  Alexanders 
des  Großen:  "OqvCol;  daraus  wurde  einerseits  arab. 
Ruzz,  anderseits  lat.  Risus.  Die  arabische  Form 
gilt  (mit  dem  Artikel)  in  Spanien  und  Portugal,  die 
lateinische  in  den  übrigen  europäischen  Ländern,  mit 
Ausnahme  der  Türkei.  Ein  zweites  Zentrum  dieser 
wichtigen  Frucht  ist  China,  wo  sie:  Fan  heißt. 

Rekord,  engl.,  beste  Leistung  (Turf). 

Rekruten,  wörtüch:  der  Nachwuchs,  franz.  Recrues 
(recroitre,  recrescere). 

Relief,  franz.,  ital.  Rilievo,  mlat.  Relevium,  wört- 
üch: Erhebung  (lat.  relevare,  erheben). 

Religion:  lat.  Religionem;  in  der  Reformationszeit 
aufgekommenes  Wort  für  das,  was  man  früher: 
Frömmigkeit  nannte.  Religion  war  bei  den  Rö- 
mern so  viel  wie  Gewissenhaftigkeit  in  der  Erfüllung 
der  Kultpflichten ;  aber  in  übertriebenem  Sinne.  Sie 
war  eine  Ausartung  der  Religentia,  der  rechten 
Gottesfurcht,  und  streifte  nahe  an  eine  pharisäische 
Peinlichkeit,  eine  krankhafte  Ängstlichkeit:  religentem 
esse  oportet,  hieß  es,  religiosum  nefas.  Infolgedessen 
wurde  Religion  geradezu  gleichbedeutend  mit  Aber- 
glauben, jenem  Aberglauben,  den  zu  bekämpfen, 
Lucrez  für  seine  Hauptaufgabe  hält;  dann  mit  dem 
Glauben  der  Naturvölker  und  einer  kindüchen  Welt- 
anschauung schlechthin. 

Reliquien:  lat.  Reliquiae,  Aeiipava ,  Überbleibsel. 
In  diesem  Worte  ist  die  Wurzel  liqu  in  ihrer  kürze- 
sten Form  erhalten  (relinquere,  Xeaieiv,  bleiben). 

Renten,   mlat.    Renta,    zusammengezogen  aus   Ren- 
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dita,  wörtlich:  was  von  einem  Kapital  wieder- 
gegeben wird  (rendere,  reddere,  redare).  Ebenso  sind 
die  Revenuen  das,  was  von  dem  Kapital  zurück- 
kommt (franz.  revenir). 

Republik:  franz.  Republique,  lat.  Respublica,  Volks- 
wohl (publicus  das  Adjektiv  zu  Populus). 

Requiem,  der  Gesang  der  Seelenmesse,  der  beginnt: 
Requiem  aeternam  dona  eis,  Domine. 

Reseda,  lat.,  Blumenname,  der  Imperativ  von  rese- 
dare  und  so  viel  wie:  stille!  beruhige!  —  Man 
pflegte  nämlich  die  Reseda  wie  ein  Wunderblatt 
aufzulegen  und  dabei  zu  sagen:  Reseda  Morbum! 
Plinius  XXVII,  12.  Deutsch:  Wau  (franz.  Gau  de, 
ital.  Erba  Guada). 

Rettich:  lat.  Radicem,  Wurzel,  besonders  die  des 
Rettichs.  Philemon  imd  Baucis  setzten  ihren  Gästen 
unter  anderm  auch  Rettiche  vor  (Metamorphosen 
8,  666).  Die  Stadien,  die  das  Wort  durchlief,  sind 
folgende.  Akzentzurückwerfung :  Radicem;  Abfall 
der  Kasusendung:  Radic;  Verdoppelung  des  d: 
Raddic;  Verschiebung  des  d  und  des  (wie  k  lau- 
tenden) c:  Rattich;  Umlaut:  Rettich. 

Rhabarber.  Als  die  Römer  diese  Droge  erhielten,  be- 
zeichneten sie  dieselbe,  da  sie  aus  dem  Auslande 
kam,  als  Radix  Barbara.  Nun  führte  aber  die 
Wolga  im  Altertum  den  Namen  Rha,  und  da  man 
die  Wurzel  über  Rußland  bezog,  so  ward  Radix 
für  Rha  genommen  und  der  Rhabarber :  Rha  bar- 
barum  oder  einfach:  Rha  genannt.  Ja,  Linne 
bildete  aus  dem  Flußnamen  Rha  den  Namen  des 
Krautes  selbst,  nämlich  den  Namen  Rheum. 

Rhinoceros:  griech.  'PivöxsQcog;  Übersetzung:  Nas- 
horn. 
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Rhododendron,  griech.  'PoöoöevdQov,  wörtlich:  Rosen- 
bauni,  im  Altertum  Name  des  Oleanders. 

Ritus,  lat.,  soviel  wie  das  alte  Herkommen,  der  Schlen- 
drian (sanskr.  Riti).  Daher  geschieht  etwas  rite, 
dem  alten  Schlendrian  gemäß  (dies  ein  alter  Ablativ 
von  Ris,  Ritis,  so  viel  wie  Gang,  Allüre,  ri,  gehen). 

Rizinusöl.  Ricinus  war  im  alten  Rom  der  Name  des 
Holzbocks  oder  der  Hundszecke;  bei  Petron  kommt 
der  an  den  Splitter  und  den  Balken  im  Evangelium 
erinnernde  Vorwurf  vor:  In  alio  Peduclum  vides,  in 
te  Ricinum  non  vides  (57).  Mit  diesem  Insekt  haben 
die  Samenkörner  des  sogen.  Wunderbaumes  so  große 
Ähnlichkeit,  daß  man  den  letzteren  schon  im  Alter- 
tum: Ricinus  genannt  hat.  Es  ist  der  Kürbis  des 
Jonas  (Jonas  4,  e).  Er  heißt  auch  Christuspalme; 
daher  ging  das  Rizinusöl  früher  unter  der  Bezeich- 
nung: Christpalmöl.  Daraus  ist  mißverständUch  das 
engliche  Castor  Oil  geworden. 

Rose:  lat.  Rosa.  Dies  war  im  Lateinischen  ein  Fremd- 
wort und  aus  griech.  'Podea,  Rosenstrauch,  ent- 
standen. Die  Rose  selbst  hieß  im  Griechischen: 
'Pödov,  im  äolischen  Dialekte:  Bqoöov',  das  war 
wieder  ein  Fremdwort  und  erinnerte  an  die  orien- 
talischen Namen  der  Blume  (arab.  Ward,  ägypt. 
üarda,  altpersisch  Vr ad a  usw.).  Der  Zischlaut  ist 
also  durch  die  Römer  in  das  Wort  gekommen,  die 
oft  d  in  5  verwandelten,  wie  zum  Beispiel  der  Stamm- 
vater der  Gens  Claudia  in  seiner  Heimat:  Atta 
Clausus  hieß.  Das  d  aber  lebt  noch  allgemein  in 
dem  Namen  der  Insel  Rhodus,  der  Roseninsel,  fort. 

Rosine:   franz.  R aisin,    Weintraube:    lat.  Racemus. 

Rosmarin,  alter,  schon  bei  Horaz  (Od.  3,  23,  15)  vor- 
kommender Blumenname,  wörtlich:  Meertau. 
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Rover,  Fahrrad,  von  engl,  to  rove,  herumschwärmen, 
umherstreifen,  der  Vagabund,  der  Wanderer. 

Rowdy,  engl.,  Raufbold  und  Krakeeler,  Rabau  (Köln). 
Die  Rowdies  sind  die  alten  französischen  Routi er s, 
Straßenräuber  und  Wegelagerer  des  Mittelalters;  der 
Name  geht  zunächst  auf  Route,  Weg,  zurück, 
mischt  sich  aber  mit  Rotte,  das  denselben  Ur- 
sprung wie  Route  hat.  Diese  ist  nämlich  die 
gebrochene  Bahn,  lat.  Via  rupta;  jene  die  darauf 
lagernde  Bande  der  Ruptarii,  der  obengenannten 
Routiers.  Rout  nennt  man  eine  große,  glänzende 
Abendgesellschaft;  es  ist  eine  Rotte. 

Rubel:  russ.  Rubl,  Hacksilber,  (rubit,  hacken).  Als 
die  Russen  im  14.  Jahrhundert  vom  Pelzgeld  zum 
Metallgeld  übergingen,  nahmen  sie  für  größere  Zah- 
lungen Silberbarren  und  hackten,  die  Schuld  zu 
begleichen,  so  viel  ab  als  nötig. 

Rubin,  Rubinstein,  ital.  Rubino:  mlat.  Rubinus,  franz. 
(mit  dem  alten  Nominativzeichen)  Rubis,  wörtlich 
so  viel  wie  Rötel.    Im  Altertum:  Karfunkel. 

Rum,  englisches,  aus  Rumbullion  abgekürztes  Wort. 

Rumpsteak,  engl.  Rump,  das  Schwanzstück  vom  Rind. 

Rüsche:  franz.  Ruche,  Bienenkorb,  indem  die  Falten 
mit  Waben  verghchen  werden. 

Rusma,  eine  Paste,  die  den  Frauen  als  Enthaarungs- 
mittel dient.  Das  Wort  ist  türkisch  und  entstanden 
aus  XQXofxa,  womit  das  Salböl  bezeichnet  wird.  Es 
lautet  im  Türkischen:  Chorosma. 

Saffian,  aus  Safi  an  der  Westküste  Marokkos  ausge 
führter  Maroquin.  Die  Ableitung  ist  spanisch  und 
dieselbe  wie  bei  Korduan  (von  Kordova). 

Safran,  ebenso  franz.:  ital.  Zafferano:  arab.  Zafarän 
(asfar,  gelb,  Femininum:  safra).     Die  Kreuzfahrer 

Kleinpaul,  Fremdwörterbuch.  10 
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verpflanzten  den  Krokus  nach  Frankreich  und  Spa- 
nien, der  Ritter  von  Rauhenast  brachte  ihn  nach 
Österreich,  wo  ihn  die  Wiener  bauten. 

Sago,  das  Mark  der  auf  den  Molukken  wachsenden 
Sagopalme;  den  Namen  hat  der  holländische  Natur- 
forscher Rumph  im  17.  Jahrhundert  auf  der  Insel 
Amboina  von  den  Malaien  gehört  (Sagu,  so  noch 
in   den  meisten  andern  Sprachen). 

Salamander,  in  der  Naturgeschichte  des  Aristoteles  Name 
eines  Molchs  {ZaXaf-idvÖQa,  pers.  Samandar);  im 
Mittelalter  ein  Feuergeist.  Auch  eine  Bowle,  die  wie 
der  Rum  beim  Kaffee,  beim  Punsch,  beim  Plum- 
pudding  angezündet,  brennend  aufgetragen  und  feier- 
lich unter  dem  ExercitiumSalamandri  getrunken  wurde. 

Salat,  Salate,  franz.  Sa  lade,  zu  uns  von  Italien, 
zu  den  Franzosen  von  Spanien  gekommener  Name 
für  angemachten  Lattich;  in  Italien  sagt  man:  In- 
salata,  in  Spanien:  Ensalada.  Das  eine  wie  das 
andere  von  insalare,  salzen. 

Salbei,  bei  Plinius:  Salvia,  mit  Diphthongierung  des 
kurzen  i  wie  bei  Phantasei  und  Melodei.  Die  Salbei 
ist  ein  Heilkraut  (lat.  salvare). 

Salmiak: lat. Sa  1  ammoniacum,franz.Sel  ammoniac. 

Salopp,  franz.  salope,  Schlumpe.  Von  schlapp,  der 
niederdeutschen  Entsprechung  von  schlaff.  Die 
Saloppe  bei  Dresden  ist  ursprünglich  eine  Bauern- 
hütte (tschech.  Chalupa,  in  Ostpreußen:  Kaluppe). 

Salpeter,  franz.  Salpetre:  mlat.  Salpetra,  wie  man 
ursprünglich  den  Mauersalpeter  nannte.  Die  Alten 
kannten  den  Salpeter,  nannten  ihn  aber:  Nitrum. 

Sammet,  Samt.  Ein  sechsdrähtiges  Seidenzeug  nannten 
die  Griechen:  'Eid/Lurov,  Mizog  ist  so  viel  wie  Faden 
oder  Draht,    lat.  Licium,    das  Wort   kommt  schon 
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im  Homer  vor  (Ilias  23,  762).  Im  Mittelalter  wurde 
daraus:  Exametum  und  Sametum,  Samitum, 
Zdjuttov.  Dies  ist  unser  Sammet,  mhd.  Samit. 
Das  Wort  kann  mit  Drillich  und  Zwillich  ver- 
glichen werden;  der  erstere  ist  Tgi^aijog,  der  letz- 
tere AijLUTog. 

Sandwich,  ein  mit  einem  Butterbrot  bedecktes  be- 
legtes Butterbrot,  nach  dem  Earl  von  Sandwich, 
der  sich  so  etwas  an  den  Spieltisch  bringen  ließ 
(-{-  1792);  Sandwich  ist  zunächst  der  Name  einer 
Stadt  in  Kent.  Es  war  derselbe  Graf,  dem  zu 
Ehren  Cook  die  Hawaii-Inseln:  Sandwich  Islands 
taufte  (1778). 

Saphir,  bei  Plinius:  Sapphirus,  griech.  2^dn(p£iQog: 
hebr.  Sappir,  mit  Lautverschiebung.  Die  Alten 
begriffen  darunter  auch  den  Lasurstein. 

Sardelle,  Sardine:  ital.  Sardella,  Sardina.  Beides 
Diminutiva  zu  lat.  Sarda.  AngebUch  nach  Sardinien. 

Sarg:  lat.  Sarcophagus,*  franz.  Cercueil:  Zaqxo- 
cpdyog,  Ai&og  oaQxotpdyog,  wörtlich:  fleischfressender 
Stein.  Das  war  bildlich  zu  verstehen;  der  Sarg 
wurde  gleichsam  als  ein  Menschenfresser  betrachtet, 
wie  der  Tod  ein  Sensenmann  heißt.  Hiermit  er- 
ledigt sich  die  etwas  naive  Suche  nach  einem 
besonderen  fleischverzehrenden  Sarkophagstein,  die 
nur  von  Unverstand  zeugt.  Das  deutsche  Wort  für 
Sarg  ist  Leichkar. 

Satan,  lat.  Satanas,  griech.  ^wcaväg:  hebr.  Ha-Satan, 
der  Widersacher,  arab.  Seh  ei  tan. 

Satire,  franz.  Satire:  lat.  Sätira,  Sätura,  ursprüng- 
lich: Satura  Lanx,  eine  mit  Früchten  allerart 
gefüllte,  gleichsam  gesättigte  Schüssel,  ein  Allerlei. 
Dann  wie   Farce  und   Potpourri    auf    ein   poetisches 

10* 
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Mischmasch,  einen  Russischen  Salat,  endlich  auf  ein 
Spottgedicht  übertragen. 

Saturn:  lat.  Saturnus,~Grott  der  Saaten,  nach  dem 
ein  Planet  genannt  ward. 

Satyrn:  lat.  Satyri:  griech.  ZdxvQot,  bocksfüßige Wald- 
geister, Typen  der  Satyriasis. 

Sauce,  franz.,  aus  mlat.  Salsa,  Lake.  Gesalzen  wie 
der  Salat  und  die  Saucischen  (franz.  Saucisse, 
ital.  Salsiccia,  Wurst).  Salz,  engl.  Salt  ist  selbst 
ein  altes  Adjektivum,  aber  urverwandt  mit  lat.  Sal. 

Saumtier,  Lasttier;  Saum  ist  soviel  wie  Last  (ital. 
Soma;  Somaro,  der  Esel). 

Schablone,  Blech,  in  welches  Buchstaben  geschnitten 
sind,  und  mit  Hilfe  dessen  geschrieben  wird,  indem 
man  es  auflegt  und  mit  Farbe  überstreicht.  Solcher 
Bleche  bedienten  sich  schon  die  Römer,  Theoderich 
der  Große,  Justinian  unterzeichnete  vermittels  eines 
Goldblechs,  worein  sein  Namenszug  eingeschnitten 
war;  vor  Erfindung  der  Buchdrucker kunst  wurden 
ganze  Bücher  auf  solche  Art  hergestellt.  Man 
nennt  die  Schablonen  auch  Patronen;  Patrone  ist 
das  franz.  Patron.  So  ist  Schablone  aus  franz. 
Chaperon  entstanden,  indem  die  aufgelegte  Blech- 
form mit  einer  Haube  verglichen  ward.  [Chaperon, 
Patrone.] 

Schach,  der  persische  Königstitel  Schah;  das  Schach- 
spiel ist  das  Königsspiel.  Die  Königin  war  ursprüng- 
lich der  Feldherr,  pers.  Ferz;  daraus  wurde  im  Alt- 
französischen Fierce,  Fierge  und  Vierge,  dies  zog 
wieder  die  Benennungen  Dame  und  Reine  nach  sich. 

Schalmei,  eins  mit  franz.  Chalumeau,  das  aus  lat. 
Calamellus  entstanden  ist,  also  wörtlich:  Rohr- 
pfeife. 
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Schanker:  franz  Chancre,  Krebsgeschwür,  Nebenform 
von  dem  lat.  Cancer,  das  bei  uns:  Kank er  lautet. 

Scharlach,  aus  mlat.  Scarlatum,  franz.  Ecarlate,  mit 
Anlehnung  der  zweiten  Hälfte  an  La  k  e n ,  hochdeutsch : 
Lachen,  gleichsam :  Scharlachtuch.    Pers.  S  a  k  i  r  1  ä  t. 

Scharlatan,  franz.  Charlatan:  ital.  Ciarlatano, 
Schwätzer,  Quacksalber. 

Scharteke,  eigentlich  betont:  Scharteke,  das  ver- 
kleinerte italienische  Scarto,  Ausschuß. 

Scheck,  franz.  Cheque:  engl.  Check,  Gutschein  (to 
check,   kontrollieren,  verifizieren). 

Schema:  griech.^;^?5f/ia.  Die  Redensart  nach  Schema  F 
schreibt  sich  von  den  Froiitrapporten  her,  die  denVor- 
gesetzten  bei  Paraden  überreicht  und  nach  einem  be- 
stimmten Muster  erstattet  werden ;  dieses  Muster 
heißt  kurz:  Schema  F.  Bei  Ankunft  des  komman- 
dierenden Generals  ist  diesem  bei  der  Meldung  ein 
Rapport  nach  Schema  F  zu  überreichen.  Der  Aus- 
druck ist  nun  allgemein  üblich  geworden,  so  oft  eine 
Angelegenheit  nach  einer'  und  derselben  Formel  er- 
ledigt, und  alles  über  einen  Kamm  geschoren  wird. 
In  Österreich  nennt  man  ein  solches  Muster  ein 
Simile  und  daher  einen  Beamten,  der  die  Akten  nach 
einem  Schema  bearbeitet,    einen  Schimmelreiter. 

Schimpanse,  franz.  Chimpanse,  engl.  Chimpanzee, 
ital.  Cimpanze.  In  Guinea  und  am  Kongo  so 
genannt. 

Schleuse:  niederländ.  Sluis:  franz.  Escluse,  Ecluse: 
lat.  Exclusa  Aqua,  wörtlich:  gestautes  Wasser.  Ein 
Stauwerk,  Wehr,  Der  Begriff  wurde  in  den  Städten 
auf  die  unterirdischen  Abzugskanäle  übertragen. 

Schokolade,  Nationalgetränk  der  alten  Mexikaner,  das 
sie:  Tschoko-latl  nannten,  wörtlich:  Brausewasser 
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(Tschoko,  Geräusch,  Latl,  Wasser).  Die  Azteken 
schlugen  nämlich  das  Kakaopulver  in  kaltem  Wasser 
mit  der  Schneerute  zu  Schnee  und  machten  Schaum- 
schokolade; diese  tranken  sie  kalt  und  vermischten 
sie  mit  Piment.  Erst  in  Spanien  kochte  man  das 
Tschokolatl,  das  man  hier:  Chocolate  nannte, 
indem  man  das  anlautende  Tsch  gemäß  der  hei- 
mischen Rechtschreibung  durch  Ch  ausdrückte;  zu- 
gleich setzte  man  anstatt  des  Pfeffers  Zucker  zu 
und  veränderte  damit  den  Charakter  des  Getränks. 
Von  Spanien  verbreitete  sich  dasselbe  weiter  und 
kam  als  Cioccolata  nach  Italien,  als  Chocolat 
nach  Frankreich,  im  17.  Jahrhundert  unter  dem 
Namen  Chokolade,  auf  Betrieb  des  Dr.  Cornelius 
von  Bontekoe,  nach  Deutschland. 

Scholle,  Fisch,  der  einer  Schuhsohle  gleicht  (bei  Plinius : 
Solea,  franz.,  engl.  Sole,  ital.  Sögliola). 

Schreiben,  rahd.  schriben:  lat.  scribere.  Das 
deutsche  Wort  ist:  reißen,  engl,  to  write. 

Schule,  das  griechische  Wort  ZyoXi].  Die  Römer 
sagten:  Ludus.     [Fremdwort  59.] 

Schuster,  der  Sutor,  der  Nähter  des  alten  Roms. 
Dieses  Sutor  sprachen  die  alten  Deutschen  nach, 
setzten  aber  der  Deutlichkeit  wegen  noch  Schuh 
davor  und  sagten:  der  Schuh-Suter.  Daraus  ist 
Schuster  hervorgegangen.  Es  scheint,  die  Deutschen 
hatten  weder  Schuhmacher  noch  Bäcker. 

Seide,  aus  lat.  Seta,  wie  Kreide  aus  Greta.  Unter 
Seta  verstand  man  überhaupt  Tierhaare;  als  man 
die  Seide  kennen  lernte,  nannte  man  sie  demnach: 
Chinesisches  Haar,  Seta  Serica  oder  auch  schlecht- 
hin: das  Sericum;  aus  diesem  Worte  ist  das  engl. 
Silk  entstanden.     [Länder-  und  Völkernamen  36.] 


—     151     — 

Sekt,  engl.  Sack,  franz.  Vin  sec,  span.  Vino  seco, 
trockner  Wein,  in  dem  der  Zucker  vergoren,  der 
also  nicht  süß  ist.  Das  war  auch  der  Sekt  nicht, 
den  FalstafE  trank  und  den  er  daher  versüßen  und 
mit  gebratenen  Äpfeln  und  Eidotter  verrühren  mußte. 

Sekunde:  lat.  Secunda.  Seitdem  im  11.  Jahrhundert 
die  Räderuhren  erfunden  worden  waren,  teilte  man  die 
Stunde  oder  den  Grad  in  60  kleine  Teile,  sogenannte 
M  i  n  u  t  a  e ;  wenn  man  die  letzt  eren  von  neuem  in  60 Teile 
teilte,  setzte  man  diese  alsMinutae  secundae  den 
ersteren  als  Minutae  primae  entgegen. 

Sellerie,  aus  franz.  Celeri ;  zugrunde  liegt  gnech.Zehvov, 
ital.  Sedano  (r  für  n  wie  Saardam  für  Zaandam). 
[Eppich,  Petersilie.] 

Semmel.  Das  weißeste  und  feinste  Weizenmehl,  sog. 
Auszugsmehl  oder  Kaisermehl  hieß  im  alten  Rom: 
Simila  oder  Similago.  Es  war  das  Semmehnehl, 
aus  dem  nachmals  die  Simmein  oder  Semmeln 
gebacken  wurden.  Noch  jetzt  hat  man  in  Florenz  den 
Ausdruck  Semel  oder  Semelle  für  ein  Franzbrötchen. 

Sennesblätter,  franz. Sene,  ital.Sena,  engl.Senna:  arab. 
Senä,  Name  des  Sennesblätterstrauchs  in  Ägypten. 

September,  nach  der  alten  römischen  Zeitrechnung  der 
siebente  Monat  des  Jahres  (septem,  sieben,  ur- 
verwandt mit  sieben).  Rückständige  Bezeichnung; 
nicht  genug,  daß  wir  die  lateinischen  Monatsnamen 
brauchen,    wir   leben   noch   im  Jahre  des  Romulus. 

Serviette.  Französisches,  an  Stelle  des  italienischen 
(nicht  mehr  gebräuchlichen)  Salvietta  getretenes 
Wort.  Es  entspricht  dem  Ausdruck  Serviteur;  wie 
dieser  ein  Vorhemdeben,  so  ist  die  Serviette  ein 
Vortuch.  Die  Salvete  schützte  (scdvierte)  die  Kleidung. 
Lateinische  Worte  waren  Mafpa  und  Mantele. 
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Shampooing,  engl.,  Massage,  besonders  Waschen  und 
Bürsten  der  Kopfhaut  (hindust. ;  sanskr.  sam-pü, 
com-furgare). 

Sherry,  englische  Form  des  spanischen  Namens  Jerez, 

Silhouette,  Schattenriß,  eins  jener  armseligen  und 
billigen  Porträts,  die  im  18.  Jahrhundert  unter  dem 
sparsamen  Finanzminister  Etienne  de  Silhouette 
in  Frankreich  Mode  wurden,  und  mit  denen  er  selbst 
die  Wände  seines  Schlosses  Bry-sur-Marne  bedeckte 
{Portrait  ä  la  Silhouette).  Zum  erstenmal  soll  eine 
Korintherin,  die  Tochter  des  Töpfers  Dibutades 
den  Schatten  ihres  GeUebten  an  der  Wand  mit 
Kohle  umrissen  haben  (Plinius). 

Siphon,  Heber,  der  als  Hahn  an  Bierflaschen  angebracht 
ist,  beziehentlich  eine  damit  versehene  Flasche,  ein 
Selbstschenker  (lat.  Siphonem,  griech.  I^icpcov). 

Sirenen,  Zeigfjveg,  verwandt  mit  ZvQiy^,  Pfeife. 

Sirup,  franz.  Sirop,  mlat.  Siruppus,  Syrupus:  arab. 
Scharäb,   Getränk  (scharib,  trinken). 

Sliandal,  franz.  Scandale:  lat.  Scändalum,  griech. 
^xdvdaXov.  Das  Wort  bedeutet  eigentUch  eine  Falle, 
die  man  jemand  stellt;  danach  einen  Anstoß  und  ein 
Ärgernis.  Daher  der  Stein  des  Anstoßes,  die  FlerQa 
2!y.avdäXov,  die  im  Alten  und  Neuen  Testamente 
vorkommt  und  in  der  Vulgata  mit  Petra  Scandali 
übersetzt  wird;  jeder  Prellstein  ist  eine  Petra  Scan- 
dali.  Daraus  hat  sich  die  Bedeutung  eines  öffent- 
lichen Ärgernisses  und  endlich  die  des  Lärms,  zu- 
nächst des  Aufsehens,  das  eine  solche  Geschichte 
macht,  entwickelt. 

Skelett,  franz.  Squelette,  ital.  Scheletro:  griech. 
oxeXeröv  Zcö/ua ,  Mumie,   Gerippe. 

Skorbut:    franz.    Scorbut,    ital.    Scorbuto,    spätlat. 
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Scorbutus.  Walirscliemlich  aus  einer  an  den  Küsten 
der  Nordsee  aufgekommenen  Grundform  Scheurbut, 
die  sich  in  den  Niederlanden  in  Scheurbuik,  in 
Norddeutschland  in  Schorbük,  in  Deutschland  in 
Scharbock  verwandelte-  (hergenommen  von  dem 
Ausfallen,   Scheuren  der  Zähne). 

Skorpion:  lat.  Scorpionem:  griech.  ^xoqjzküv.  Die 
gewöhnliche  Form  war  im  Lateinischen:  Scorpius, 
im  Griechischen:  2xoQmoq.  Die  Araber  nennen  das 
Tier  Akräb.  Das  achte  Zeichen  des  Tierkreises; 
vielfach  übertragen,  im  alten  Rom  auf  eine  Arm- 
brust, im  Alten  Testament  auf  eine  Stachelpeitsche, 
im  Mittelalter  auf  den  Kriegsflegel. 

Skrofeln,  franz.  les  Ecrouelles,  in_England  King's 
Evil:  lat.  Scrofulae.  Übersetzung  des  griech. 
XoiQaöeg,  wobei  man  einfältigerweise  an  Xoigog, 
Schwein,  gedacht  und  gefabelt  hat,  die  Schweine 
hätten   Skrofeln. 

Skrupel:  lat.  Scrupulus,  kleines  spitzes  Steinchen, 
Diminutiv  von  Scrupus,  wie  dieses  ein  Bild  für 
Unruhe  und  Zweifel.  Im  eigentUchen  Sinne  ein 
Apothekergewicht    (lat.  Scrupulum). 

Skytogen,  von  Zxvjog,  Leder,  Ersatz  für  Kaliko. 

Smaragd,  franz.  Emeraude,  ital.  Smeraldo:  lat. 
Smaragdus,  griech.  Z/ndgaydog.  Aus  dem  Lidischen 
(sanskr.  Maraktas). 

Soda,  ein  Salz,  das  früher  aus  den  sogen.  Sodaseen  und 
aus  der  Asche  des  Salzkrautes  gewonnen  wurde,  in 
Frankreich:  Soude,  in  Itaüen:  Soda,  die  feste 
Masse  genannt  {Solida). 

Sofa,  Faulbett,  Lotterbett,  morgenländisches,  im  17.  Jahr- 
hundert unnötigerweise  eingeführtes  Wort. 

Sohle:    lat.  Solea,   von   den  Schustern    mitgebrachtes 
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Wort.  Das  h  ist  eingeschoben,  um  das  Wort  von 
Sole,   Salzwasser,   zu  unterscheiden. 

Soldat:  ital.  Soldato,  franz.  Soldat,  heißt,  wie 
Wallenstein  erkannt  hat,  nach  dem  Solde.  Das  an- 
stößige, in  Goethes  Faust  auch  anachronistische 
Wort  ist  Ende  des  16.  Jahrhunderts  nach  Deutschland 
gekommen;  bis  dahin  vertrat  seine  Stelle  Knecht. 

Spagat,  Bindfaden,  Draht.  Vom  ital.  Handel  übrig 
gebliebenes  Wort  (Spago). 

Spargel,  gebildet  wie  Kümmel,  Kerbel,  aus  mlat. 
Sparagus    (lat.  Asparagus.    griech.  'Aojidgayog). 

Speicher,  aus  Spicarium,  Kornhaus  (lat.  Spica, 
Ähre).  Schon  im  Salischen  Gesetze  (5.  Jahrhundert) 
erwähnt,  später  Magazin  genannt ;  auf  der  Magazin- 
gasse  in  Leipzig  stand  ein  Kornmagazin. 

Speik,  Spieke,  Name  des  Lavendels,  der  eine  Ähre  trägt, 
und  den  die  alten  Römer,  weil  er  nach  Narde  roch : 
die  Nardenähre,  Spica  Nardi  nannten  (ital.  Spigo). 

Spektakel:  lat.  Spectaculum,  das  erst  ein  Schauspiel, 
dann  ein  Geschrei,  endlich :  Lärm  schlechthin  bedeutete. 

Sphäre,  lat.  Sphaera:  griech.  2q)aTQa,  Spielball.  Daraus 
wurde  eine  Kugel,  ein  Erd-  und  Himmelsglobus.  Dann 
nahm  das  Wort  im  Mittelalter  die  Bedeutung  einer 
einzelnen  Himmelsgegend  an.  Endlich  bezeichnete  es 
überhaupt  einen  Kreis,  ein  Bereich  oder  Gebiet. 

Spiegel:  lat.  Speculum.  Das  Gerät  wurde  frühe  von 
Rom  her  eingeführt,  wie  die  in  Gräbern  auf  Fünen 
gefundenen  Handspiegel  beweisen.  Vgl.  Horaz. 
Oden 4, 10,6.  Aus  Spiegel  entstand  franz.  Espiegle, 
Schelm  (Ulespiegle,  Eulenspiegel). 

Spinat,  ital.  gli  Spinäci,  franz.  les  Epinards,  mlat. 
Spinachium.  Daher  Linne:  Spinacia.  Der  Spinat 
ist  persisch  und   erst   seit   dem    14.  Jahrhundert  in 
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Europa  bekannt  geworden;  zuerst  erwähnt  ihn  Al- 
bertus Magnus  im  13.  Jahrhundert.  Die  Grundform 
des  Pflanze  ist  die  stachelige  Spinacia  spinosa, 
sie  das  eigentliche  Spinat  um  (Spina,   Stachel). 

Spiritismus,  amerikanischer  Unfug,   Geisterseherei. 

Spiritus,  Spiritus  Vini,  Weingeist,  Alkohol  (Mittelalter). 

Sport,  engl.,  voller:  Disport,  ital.  Diporto,  Belusti- 
gung im  Freien.     BegriS  wie  Spaß  [Fremdwort  16]. 

Sportein,  Gebühren,  haben  den  Namen  von  der  Spor- 
tula,  einem  Körbchen,  in  dem  sie  zu  entrichten 
waren.    [Fiskus,  Budget.] 

Staat:  lat.  Status,  das  nacheinander  den  Zustand,  den 
Stand,  die  Regierungsform,  die  Regierung,  das  ganze 
Volk,  das  Land  bedeutete.  Der  Begriff  hat  sich  in 
Frankreich  seit  Ludwig  XL  herausgebildet. 

Stanniol:  ital.Stagnuöla,  Zinnfolie  {lat. Staymum,  Zinn). 

Stentorstimme,  die  des  griechischen  Herolds  Stentor,  der 
schreien  konnte  wie  fünfzig  (Ilias  V,   786). 

Stereoskop,  erfunden  1832  von  dem  englischen  Physiker 
Wheatstone  und  Stereoscope  genannt,  weil  das  Bild 
des  Objektes  körperlich  ist  (griech.  oregEog,  fest,  und 
oy.OjiEiv,  gucken;  die  Körper  heißen  auf  griechisch: 
Tct  ZjEQm).  Stereometrie  ist  die  Berechnung  des 
Inhalts  der  Körper;  Stereotypie  der  Druck  mit 
einem  Schriftsatz,  der  einen  Körper  bildet. 

Stiefel:  ital.  Stivali,  Stiefeletten,  Zugstiefel:  ital.  Sti- 
valetti.  Das  Wort  hängt  mit  stivare,  zusammen- 
stopfen, zusammen  und  ist  eine  Ableitung  von 
Stiva,  worunter  man  den  untersten  Schiffsraum 
versteht  (E stiva,  Stauung).  Gerade  so  heißen  die 
Stiefel  in  anderen  Sprachen:  Fässer  (franz.  Bottes, 
span.  Botas,  engl.  Boots).  Die  Stiefel  kamen  im 
17.  Jahrhundert  bei  den  Kürassieren  und  den  Post- 


—      156     — 

reutern  auf;  sie  sahen  wie  Butterfässer  aus  und  waren 
tatsächlich  aus  hölzernen  Faßdauben  hergestellte, 
mit  Leder  überzogene  Rohre,  in  die  man  mit  de^ 
Schuhen  hineintrat. 

Strapaze:  ital.  Strapazzo  (s/rapazzare,  überanstrengen). 

Strauß,  ital.  Struzzo:  lat.  Struthio,  aus  griech. 
EzQov'&og.  Bedeutet  eigenthch  einen  Sperling;  der 
Wüsten vogel  wurde  wahrscheinlich  scherzhaft:  der 
große  Spatz  genannt  {fj  jj.sydkrj  2!tqov'&oq,  Aristo- 
phanes,  Vögel  875).  Im  Mittelalter  hieß  er  gewöhn- 
lich: Avis  Struthio,  Vogel  Strauß;  franz.  Au- 
truche   ist    eine   Zusammenziehung    beider    Worte. 

Striegel:  lat.  Strigilis,  das  Schabeisen  der  Athleten, 
z.  B.  des  Apoxyomenas;  gegenwärtig  eine  Kratz- 
bürste, mit  der  die  Pferde  gereinigt  werden.  Wir 
striegeln  uns  mit  Luffaschwämmen. 

Strychnin,  in  den  Krähenaugen,  den  Samen  des  Nacht- 
schattens {Stqvivoq),  enthaltenes  Gift. 

Sultan,    spätlat.  Suitanus  und  Soldanus,   türkisch. 

Syphilis,  Name,  den  der  itahenische  Arzt  Girolamo 
Fracastoro  in  seinem  schönen  lateinischen  Gedichte 
über  die  Franzosenkrankheit:  Syphilis  seu  Morbus 
Galliens  (Verona  1530)  brauchte  und  der  französische 
Arzt  Sauvages  de  la  Croix  im  18.  Jahrhundert  adop- 
tierte. Das  Wort  ist  von  Fracastoro  erfunden ;  es  geht 
auf  den  ebenfalls  erdichteten  Namen  Syphilus  zurück. 
Diesen  gibt  Fracastoro  in  seinem  Gedichte  einem 
Schweinehirten,  der  die  Sonne  lästert  und  der  zur 
Strafe  dafür  syphilitisch  wird.  Syphilus  ist  augen- 
scheinlich ein  Name  wie  Zvßa)Trjg. 

Tabak:  altertümlich:  Toback,  anachronistisch  in 
Goethes  Faust.  Alle  Ausdrücke,  die  sich  auf  den 
Tabak    beziehen,  stammen   zunächst   aus  dem  Spa- 
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nisohen,  weiterhin  aus  dem  Indianischen,  daher  auch 
ein  Indianer  das  Aushängeschild  der  Tabaksläden 
bildet.  Nach  einer  Sage  der  Susquehannok-Indianer 
sahen  einst  zwei  junge  Jäger,  als  sie  eben  dabei 
waren,  einen  Hirsch  zu  zerlegen,  den  großen  Geist 
auf  einem  Berge  sitzen  und  luden  ihn  ein.  Zum 
Dank  schenkte  ihnen,  die  bis  dahin  nichts  als  Fleisch 
gehabt  hatten,  der  'Geist  drei  Pflanzen.  Wo  seine 
Rechte  den  Boden  berührte,  wuchs  der  Mais;  wo 
seine  linke  Hand  lag,  die  Kartoffel;  und  wo  er  ge- 
sessen hatte,  der  Tabak.  Seitdem  rauchten  die 
Indianer;  Kolumbus  fand  diese  Sitte  am  12.  Oktober 
1492  auf  der  Watlingsinsel  vor.  Seine  Kundschafter 
stießen,  wie  er  in  seinem  Tagebuche  berichtet,  auf 
Eingeborene,  Männer  und  Frauen,  die  Glimmstengel 
im  Munde  hatten  und  den  Dampf  einsogen.  Diese 
Ghmmstengel,  die  unsern  Zigaretten  entsprachen, 
nannten  die  Indianer  Tabake,  spanisch:  Tabacos, 
während  sie  füi  den  Tabak  selbst  andere  Namen 
hatten.  Die  Spanier  dagegen  nannten  das  ELraut 
selbst  Tab a CO.  Die  o-Form  stammt  von  den  Eng- 
ländern, die  ihrerseits  das  Tabakrauchen  1585  in 
Virginien  kennen  lernten  und  Tobacco  sagten; 
englische  Hilfstruppen  verpflanzten  die  Sitte  in  den 
ersten  Jahren  des  Dreißigjährigen  Krieges  nach  Deutsch- 
land. Die  Morgenländer  haben  das  Fremdwort  nicht, 
sie  bezeichnen  den  Tabak  als  Rauch.  Ja,  sie  er- 
zählen, daß  der  Tabak  entsprossen  sei,  wie  der 
Prophet  einst  mitleidig  eine  Schlange  aufgehoben, 
von  ihr  gebissen,  die  Wunde  ausgesogen  und  das 
Gift  ausgespien  habe.  Die  Pflanze  vereinige  nun  das 
Gift  der  Schlange  und  die  Barmherzigkeit  des  Pro- 
pheten in  sich.    Dies  ist  ebenfalls  ein  Anachronismus. 
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Tafel:  ital.  Tavola,  v  wie  /  gesprochen  wie  bei 
Stiefel.  Eine  ältere  Entlehnung  war  Zabel  aus  lat. 
Tabula,  verschoben  (Schach- zabel,  Schachbrett). 

Taille:  franz.,  Schnitt;  Einschnitt  in  der  Mitte  des 
Leibes;  obere,  bis  zu  diesem  Einschnitt  reichende 
Hälfte  des  Frauenkleides,  was  man  sonst  das  Leib- 
chen nennt.  In  Frankreich  auch  Kerbholz  und 
Steuer. 

Tamarinde:  arab.  Tamr  Hindi,  indische  Dattel. 

Tamariske:  lat.  Tamariscus,  Tamarix. 

Tante,  franz.,  zusammengezogen  aus  Ta  Ante,  lat.  Tua 
Amita,    Deine    Base    oder   (englisch)   Deine  Aunt. 

Tapeten:  mlat.  Tapeta,  Teppiche;  Singular:  Tape- 
tum,  Tapetem,  das  Tapet.  Aus  dem  Griechischen 
{Ta.7trjg,  oft  bei  Homer;  Horaz  nennt  sie:  Aulaea). 
Tapeten  sind  eigentlich  Teppiche  (Raffaels  Ta- 
peten), unsere  Papiertapeten  nur  ein  Ersatz  für 
richtige  Teppiche.     [Teppich.] 

Tapioka,  westindischer  Sago.  Wort  der  Tupi-Guarani 
(Tipioka). 

Tarantel,  ital.  Taräntola,   die  Tarentiner  Spinne. 

Tarif,  ebenso  franz.  und  arab.,  ital.  Tarif fa.  Das 
Substantivum  zu  arab.  arraf,  kundmachen,  also 
eigentlich  Kundmachung,  offizielles  Preisverzeichnis. 

Tee,  in  China:  Tscha;  diese  Form  des  Wortes  gilt  im 
Orient,  in  Rußland  und  Portugal.  In  der  Provinz 
Fokien,  die  den  meisten  Tee  erzeugt  und  ausführt, 
spricht  man  aber  Tsch  ohne  Zischlaut  und  infolge- 
dessen Tscha  wie  Tha  oder  Ta  aus.  So  hieß  der 
Tee  auch  ursprünglich  in  England;  Ta  aber  wurde 
hier  wie  Tä  gesprochen,  und  daher  schreibt  sich 
das  in  den  Namen  gekommene  e.  Das  e  adoptierten 
auch  die  Holländer,  die  die  neue  Ware  um  die  Mitte 
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des  17.  Jahrhunderts  auf  den  Markt  brachten;  auch 
sie  sagten:  Thee.  Aus  sotanem  Thee  machte  Linne 
im  18.  Jahrhundert  die  lat.  Benennung  der  Tee- 
pflanze, das  Wort  Thea.  Diqs  führte  wieder  in 
England  selbst  zu  der  gegenwärtig  herrschenden 
Form:  Tea,  gesprochen:   Tih. 

Telegraph,  Telephon,  Teleskop,  moderne,  das  Adverbium 
TTjXe,  fern,  enthaltende  Gräzismen,  zu  denen  Juni  1903 
noch  das  hybride  Wort  Telef  unken  gekommen  ist. 

Temperament,  Temperatur:  lat.  Temperamentum, 
Temperatura.  Wörtlich:  die  Mischung;  tempe- 
rare,  mischen.  Während  aber  Temperatur  für 
die  Zusammensetzung  und  die  Beschaffenheit  der 
Atmosphäre  genommen  ward,  bekam  Temperament 
einen  physiologischen  Sinn:  es  war  die  eigentümliche 
Mischung  der  vier  Säfte,  die  nach  Hippokrates  in 
unserm  Innern  kreisen.  Diese  Theorie  ist  nament- 
lich von  Galen  ausgebildet  worden,  der  drei  Bücher 
Hegl  Kgaoecov,  lat.  De  Temperamentis  schrieb;  Kgäoic 
ist  das  Wort,  das  einerseits  mit  Temperamentum, • 
andererseits  mit  Temperatura  übersetzt  ward. 

Teppich:  mlat.  Tapicus,  Tapecius.  Aus  griech. 
Tdjtrjg,   TaniqTiov.     [Tapeten.] 

Terzerol:  ital.  Terzeruolo,  aus  Terzuolo,  Habicht, 
mit  Einmischung  eines  r.    [Muskete.] 

Tesching,  eine  Taschen  oder  Teschenpistole,  mißver- 
ständlich französisch  ausgesprochen  und  der  Stadt 
Teschen  zugeschrieben. 

Thron:  griech.  Oqovoq,  bei  Homer  ein  hoher,  mit  einem 
Schemel  versehener  Stuhl;  lat.  Solium. 

Thunfisch,  Thun:  lat.  Thunnus,  griech.  6>wvo?.  Die 
Stadt  Thun  und  das  Haus  Thun  ist  keltisch. 

Thymian,  für  Thymiam ,  was  eine  Abkürzung  von  lat. 
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Thymiama  ist  und  eigentlich:  Räucherwerk  be- 
deutet; der  Thymian  war  eins  der  gewöhnlichsten 
Räuchermittel.  Schon  im  Altertum  hieß  er  deshalb 
das  Thymum,  griech.  Ovfxov.  Das  Wort  hängt 
mit  lat.  Fumus,  Rauch,  zusammen;  im  Griechischen 
hat  letzterer  die  Bedeutung  der  Seele  angenommen 
(0t'//d?).  Bei  den  Slawen  heißt  der  Thymian  die 
Seele  der  Mutter. 

Tiger:  lat.  Tigris;  griech.  TYj-git?.  Eins  mit  dem  Fluß- 
namen Tigris   und   soviel  wie  Pfeil   (pers.  Tigra). 

Tinte:  mlat.  Tincta,  Farbe;  franz.  Teinte,  Teint. 
Auch  die  Tinktur  ist  eine  mehr  oder  weniger  ge- 
färbte Arznei. 

Tisch,  engl.  Dish:  lat.  Discus,  Wurfscheibe,  Schüssel, 
runder  Tisch.     [Fremdwort  18.] 

Titel:  Titul:  Titulus.  Wenn  die  alten  römischen 
Hausbesitzer  ein  Logis  zu  vermieten  hatten,  hingen 
sie  ein  Plakat  oder  einen  Zettel  heraus  mit  der 
Aufschrift:  EST  LOCANDA;  diese  Formel  ist  sogar 
heute  noch  in  Gebrauch,  die  Bezeichnung  der  Gast- 
häuser als  Locanda  aus  ihr  hervorgegangen.  Das 
Plakat  selbst  aber  hießen  sie  einen  kleinen  Titus 
oder  einen  Titulus,  weil  so  viele  Menschen  Titus 
gerufen  wurden.  Schließlich  nannte  man  jede  Affiche 
einen  Titulus,  auch  das  Täf eichen  am  Kreuze 
Christi  (J.  N.  R.  J.).  Endlich  auch  die  Überschrift 
einer  Person. 

Toast,  in  England  soviel  wie  geröstetes  Brot,  was  in 
Schlesien:  eine  Bähschnitte  genannt  wird;  von  lat. 
tost  US,  geröstet.  Zugleich  bedeutet  das  Wort  eine 
ausgebrachte  Gesundheit.  Die  beste  Erklärung  bleibt 
die  von  Wedgwood,  der  es  auf  das  deutsche  Stoßt 
an!    zurückführt    (wie    Brindisi:     Bring    dir's!). 
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Tomaten:  span.  Tomates;  wie  Schokolade  ein 
mexikanisches  Wort,  das  mexikanische  Tomatl.  Der 
Paradiesapfel  ist  in  Mexiko  und  Peru  einheimisch. 
In  Italien  sagt  man  Goldapfel  (Pomidoro),  in  Frank- 
reich: Liebesapfel  (Pomrae  d'Amour);  das  letztere 
bezieht   sich   auf   die  geheime  Signatur  der  Frucht. 

Topas,  im  Altertum:  Topazios,  angeblich  nach  einem 
Inselchen  im  Roten  Meere,  das  man  vermutete 
{roTidCstv).  Die  Römer  nannten  d  en  Topas  Chrysolith. 

Tornister.  Der  Tornister  ist  ursprünglich  ein  Sack, 
beziehentlich  ein  Bündel  oder  eine  Rolle  gewesen, 
wie  das  Fell  der  Handwerksburschen,  der  sogenannte 
Berliner.  Er  war  also  etwas  Gedrehtes,  wie  der 
Kanister  etwas  Geflochtenes  (lat.  tornare,  drehen). 
Allmählich  ist  ein  viereckiger  Kasten  daraus  ge- 
worden, doch  behielt  er  seine  alten  Namen;  er  hieß 
nach  wie  vor  der  Sack,  der  Habersack,  der  Ranzen 
oder  der  Tornister.  Daß  der  letztere  Ausdruck  im 
18.  Jahrhundert  alle  übrigen  verdrängte,  hängt  mit 
den  andern  BegrifEen  zusammen,  die  sich  aus  tornare 
entwickelt  haben,  mit  den  Vorstellungen  des  Turnens, 
des  Turnierens  und  der  Touristik,  Der  Tornister 
war  wie  ein  Kamerad,  der  mit  dem  Soldaten  mit- 
marschierte; tornistern  wurde  noch  zu  Seumes  Zeit 
gern  für  marschieren  gesagt. 

Torpedo,  ital.  Torpedine,  franz.  Torpille.  Torpedo 
ist  lateinisch  uüd  ein  abstrakter  Begriff,  so  viel  wie 
Lähmung  (torpere,  gelähmt  sein).  Bereits  bei  Pünius 
wurde  es  der  Name  des  elektrische  Schläge  aus- 
teilenden und  dadurch  Lähmung  bewirkenden  Zitter- 
rochens. Als  nun  der  österreichische  Marineoffizier 
Lupis  den  unterseeischen  Sprengkörpern,  die  man  bis 
dahin  als  unterseeische  Höllenmaschinen  bezeichnet 

ffleinpaul,  Fremdwörterbuch.  11 
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hatte,  im  Jahre  1867  die  Gestalt  eines  Fisches  gab 
und  die  sog.  Fischtorpedos  oder  Whiteheadtorpedos 
schuf,  übertrug  man  den  naturwissenschaftüchen 
Namen  auf  die  neue  Waffe.  Schon  vorher  hatten  die 
Gebrüder  Harvey  den  Namen  Otter  vorgeschlagen, 
ja,  bereits  Thucydides  spricht  von  Seekriegsmaschinen, 
die:  Delphine  {/ie?,q}Tveg)  genannt  wurden. 

Torte,  ital.,  span.  Torta,  franz.  Tourte  und  Tarte; 
Brottorte  bekamen  schon  die  Kinder  Israel  von  David 
{et  divisit  universis  Tortam  Panis  1.  Chronica  17,  s). 
Muß  ursprünglich  eine  Brezel  gewesen  sein  (lat.  tor- 
quere,  drehen,  winden). 

Tournüre:  franz.  Tournure,  Wendung;  den  Sinn  des 
gewandten  Benehmens  hat  das  Wort  in  Frankreich 
nicht.  Dagegen  ist  es  bereits  hier  die  von  den  Frauen 
um'  die  Hüften  gelegte  Puffe. 

Trance,  engl.,  der  Zustand  der  Verzückung,  in  den 
die  Medien  geraten.  Aus  lat.  Transitus,  Hintritt, 
Todesangst,  franz.  Trance. 

Trichinen,  neulat.  Trichinae,  wörthch.:  Haarwürmer 
(von  griech.  TQi)(^ivog,  Adjektivum  zu  Ogi^,  Haar). 
Bezeichnung  stammt  von  Sir  Richard  Owen  (1836). 

Trichter:  lat.  Trajectorium,  Gerät  zum  Umgießen 
(trajicere).  Trajectorium  verwandelte  sich  in 
Trechter,  wie  Trajectum  in  Utrecht.  Das  ge- 
wöhnliche Wort  war  Infundibulum  (engl.  Funnel)/ 

Trompete:  span.  Trompeta,  franz.  Trompette,  ital. 
Trombetta,   wörthch  so  viel  wie  Röhrchen. 

Tulpe,  Turban.  Die  Tulpe  wurde  1559  durch  den 
Schweizer  Botaniker  Konrad  von  Gesner  aus  Klein- 
asien geholt  und  von  ihm:  Tulipane,  kurz:  Tulpe 
genannt,  franz.  Tulipe,  ital.  Tulipano.  Diese  Be- 
zeichnung ist  .persisch:  in  Persien  wird  die  Tulpe  mit 
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einem  Tiirban  verglichen,  und  der  heißt  auf  persisch: 
Dulbend  oder  Dulband;  aus  Dulband  ist  eben  das 
ital.  Turbante  und  unser  Turban  hervorgegangen. 
Tulpe  bUeb  der  ursprünglichen  Form  treuer. 

Turf,  engl.  Rennen,  eigenthch:  Rasen,  Torf. 

Turm,  der  lat.  Akkusativ  Turrem,  der  sich  hier  deut- 
lich erhalten  hat;  in  franz.  Tour  ist  das  Akkusativ- 
zeichen abgestoßen  worden.  Eine  alte  Nebenform 
ist  Thurn,  die  noch  Goethe  braucht. 

Tusche:  franz.  la  Touche,  was  aber  keine  schwarze 
Farbe,  sondern  den  letzten  Pinselstrich  bedeutet. 
Toucher  un  Tableau  ist  so  viel  wie  das  Gemälde  über- 
arbeiten und  abschatten,  indem  man  tiefere  Farben 
aufträgt;  dazu  nimmt  man  eben  die  sogenannte  chi- 
nesische Tusche,  mit  der  man  tuscht,  beziehenthch 
etwas  vertuscht.  Es  heißt  auch:  retoucher  un 
Tableau,  darauf  zurückkommen,  es  verbessern  und 
gleichsam  nachschwärzen;  diesen  Ausdruck  haben 
wir  mit  Beibehaltung  der  franz.  Infinitivendung  in 
retuschieren.  Aus  dem  Überarbeiten  mit  Tusche 
haben  wir  nun  den  Begriff  der  letzteren  selbst  ent- 
wickelt, als  ob  sie  das  Schwarz  selbst  wäre;  dieses 
heißt  aber  in  Frankreich:  Encre  de  Chine,  in  Italien: 
Inchiostro  della  China. 

Tyrann :  griech.  TvQawog,  dorisch  für  Kofgavog.  Be- 
deutet den  Herrscher,  in  den  griechischen  RepubHken 
den  Gewaltherrscher. 

Ulanen,  Nationalwafie  der  Polen,  die  diese:  Ulanski 
nennen,  den  tatarischen  Ulans  nachgebildet,  die  einst 
die  polnische  Grenze  beunruhigten.  Eigentlich  soviel 
wie  Kinder,  Oglan,  Sohn,  auch  türkisch,  tatarischer 
Prinzentitel  wie  Infant  [Infanterie]. 

Ulme:   lat.  Ulmus;  deutsch:  Rüster. 

11* 


—     164     — 

Ulster,  Überzieher  in  Form  eines  Schlafrocks,  seit  1872 
Mode.     Aus  der  gleichnamigen  Provinz  Irlands. 

Ultramarin,  franz.  Outremer,  ital.  Oltremare,  blaue, 
durch  Schlämmen  des  Lasursteins  hergestellte  Farbe. 
Dieser  kam  übers  Meer  (ultra  Mare)  aus  Asien. 

Uniform:  franz.  Uniforme,  eigentlich:  Habit  uni- 
forme, Habitus  uniformis,  einförmige  Kleidung. 

Universität:  lat.  Universitatem,  die  Gesamtheit,  einer 
der  vielen  mittelalterlichen  Ausdrücke  für  Zunft  und 
Korporation,  den  bald  die  Studentensctjaft,  bald  der 
Lehrkörper  für  sich  brauchte,  dem  Kollegium  ent- 
sprechend, das  ebenfalls  ursprünglich  ein  allgemeiner, 
nicht  auf  die  Schule  beschränkter  Begriff  war. 

Universum,  das  Weltall;  universus  ein  Partizipiimi. 

Unze.  Bei  den  alten  Römern  und  den  Griechen  Siziüeus 
war  Uncia  der  zwölfte  Teil  des  As  oder  des  Pfundes, 
dann  auch  eines  Fußes,  überhaupt  einer  jeden  Größe. 
Dieses  Duodezimalsystem  stammt  von  den  Etruskern 
und  wurde  erst  durch  das  metrische  System  ver- 
drängt.   Unzialbuchstaben  sind  zollhohe. 

Uranus,  Planet,  1781  von  Herschel  entdeckt  und  seinem 
König  zu  Ehren :  Georgium  Sidus,  von  den  Franzosen 
dem  Entdecker  zu  Ehren :  la  Planke  de  Herschel,  auf 
Bodes  Vorschlag:  Uranus  getauft  (Vater  des  Saturn, 
Großvater  des  Jupiter).  Noch  andere  wünschten  den 
Namen  Cybde;  unter  diesem  erscheint  der  Stern  in 
Goethes  Planetentanz. 

Urbanität.  Urbanitas,  griech.'Acneioovvr],  bezeichnete 
bei  den  Alten  die  Tugenden,  die  sich  bei  dem  Zu- 
sammenleben der  Menschen  in  Städten  entwickeln,  im 
Gegensatze  zu  der  modernen  Höflichkeit. 

Urin:  lat.  Urina,  vermännlicht.  Seit  dem  17.  Jahr- 
hundert aufgekommen,  um  die  deutschen  Worte  su 
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vermeiden.  Griechisch:  Ovqov,  das  in  medizinischen 
Ausdrücken  vorherrscht,  ursprüngUch  Wasser. 

Uterus,  lat.,  Gebärmutter,  dasselbe  wie  Uter,  Schlauch. 

Utopie,  Utopia,  fingierter,  griechisch  klingender  Name 
der  Insel  Nirgendheim,  auf  welcher  Thomas  Morus 
einen  Staatsroman  spielen  ließ. 

Vanille,  franz. :  span.Vaini IIa.  Dies  das  Diminutivum 
von  Vaina,  Schote,  lat.  Vagina;  so  daß  die  Kapseln, 
die  Siliqvae  Vanülae,  der  Vanille  ihren  Namen  ge- 
geben haben.  Die  Vanille  des  Handels  stammt  von 
Mexiko,  wo  Spanisch  gesprochen  wird. 

Veilchen,  einer  unserer  ältesten  lat.  Blumennamen.  Zu- 
grunde liegt  lat.  Viola,  das  Diminutiv  von  Vi  um, 
griech.  flov,  "lov.  Aus  Viola  wurde  mhd,  Viol 
und  Viel;  aus  Viel  durch  Diphthongierung:  Veiel. 
Veiel,  zusammengezogen,  ergab:  Veil  und,  von 
neuem  verkleinert:  Veilchen.  Wenn  dagegen,  des 
Hiatus  wegen,  ein  g  eingeschoben  ward,  entstand: 
Veigel.  Da  heben  die  blaue  Veigerl  ihre  Köpferl  in 
d'  Höh.  Das  dreifarbige  Veilchen,  das  Stiefmütterchen, 
ist  die  Wappenblume  der  Napoleoniden,  doch  tragen 
dieselben  jetzt  einfache  blaue  Veilchen,  wie  Alcibiades 
in  Piatos  Symposion.    [Lack,  Levkoie,  Jod.] 

Venus,  die  Personifikation  des  Liebreizes  und  der  sinn- 
lichen Liebe,  die  die  alten  Römer  an  die  Stelle  der 
Aphrodite  setzten.  Da  der  Abendstern  schon  in  der 
Ihas  der  schönste  Stern  am  Himmel  genannt  wird, 
so  gab  man  ihm  diesen  Namen. 

Veranda,  Hauslaube,  die  in  das  Haus  eingebaut,  gleich- 
sam ein  offenes  Zimmer  desselben  ist.  Das  Wort 
war  auf  der  Pyrenäischen  Halbinsel  schon  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  in  Gebrauch,  stammt  also  nicht 
aus  Indien.    Die  Amerikaner  sagen:   Piazza. 
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Verbene:  lat.  Verbena,  Eisenkraut,  im  Altertum 
heilige,  hochangesehene  Pflanze. 

Vers:  lat.  Versus,  das  ursprünglich  eine  neue,  von 
dem  umgewendeten  Pfluge  (verso  Aratro)  gezogene 
Furche,  dann  eine  Reihe  überhaupt,  endüch  eine 
Zeile  bedeutet  hat.    [Delirium.] 

Vesta,  die  italienische  Göttin  des  Herdes,  deren  Prieste- 
rinnen die  Vestalinnen  waren;  eins  mit  der  griech. 
'Eoria,  nur  daß  diese  adjektivische  Form  hat. 

Veterinär:  lat.  Veterinarius,  wörtUch:  Roßarzt  (für 
die  Bestia  Veterina,  d.  i.  für  alte  Pferde).  Schon 
bei  Columella. 

Viadukt,  franz.  Viaduc,  nach  lat.  Aquaeductus  neu- 
gebildetes Wort  für  Straßenüberführimg. 

Vikar:  lat.  Vicarius,  Stellvertreter,  franz.  Lieutenant, 
arab.  Wekil  und  Nabob  entsprechend.  In  Eng- 
land soviel  wie  Pfarrer  (the  Vicar  oj  Wakefidd). 

Villa,  Landhaus,  schon  im  Lateinischen;  Diminutiv  von 
Vicus  (Vic-la).  Aus  den  alten  Landhäusern  sind 
häufig  Ortschaften  und  Städte  geworden,  daher  in 
Frankreich  Yüle:  Stadt  bedeutet  (im  Gegensatz  zu 
Vüla). 

Violine:  ital.  il  Violino,  dies  das  Diminutiv  zu  Viola, 
wie  franz.  Violon  das  Diminutiv  zu  Viole.  Viola 
war  im  Mittelalter  die  allgemeine  Bezeichnung  für 
die  Streichinstrumente  geworden,  die  eigentlich:  Vi- 
dulae  oder:  Vitulae  hießen.  Man  muß  annehmen, 
daß  sie  noch  eigentlicher:  Fidulae  hießen,  imd  daß 
dies  das  Diminutivum  von  Fides  war.  Fides  hießen 
im  Lateinischen  die  Saiten  und  die  Saiteninstrumente. 
Aus  Fidula,  das  schon  im  Q.Jahrhundert  bei  Ot- 
fried  vorkommt,  ist  augenscheinlich  unser  Fiedel 
hervorgegangen,  franz.  Vielle. 
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Violoncell:  ital.  Violoncello,  verkürzt:  Cello.  Dimi- 
nutivum  von  Violone,  der  großen  Baßgeige. 

Virtuose:  ital.  Virtuoso,  mlat.  Virtuosus,  guter 
Musikant.  In  Italien  abkommende  Bezeichnimg ;  vir- 
tuoso heißt:  tugendhaft. 

Vis-a-vis:  fianz.  vis- ä- vis,  wörtlich:  Gesicht  gegen 
Gesicht.    Vis  ist  ein  altes  Wort  für  Visage. 

Vize,  Vizepräsident,  der  Ablativ  zu  einem  angenommenen 
lat.  Worte  Vix,  Vicis,  das  unserem  Wechsel  ent- 
spricht; so  viel  wie:  anstatt.  Mau  sagt  auch,  daß  der 
Stellvertreter  die  Vices  des  ordentlichen  Beamten 
versehe;  dies  ist  der  Akkusativ  Pluralis.  Das  Wort 
steckt  in  den  Namen  Vitzthum  und  Visconti. 

Vogt,  das  lat.  Partizipium  Vocatus,  deutsch  betont; 
voller:  Advokat.  Wörtlich  so  viel  wie:  zum  Schutze 
bestellt.  Bisweilen  wird  das  g  vokahsiert,  wie  bei 
Magd:  Maid;  so  entstand  die  Nebenform  Voit. 
Aus  der  Vermengung  von  Vogt  und  Voit  ging  end- 
lich die  sinnlose  Schreibung  Voigt  hervor. 

Vulkan:  lat.  Vulcanus,  der  Gott  des  Feuers,  der  mit 
Hephäst  identifiziert  ward.  Seine  Schmiede  lag 
unter  den  feuerspeienden  Bergen,  die  nach  ihm: 
Vulkane  heißen. 

Weichbild,  den  Burgfrieden  anzeigendes  Mal  (lat.  Vicus, 
ahd.  Wich,   Burg,  Ort,  griech.  OIxog,  foTxog,  Haus). 

Wein,  Win:  lat.  Vinum,  Lehnwort.  [Fremdwort  37.] 

Weste.  Die  deutsche  Weste  ist  die  französische  Veste, 
diese  ein  Kleidungsstück  des  17.  Jahrhunderts,  das 
wie  ein  Rock  Ärmel  und  Schöße  hatte.  Es  war  eine 
Art  Schlafrock,  die  von  den  Männern  im  Hause  ge- 
tragene Vestis.  Zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  aber  wurde 
es  in  Frankreich  Mode,  einen  besonderen  Rock,  das 
sog.  Juslaucorps    darüber    zu    ziehen;    infolgedessen 
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konnte  man  nicht  nur  die  Ärmel  und  die  langen 
Schöße  von  der  Yeste  abschneiden,  sondern  auch  den 
Rücken  aus  anderem  Stoff  verfertigen.  Während  nun 
in  Frankreich  für  die  verstümmelte  Veste  ein  neuer 
Name,  der  Name  Gilet  aufkam,  behielt  man  in 
Deutschland  die  alte  Bezeichnung  bei  und  nannte 
das  Ding  Weste.  Konsequenter  sind  die  Italiener, 
die  die  Weste  im  Gegensatz  zum  Oberrocke :  das  Unter- 
kleid, la  Sottoveste  nennen  (neben  Corpetto,  PancioUo). 

Westerhemd,  unsinnige  Anwendung  des  lat.  Wortes 
Vestis,  Kleid.  Vestis:  Wester,  wie  Corpus: 
Körper.  Gemeint  ist  die  Alba  Vestis,  die  den 
Täufhngen  am  Ostersonnabend  gegeben  und  am  Sonn- 
tag nach  Ostern  abgelegt  ward;  dieser  Sonntag  bekam 
davon  den  Namen:  Dominica  in  Albis  depositis. 

Whisky,  engl.,  Lebenswasser,  Aquavit.  Verkürzt  aus 
Whisky-baugh  =  Usque-baugh,  gälisch  Uisge- 
beatha.    Uisge,  Wasser,  Beatha,  Leben,  Vita. 

Whist,  englisches  Kartenspiel,  eigentlich:  Whisk, 
Whisk  and  Swabbers,  was  so  viel  wie:  schlemm 
machen  bedeutet  (Whisk,  Wisch). 

Wruke,  Kohlrübe  (Berlin).  Eigentlich:  Bruke  (russ. 
Brjukwa,  Kohlrabi). 

Yukka,  westindische  Zierpflanze,  auch:  Adams  Nadel 
und  Spanish  Dagger  genannt.  Karibisches,  spanisch 
geschriebenes  Originalwort,  nicht  zu  verwechseln  mit 
der:  Juka  genannten  Nahrungspflanze  (Tapioka). 

Zebra,  afrikanisch.  Entdeckt  von  den  Portugiesen, 
als  dieselben  (1498)  festen  Fuß  an  der  Mündung 
des  Sambesi  faßten;  im  Jahre  1666  brachte  ein 
abessinischer  Gesandter  ein  Zebra  nach  Kairo. 

Zeder,  lat.  Cedrus:  griech.  Kedgog,  was  der  Name  des 
Baums  und  seines  Holzes  war;  im  Hebräischen:  Eres, 
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Eine  Nebenform  von  Cedrus  war  Citrus;  diese  ward 
nachgerade  für  den  Zitronenbaum  aufgehoben,  den 
man  seiner"  wohbriechenden  Früchte  wegen  mit  der 
Zeder  identifizierte.     [Fremdwort  114  ff.] 

Zelle:  lat.  Cella,  wie  die  Aussprache  beweist,  erst  in 
christlicher  Zeit  entlehnt,   im  Gegensatz   zu  Keller. 

Zenit;  richtiger:  Senit.  Das  arabische  Semt,  das: 
Weg,  dann:  den  geraden  Weg,  endhch:  den  Scheitel- 
punkt bezeichnet;  genauer:  Semter-Ras,  Weg  über 
den  Kopf.  Aus  demselben  Semt  entstand  unser 
Azimut  (As-Semt). 

Zeremonie:  lat.  Ceti monia,  was  wörtlich:  Gottesdienst 
besagt  (von  dem  alten  Worte  Cerus,  Gott,  weibhch: 
Ceres,  mit  dem  Suffix  -monia  gebildet). 

Zervelatwurst:  franz.  Cervelas,  Cervelat,  ital.  Cer- 
vellata.  WörtUch:  Bregenwurst  oder  Himwurst, 
weil  Schweinsgehirne  dazu  genommen  wurden. 

Zichorie,  bei  Plinius:  Cichorium,  Lieblingsgemüse  des 
Horaz;  noch  jetzt  unter  dem  Namen  Radicchio  in 
Rom  gegesen  und  hochgeschätzt.  Aus  dem  griech. 
Ki^cogr],  Ki^cogiov. 

Ziemer,  Hirschziemer,  eins  mitHelmzimier,  womit 
das  Rückenstück  verglichen  wird:  franz.  Cimier  in 
beiden  Bedeutungen  (Cime,  Gipfel). 

Zigarette,  franz.  Cigarette,  was,  da  die  Zigarre:  le 
Cigare  heißt,  nicht  ganz  richtig  gebildet  ist.  In 
Spanien:  Cigarrillo,  in  Italien:  Spagnoletta. 

Zigarre:  span.  Cigarro;  dies  ist  das  Maskulinum  zu 
Cigarra,  Zikade.  Die  Zigarren  werden  von  den 
Spaniern  mit  Singzikaden  verglichen,  wie  die  Rauch- 
geräte mit  Pfeifen;  das  Paffen  erscheint  ihnen  als 
ein  Zirpen.  Auch  die  Franzosen  nannten  die  Zigarren 
ursprüngüch  Zikaden  (Enzyklopädie  von  Diderot  und 
Kleinpaul,  Fremdwörterbuch.  Ha 
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D'Alembert  s.  v.  Cigales),  und  brauchten  Cigare 
anfänglich  als  Femininum  (Chateaubriand). 
Zimt,  bei  Plinius:  Cinnamomum,  bei  Herodot,  der  daa 
Wort  (III,  111)   für  phönizisch  erklärt:  Kivvdjucojuov, 
im  Alten  Testament:  Kinnämon;  daher  noch  mhd. 
Zinemin.     Eine  Zusammensetzung   des  Rohrwortes 
Canna  mit  dem  Gewürzworte  Amomum  [Kaneel]. 
Zinnober,    franz.  Cinabre,  bei  Plinius:  Cinnabaris, 
giiech.  Kivväßagi,  womit  aber  das  Drachenblut  ge- 
meint war;  das  Mineral  heißt  bei  Plinius:  Minium. 
[Mennige.] 
Zitrone:   franz.  Citron,  von  lat.  Citrus;  Suffix  -on, 

die  Frucht,   gleichsam  das  Junge  bezeichnend. 
Zoll,    Abgabe,   dän.  Told,    engl.  Toll:    Tskog;   mlat. 
Telon,  Telonium,  Tolloniumusw.   Die  Ausdrücke 
sind   urverwandt   mit   unserem  zahlen,    engl.  Tale 
und  to  teil.    [Maut.] 
Zone,   lai.  Zona:  griech.  Zcovr],  Gürtel.     Der  Begriff 
wurde   schon   im  Altertum   auf  die   fünf  Erdgürtel, 
die  auch:  Cingula  hießen,  angewandt:  quinque  tenent 
caelum  Zonae  (Virgil,   Georgica  1,  233).     [Klima.] 
Zucker:    ital.  Zücchero:   arab.  Sukkar.     Das  Wort 
ist  ursprünglich  indisch  (sanskr.  ^arkarä,  lat.  Sac- 
charum) ;  das  a  wurde  in  u  verwandelt,  um  auf  den 
Saft  des  Zuckerrohrs  anzuspielen  (Succus). 
Zwiebel,  eigentlich:  Zwiebolle,  ahd.  Zwibollo,  uralte 
Andeutschung   des  ital.  Cipolla.    Deutsch:   Lauch 
oder  bloß:  Bolle.    [Bowle.] 
Zwillich,  das  lat.  Adjektivum  bilix,  bilicis,  zweifädig, 
zweidrähtig,  substantivisch  genommen  und  halb  über- 
setzt.   [Drillich,  Sammet.] 
Zyankali,    blausaures    Kali;    Zyan  so  viel  wie  blau, 
Zyane,  Kornblume  {Kvavog). 
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Zypresse,  spätlat.  Cypressus,  altlat.  Cupressus,  aus 
griech.  KvnaQiooog;  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
Hennastrauche,  dessen  Blätter  einen  gelben  FarbstofE 
liefern,  und  der  im  Altertum:  Cyprus  hieß.  Die 
immergrüne  Zypresse  mit  ihrem  unverweslichen  Holze 
ist  eigentlich  kein  Trauerbaum,  sondern  ein  Bild 
der  Unsterblichkeit  gewesen  und  als  solches  auf 
Gräber  gepflanzt  worden. 


Di-nck  von  C.G.Röder  G.m.b.H.,  Leipzig.  870119. 


Vereinigung  wissenschaftlicher  Verleger 

Walter  de  Gruyter  &  Co. 

vormals  G.  J.  Göschen'sche  Verlagshandlung /  J.  Quttentag,  Ver- 
lagsbuchhandlung/Georg Reimer/Karl  J. Trübner/ Veit  &  Comp. 

Berlin  W.IO,  Genthinerstr.  38  —  Leipzig,  Marienstr.  18. 
Von  dem  gleichen  Verfasser  erschien  ferner: 

Das  Fremdwort 

im 

Deutschen 

3.,  verbesserte  Auflage 

(Sammlung  Göschen  Nr.  55) 

Preis  einschl.  der  Teuerungszuschläge  M.  1.80 


Der  Verfasser  gliedert  seine  Untersuchung  und  deren  Ergebnisse 
übersichtlich  in  folgende  Abteilungen:  I.  Die  Quellensprachen:  Deutsch 
im  Verhältnisse  zu  Lateinisch,  Welsch,  Windisch,  Englisch;  Judendeutsch. 
II.  Die  Naturgeschichte  des  Fremdworts:  Fremdwörter  und  Gemeingut,  in 
historischer  Zeit,  gewaltsame  Überschwemmung,  Austausch  der  Sprachen, 
Fremdwörter  aus  zweiter  und  dritter  Hand,  Fremdwort  und  Lehnwort, 
Wiederaufnahme  deutscher  aus  der  Fremde  zurückgekommener  jWörter. 
in.  Hauptgebiete  der  Entlehnung.  IV.  Die  Verdeutschung.  Allmähliche 
Abtragung  der  Sprachschulden.  Der  Verfasser  rollt  dem  Deutschen  die 
Wandlungen,  Erwerbungen,  Wortumgestaltungen  |seines  Sprachbestandes 
in  einer  lebensvollen,  hier  und  da  humoristisch  angehauchten  Darstellung 
auf;  er  hellt  die  Umstände  auf,  welche  die  Einschmu^gelung  des  fremden 
Elementes  in  den  nationalen  Wortschatz  verschuldeten ;  er  legt  die  Laut- 
gesetze dar,  infolge  deren  Wortumformungen  vor  sich  gingen.  Der  durch 
ein  „Sach-  und  Wortregister"  auch  für  das  Nachschlagen  besonders  ge- 
eignete Text  wird  den  gebildeten  Deutschen,  der  seine  Sprache  liebt  und 
pflegt,  nicht  bloß  interessieren,  sondern  auch  vielfach  sein  Sprachverständ- 
nis bilden  und  schärfen. 
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Indogermanistik  und  Germanistik 

in  Auswahl 

Mit  einem  Anhang:  Volkskunde 

WALTER  DE  GRUYTER  &  CO. /BERLIN  W  10 

INDOGERMANISCH 

Grundtragen  der  Allgemeinen  Sprachwissenschaft.  Von  Ferd.  de  Saussure. 
Herausgegeben  von  Ch.  Bally  und  A.  Seehehaye  unter  Mitwirkung  von 
A.  Riedlinger.  Übersetzt  von  H.  Lommel.  Groß-Oktav.  XVI,  285  Seiten. 
19:n EM.  12.—,  geb.  KM.  14.— 

Vergleichendes    Wörterbuch   der   indogermanischen    Sprachen.   Von  Alois 
Walde  t-    Herausgegeben  von  Dr.  phil.  et  jur.   Julius  Pokorny,  a.  o. 
Professor  an  der  Universität  Berlin.  Groß-Oktav. 
Band     I:  V,  877  Seiten.  1926—30      .    .    .   RM.  81.— ,  geb.  RM.  85.— 

Band    II:   716  Seiten.   1926/1927 RM.  43.50,  geb.  RM.  46.50 

Band  III:  Register.  Im  Druck. 

Kurze    vergleichende    Grammatik    der    indogermanischen  Sprachen.    Von 

Karl  Brugmann.  Auf  Grund  des  fünfbändigen  Grundrisses  der  ver- 
gleiclienden  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen  von  Karl  Brug- 
mann und  B.  Delbrück  verfaßt.  Anastatischer  Neudruck.  Groß-Oktav. 
XXVIII,   774   Seiten.   1922      RM.  22.—,   geb.  RM.  24.— 

Vergleichende  Laut-,  Stammbildungs-  und  Flexionslehre  der  indogermani- 
schen   Sprachen.   Von   Karl   Brugmann.   Le.xikon-Oktav.    Zweite  Bear- 
beitung. Unveränderter  Neudruck.  1930. 
Band    I:  Einleitung  und  Lautlehre.  1.  Hälfte.  VIII,  1098  Seiten. 

RM.  35. — ,  in  Leinen  RM.  38.— 

Band  II:  Lehre  von  den  Wortformen  und  ihrem  Gebrauch.  1906 — 1911. 

I.Teil.      XV,    688  Seiten  .    .   RM.  17.50,  in  Leinen  RM.  20.50 

2.  Teil.  XXII,    997  Seiten  .    .   RM.  27.—,  in  Leinen  RM.  30.— 

3.  Teil.       XI,  1052  Seiten  .    .   RM.  34.50,  in  Leinen  RM.  37.50 
Grundriß  der  indogermanischen  Sprach-  und  Altertumskunde.  Begründet 

von  Karl  Brugmann  und  Albert  Thumb.  Herausgegeben  von  Albert 
Debrunner  und  Ferdinand  Sommer.  I.  Geschichte  der  indogermanischen 
Sprachwissenschaft. 

Abteilung   I:  Allgemeine  Sprachwissenschaft.  In  Vorbereitung. 
Abteilung  II:  Die  Erforschimg  der  indogermanischen  Sprachen. 
Band   I:   Die  griechische   Sprache.   Von   A.  Thumb.   —  Die  italischen 
Sprachen.  Von  A.  Walde.  —  Vulgärlatein.  Von  K.  Ettmayer.  —  Die  kel- 
tischen Sprachen.  Von  R.  Thumeysen.  Oktav.  VIII,  312  Seiten.  191G. 

RM.  10.—,  geb.  RM.  12.— 
Band  II:  Germanisch.  Von  W.  Streitberg  und  t  V.  Michels.  1.  Lieferung. 

Oktav.  VIII,   185  Seiten.  1927 RM.  10.— 

Band   III:    Slavisch-Litauisch.    Von    A.Brückner.    —   Albanisch.    Von 

N.  Jokl.  Oktav.  154  Seiten.  1917      RM.  6.—,  geb.  RM.  7.50 

Band  IV,  1.  Hälfte:  Indisch.  Von  Walther  Wüst.  Mit  einem  Stammbaum 
der  indo-arischen  Sprachen.  Oktav.  X,  112  Seiten.  1929    .    .   RM.  12.— 


Band  IV.  2.  Hälfte:  Iraniscli.  Von  Dr.  H.  Reichelt.  o.  Professor  an  der 
T'niveisität    Hamburg.    —  Armenisch.   A'on   Dr.  H.  L.  Zeller  in   Darm- 

.stadt.  Oktav.  101  Seiten.  1927 RM.  6.— 

Band  V.     1.  Lieferung.     Hethitisch    und    „Kleinasiatische"    Sprachen. 
Von  Joh.  Friedrich.    Oktav.    76  Seiten.    1931. 
4.  Lieferung.    Etruskisch.    Von  Eva  Fiesel.    1931.    Im  Druck. 
Weitere  Bände,    enthaltend:    Thrakisch,    Phrygisch,    Illyrisch,  Indisch, 
Tocharisch  u.  a.   in  Vorbereitung. 

Der  freie  Akzent  des  Indogermanischen.  Eine  sprachwissenschaftliche  Unter- 
suchung. Von  Richard  Loewe.  Oktav.  VIII,  83  Seiten.  1929.    RM.  6.— 

Indogermanisches  Jahrbuch.  Im  Auftrage  der  Indogermanischen  Gesellschaft 
herausgegeben  von  Albert  Debrunner  und  Walter  Porzig.  Groß-Oktav. 

Bd.  I— V Je  RM.  10.— 

Bd.  VI— VII   . JeRM.    8.— 

Bd.  VIII RM.  10.— 

Bd.  IX      RM.  16.— 

Bd.  X RM.  24.—,  geb.  RM.  26.50 

Bd.  XI RM.  40.—,  geb.  RM.  42.— 

Bd.  XII RM.  30.—,  geb.  RM.  32.— 

Bd.  XIII RM.  40.—,  geb.  RM.  42.— 

Bd.  XIV RM.  40.—,  geb.  RM.  42.— 

Bd.  XV Etwa  RM.  24.—,  geb.  etwa  RM.  26.— 

Das  „Indogermanische  Jahrbuch"  ist  wegen  seiner  lückenlosen  Bibliographie 
und  autoritativen  Rezension  der  Fachliteratur  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel 
für  den  Indogermanisten  und  alle,  deren  Arbeitsgebiet  auf  der  Iiuiogermanistik 
fußt. 

GOTISCH  /  NORDISCH 

Die  Elemente  des  Gotischen.  Eine  erste  Einführung  in  die  deutsche  Sprach- 
wissenschaft. Von  Dr.  Friedrich  Kluge,  weil.  Professor  an  der  Universität 
Freiburg  i.  Br.  Anastatischer  Neudruck.  Groß-Oktav.  IV,  133  Seiten. 
1921       RM.  3.—,  geb.  RM.  4.— 

Gotische  Sprachdenkmäler  mit  Grammatik,  Übersetzung  und  Erläute- 
rungen. Von  Dr.  Hermann  Jantzen,  Geh.  Regierungs-  und  Provinzial- 
schulrat  in  Breslau.  Sechste,  neudurchgesehene  Auflage.  126  Seiten. 
1929.  (Samml.  Göschen  Bd.  79) Geb.  RM.  1.80 

Auf  einen  grammatischen  Abriß  folgen  mit  Clersel..ung  utui  Erläuterung 
Proben  aus  M'ulfilas  Bibelübertragung,  das  Vaterunser,  Bruchstücke  aus  den 
Urkunden  zu  Neapel,  von  Arezzo  u.  a. 
Nordische  Literaturgeschichte.  I.  Die  isländische  und  norwegische  Literatur 
des  Mittelalters.  Von  Dr.  Wolfgang  Golther,  Professor  an  der  Universität 
Rostock.  Zweite,  neubearbeitete  Auflage.  140  Seiten.  1921.  (Samml. 
Göschen  Bd.  254) Geb.  RM.  1.80 

Das  Buch  enthält  eine  erläuternde  Übersicht  der  twrdischen  Literatur  (Edda- 

lieder,Skaldeiuiichtiing,Sögur),  die  zur  gleichzeitigen  deutschen  vielfach  in  engem 

l'erhnltnis  steht,  was  in  der  Darstellung  besonders  deutlich  hervorgehoben  wird. 

Eddalieder  mit  Grammatik,  Übersetzung  und  Erläuterungen.  Von  Professor 

Dr.  Wilhelm  Ranisch  in  Osnabrück.  Neudruck.  138  Seiten.  1920.  (Samml. 

Göschen  Bd.  171) Geb.  RM.  1.80 

Ragnarök.  Die  Sagen  vom  Weltuntergang.  Dargestellt  von  Axel  Olrik. 
Übertragen  von  Wilhelm  Ranisch.  Mit  4  Abbildungen  im  Text.  Groß- 
Oktav.  XVI.  484  Seiten.  1922 RM.  5.—.  geb.  RM.  6.— 

Der  Verfasser  behandelt  die  volkstümlichen  Ragnarökvorstellungen  in  ihrer 
ganzen  Ausbreitung  bei  der  Menschheit,  d.h.  die  unmittelbaren  Naiurvorstellungen 
und  die  einfachen  volksmythischen  Anschauungen  über  die  große  Katastrophe, 
die  den  Erdball  nach  Ablauf  des  Erdzeitalters  bedroht. 


GERMANISCH 

Grundriß  der  germanischen  Philologie,  unter  ilitwirkung  zahlreicher  Fach- 
gelehrter begründet  von  Hermann  Paul,  weil.  o.  Professor  der  deutschen 
Philologie  an  der  Universität  München.  Groß-Oktav. 
Der  ..Grundriß  der  germanischen  Philologie"  hat  von  der  dritten  Auflage 
an  einen  Umbau  erfahren.  Die  Darstellungen  erscheinen  jede  für  sich  in 
Einzelbänden.  Der  Ausbau  des  Grundrisses  wird  in  nächster  Zeit  beson- 
ders gefördert  werden.  Abgezweigt  von  dem  Panischen  Grundriß  ist  ein 
besonderer  ..Grundriß  der  deutschen  Literaturgeschichte",  weil  die  Dar- 
•stellung  der  Literaturgeschichte  bis  zur  Neuzeit  fortgeführt  werden  soll. 
Das  gleiche  gilt  für  einen  besonderen  „Grundriß  der  englischen  Litera- 
turgeschichte". —  Von  der  neuen  Auflage  des  Paulschen  Grundrisses 
sind  die  folgenden  Bände  erschienen: 

I,  1.  Geschichte  der  gotischen  Sprache.  Von  M.  H.  .Tellinek,  a.  o.  Professor 
an  der  Universität  Wien.  IX,  209  Seiten.  192G.  RM.  10.—,  geb.  RM.  12.— 
Der  Band  ist  für  den  Studierenden  mui  Forscher  der  germanischen  Sprach- 
wissenschaft unentbehrlich. 

I,  2.   Geschichte  der  gotischen  Literatur.  Von  Wilhelm  Streitberg. 

In  Bearbeitung. 

II.  Urgermanisch.  Vorgeschichte  der  altgermanischen  Dialekte.  Von 
Dr.  Friedrich  Kluge,  weil.  Professor  an  der  Universität  Freiburg  i.  B. 
XI,  289  Seiten.   191.3 RM.  6.—,  geb.  RM.  8.— 

ni.  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  VonDr.OttoBehaghel,  c.  Professor 
an  der  Universität  Gießen.  Mit  1  Karte.  Fünfte,  verbesserte  und  stark 
erweiterte  Auflage.  XXIX,  588  Seiten.  1928.  RM.  18.—,  geb.  RM.  20.— 
Behaghels  in  der  neuen  Auflage  wesentlich  erweiterte  Geschichte  gewinnt  für 
die  heutige  Zeit,  die  die  Sprachgeschichte  gern  als  Bildungs-  und  Geistesgeschichte 
ansieht,  ganz  besondere  Bedeutung. 

TV.  Geschichte  der  nordischen  Sprachen,  besonders  in  altnordischer 
Zelt.  Von  Adolf  Xoreen,  ehem.  Professor  an  der  Universität  Uppsala. 
Dritte,  vollständig  umgearbeitete  Auflage.  239  Seiten.  1913. 

RM.  5.—,  geb.  RM.  7.— 

V.  GrundrIB  des  germanischen  Rechts.  Von  Dr.  Karl  von  Amira.  o.  Pro- 
fessor an  der  Universität  München.  Dritte,  verbesserte  und  erweiterte 
Auflage.  I,  302  Seiten.  1913 RM.  5.—,  geb.  RM.  7.— 

VI.  Geschichte  der  englischen  Sprache.  II.  Historische  Syntax.  Von 
Dr.  Eugen  Einenkel.  Dritte,  verbesserte  und  erweiterte  Auflage.  XVIII, 
223   Seiten.     191ti RM.  6.—,  geb.  RM.  8.— 

VII.  Geschichte  der  mittelniederdeutschen  Literatur.  Von  Dr.  Hermann 
Jellinghaus.  Dritte,  verbesserte  Auflage.  VIII,  90  Seiten.  1925. 

RM.  5.—    geb.  RM.  7.— 

VIII.  Deutsche  Versgeschichte  mit  Einschluß  des  altenglischen  und 
altnordischen  Stabreimverses.  Von  Dr.  Andreas  Heusler,  o.  Professor  an 
der  Universität  Basel. 

Erster  Band.  Teil  I  und  II:  Einführendes;  Grundbegriffe  der  Verslehre; 
Der  altgermanische  Vers.  V,  314  Seiten.  1925.  RM.  16.—,  geb.  RM.  18.— 
Zweiter  Band.  Teil  III:  Der  altdeutsche  Vers.  VIII,  351  Seiten.  1927. 

RM.  16.—,  geb.  RM.  18.— 
Dritter  Band.  Teil  IV  und  V:  Der  frühdeutsche  Vers.  Der  neudeutsche 

Vers.  V,  427  Seiten.  1929 RM.  22.—,  geb.  RM.  24.— 

Indem  vorliegenden  bahnbrechenden  Werk,  d.is  für  jeden  Sprach-  und  Literatur- 
wissenschaftler unentbehrlich  ist,  wird  die  deutsche  Metrik  zum  erstenmal  in  um- 
fassender  Weise  von  den  Anfängen  bis  zur  Gegenwart  von  dem  berufensten  Fach- 
gelehrten behandelt. 


IX.  Die  Germanen.  Eine  Einführung  in  die  Geschichte  ihrer  Sprache 
und  Kultur.  Von  Torsten  Evert  Karsten,  a.  o.  Professor  an  der  Universität 
Helsingfors.  Mit  4  Tafeln  und  8  Textabbildungen.  X,  241  Seiten.  1928. 

RM.  13.—,  geb.  RM.  15.— 
Das  vorliegende  Werk  beJcuicl  den  ersten  Versuch  von  niciudeulscher  Seite 
Sprache  und  Kultur  der  gesamten  germanischen  Rasse  darzustellen,  unter  Ein- 
schluß auch  ihrer  numerisch  kleinsten  und  zivilisatorisch  vielleicht  rückständigsten 
Splitter,  wie  die  der  finnldiulischen  und  ostbaltischen  Schweden  und  ihrer  Vor- 
fahren, die  es  als  gleichberechtigte  Teile  der  großen  germanischen  Sprach-  und 
Kulturwelt  einbezieht. 

X.  Germanische  Heldensage.  Von  Dr.  phil.  Hermann  Schneider,  o.  Uni- 
versitätsprofessor, Tübingen. 

I.Band.  Einleitunc;:  I'rsprung  und  Wesen  der  Heldensage. 

I.  Buch:  Deutsche  Heldensage. X, 443 S.  1928.  RM.  15.—,  geb.RM.17.— 
II.  Band.  In  Vorbereitung. 

Das  Buch  versucht  die  Entwicklung  aller  Sagenkreise  von  den  ältesten  ver- 
lorenen Liedern  der  Völkerwamierungszeit  bis  zu  den  hauptsächlich  erhaltenen 
Denkmälern  des  späteren  Mittelalters  wiederzugewinnen  und  in  einem  Gesamt- 
bilde zu  erfassoi. 

Deutsche  Heldensage.  Von  Hermann  Schneider,  o.  Professor  an  der  Univer- 
sität Tübingen.  144  Seiten.  1930.  (Samml.  Göschen  Bd.  32)  Geb.  RM.1.80 

Altgermanische  Kulturprobleme.  Von  Rolf  Schröder,  o.  ö.  Professor  an  der 
T^niversität  Würzburg.  Oktav.  VI,  151  Seiten.  1929.  (Trübners  Philo- 
logische Bibliothek,   11.  Band) RM.  6.— ,  geb.  RM.  7.— 

Aus  dem  Inhalt:  Jacob  Grimm.  Karl  Müllenhoff  und  Sophus  Bugge.  Die 
germanische  Völkerwanderung.  Die  Goten.  Die  Kulturen  am  Schwarzen  Meer. 
Tierornamentik  und  Stabreimdichtung.  Die  Runenschrift.  Die  Heruler.  Die  Ger- 
manen und  Rom.  Das  Christent  um.  Die  orientalischen  Mysterienkulte.  Gestirnkult. 
Zahlenmystik.  Plan:tenkult  und  Planetenwoche.  Mithraskull.  Himmelsreise  der 
Seele.   Die  Weltsäule.    Ymir.   Der   Manichäismus.  Island  und  Hellas.   Goethe. 

Germanische  Sprachwissenschaft.  Von  Dr.  Richard  Loewe. 
I.  Einleitung  und  Lautlehre.  Dritte  Auflage.  Neudruck.  90  Seiten.  1922. 

(Samml.  Göschen  Bd.  238) Geb.  RM.  1.80 

n.  Formenlehre.  Dritte  Auflage.  Neudruck.  101  Seiten.  1924.  (Samml. 
Göschen  Bd.  780) Geb.  RM.  1.80 


DEUTSCHE  SPRACHE  UND  LITERATUR 

Deutsche  Grammatik.  Gotisch,  Alt-,  Mittel-  und  Neuhochdeutsch.  Von 
Wilhelm  Wilmanns,  weil.  o.  Professor  dei  deutschen  Sprache  und  Litera- 
tur an  der  Universität  Bonn.  Groß-Oktav. 

I.Abteilung:  Lautlehre.  Dritte,  verbesserte  Auflage.  XXI,  482  Seiten. 
1911 RM.  10.—,  geb.  RM.  11.50 

II.  Abteilung:   Wortbildung.  Zweite  Auflage.   Anastatischer  Neudruck. 
XVI,  671  Seiten.  1922 RM.  15.—,  geb.  RM.  16.50 

III.  Abteilung:  Flexion.  Erste  und  zweite  Auflage. 

I.Hälfte:  Verbum.  Anastatischer  Neudruck.  X,  315  Seiten.  1922. 

RM.  10.—.  geb.RM.  11.50 
2.  Hälfte:  Nomen  und  Pronomen.  VIII  Seiten,   Seite  317—772.   1909. 

RM.  10.—,  geb.  RM.  11.50 

AbriB  der  deutschen  Grammatik.  Von  Hans  Schulz.  Klein-Oktav.  Zweite 
Aullage.   (Trübners  Philologische  Bibliothek  Bd.  1.)  In   Vorbereitung. 


Deutsche  Grammatik.  Von  Professor  Dr.  Otto  Lyon,  weil.  Stadtschulrat 
in  Dresden.  Sechste,  umgearbeitete  Auflage,  unter  Mitwirkung  von  Dr. 
Horst  Kraemer,  herausgegeben  von  Dr.  Wajthor  Hofstactter.  144  Seiten. 
1928.  (Samml.  Göschen  Bd.  20) Geb.  RM.  1.80 

Kurze  historische  Syntax  der  deutschen  Sprache.  Von  Dr.  Hans  Naumann, 
o.  Professor  an  dei  Universität  Frankfurt.  Kleiu-Oktav.  VI,  125  Seiten. 
1915.  (Trübners  Philologische  Bibliothek  Bd.  2) RM.  2.— 

Grundlagen  der  neuhochdeutschen  Satzlehre.  Ein  Schulbuch  für  Lehrer. 
Von  Berthold  Delbrück,  o.  Professor  an  der  Universität  Jena.  Oktav. 
VIII,  91  Seiten.   1920 RM.  1.— 

Geschichte  der  deutschen   Sprache.  Von  Dr.  Hans   Sperber.  1B2   Seiten. 

1926.  (Samml.  Gü.schen  Bd.  915) Geb.  RM.  1.80 

Der  Verfasser  war  bestrebt,  die  sprachlichen  Talsachen  nicht  isoliert  darzu- 
stellen, sondern  in  ihrem  Zv.i,c.mmenhang  mit  den  wichtigsten  ErscI.cinungen  der 
Kultur-  und  Geistesgescliichte. 

Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Von  Dr.  Friedrich 
Kluge,  weil.  Professor  an  der  Universität  Freiburg  i.  Pr.  Klfte  Auflage. 
Bearbeitet  von  Professor  Dr.  A.  Götze  und  Professor  Dr.  Krause.  Er- 
scheint in  Lieferungen  ab  Mai  1930  ....  Jede  Lieferung  RM.  2. — 
Durch  immer  erneute  Umarbeitungen  und  Erweiterungen  ist  das  Lexikon  im 
Verlauf  von  mehreren  Jahrzehnten  zu  einem  Standardwerk  nicht  nur  für  die 
Germanistik,  sondern  für  das  deutsche  Geistesleben  überhaupt  geworden. 

Deutsches  etymologisches  Wörterbuch.  Von  Dr.  Richard  Loewe.  Zweite, 
umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  186  Seiten.  1930.  (Samml.  Göschen 
ßd.  64) Geb.  RM.  1.80 

Wörterbuch  nach  der  neuen  deutschen  Rechtschreibung.  Von  Dr.  Heinrich 
Klenz.  Dritter  Neudruck.  268  Seiten.  1923.  (Samml.  Göschen  Bd.  200) 

Geb.  RM.  1.80 

Deutsches  Fremdwörterbuch.  Von  Hans  Schulz,  Lexikon-Oktav. 
Band  I:A—K.  XXIII,  416  Seiten.  1910/13   .   RM.  14.— ,  geb.  RM.  16.— 
Band  II.  Fortgeführt  von  Dr.  Otto  Basler. 

I.Lieferung:  L— M.    168  Seiten.    1926 RM.  6.80 

2.  Lieferung:  N— P.  Seite  169—280.  1928 RM.  6.— 

Hier  ivird  nach  den  Grundsätzen  moderner  Wortforschung  für  jedes  Fremdwort 
die  Quelle  und  Zeit  seiner  Entstehung  ermittelt  und  seine  Entwicklung  dargelegt. 

Scherz,  Spott  und  Hohn  in  der  lebenden  Sprache.  Ein  Wörterbuch.  Von 
Dr.  A.  Matschoß.  Oktav.  XI,  58  Seiten.  1930.    RM.  3.—,  geb.  RM.  3.60 

Deutsches  Fremdwörterbuch.  Von  Dr.  Rudolf  Kleinpaul.  Zweite,  verbesserte 
Auflage.   Neudruck.   171    Seiten.   1920.  (Samml.  Göschen  Bd.  273) 

Geb.  RM.  1.80 

Deutsche  Wortkunde.  Eine  Kulturgeschichte  des  deutschen  Wortschatzes. 

Von  Dr.  Alfred  Sehirmer.   111  Seiten.  1926.  (Samml.  Göschen  Bd.  920) 

Geb.  RM.  1.80 
Inhalt:  Wortforschung  als  Kulturgeschichte.  Entstehung  des  Wortes.  Urschöp- 
fung  und  Ableitung.  Bedeutungswandel.  Entlehnung.  Mundart.  Hochsprache,  Um- 
gangssprache usw.  Geschichtliche  Entwicklung  von  der  Urzeit  bis  zur  Gegenwart. 

Die  Ortsnamen  im  Deutschen.  Ihre  Entwicklung  und  ihre  Herkunft.  Von 
Dr.  Rudolf    Kleinpaul.    Zweite,    verbesserte    und    vermehrte    Auflage. 

142  Seiten.   191ll.  (Samml.  Göschen  Bd.  573) Geb.  RM.  1.80 

Der  Verfasser  zeigt,  wie  das  ganze  menschliihe  Leben,  Pflanzen-  und  Tierwelt 
an  der  Bildung  unserer  Ortsnamen  mitgewirkt  haben,  die  in  ihrer  Vielseitigkeit 
ein  bis  ins  kleinste  genauer  Spiegel  der  deutschen  Geschichte  sind. 


Deutsche  Redelehre.  Von  Hans  Probst,  Rektor  des  Gymnasiums  in  Ansbach. 
Dritte,    verbesserte    Auflage.    Xeiulnick.    l.^n    Seiten.    lP2n.    (Samml. 

(iösclien  Bd.  (il)      Geb.  EM.  1.80 

Der  Baiul  faßt  alles  Wesentliche  über  Stilistik,  die  Lehre  vom  Ausdruck,  tiiui 
über  Rhetorik,  die  Lehre  vom  Inhalt  des  Gesprochenen,  :usammen. 

Deutsche  Lauttafel.  Von  Paul  Menzerath.  73 x  143  cm.  Auf  Karton  gedruckt, 
mit  Stäben,  Ösen  u.  Bändern  versehen.  RM.  8. — ,  auf  Leinen  gezogen  12. .50 
Beiheft  dazu.  Mit  kleiner  Lauttafel.  Oktav.  11  Seiten.  1920  RM.  —.75 
Kleine  Lauttafel,  einzeln  (nur  von  10  Exemplaren  ab)    .    ,    Je  RM.  — .20 

Die  Tafel  entspricht  dem  neuesten  Stand  der  Lautforschung.  Sie  läßt  den  Zu- 
sammenhang der  Laute  nach  Art  uiui  Stelle  ihrer  Bildung  deutlich  hervortreten. 
Systematisch  geordnete  Beispiele  geben  sämtliche  orthographischen  Varianten  der 
Einzellaute  wieder. 

Die  deutschen  Mundarten.  Von  Professor  Dr.  Hans  Reis,  Oberlehrer  in 
Mainz.  Zweite,  umgearbeitete  Auflage.  142  Seiten.  1920.  (Samml.  Göschen 

Bd.  605) .    Geb.  RM.  1.80 

Über  Wesen  der  Mundart  und  die  Ursachen  der  mundartlichen  Veränderungen, 
die  Einteilung  der  deutschen  Mundarten  sowie  ihre  Laute  und  Formen.  Den 
Schluß  bildet  ein  reichhaltiges   Wörterverzeichnis. 

Die  deutsche  Mundartdichtung.  Ausgewählt  und  erläutert  von  Professor 
Dr.  Hans  Reis,  Oberlehrer  in  Jlainz.  141  Seiten.  1915.  (Samml.  Göschen 

Bd.  758) Geb.  RM.  1.80 

Eine  Auswahl  von  Proben  aus  zwanzig  Mundartengruppen.  U.  a.  sind  Groth, 
Reuter,  Viebig,  Niebergall,  Hebel,  Rosegger  und  Koschat  vertreten. 

Die  plattdeutschen  Mundarten.  Von  Dr.  Hubert  Grimme,  Professor  in 
Mün.steri.\V.  Zweite  Auflage.  160  Seiten.  1922.  (Samml.  Göschen  Bd.  461) 

Geb.  RM.  1.80 
Der  Band  führt  in  die  vier  wichtigsten  Dialekte  (Assinghausen,  Ostbcvern, 
Heide,  Stavenhagen)  ein  und  bringt  das  Hauptsächliche  der  Laut-  und  Formen- 
lehre, der  Wortbildung,  der  Syntax  und  des  ]Vortschatzes. 

Deutsche  Poetik.  Von  Dr.  Karl  Borinski,  Professor  an  der  Universität 
München,     Vierte,    verbesserte   Auflage.    Neudruck.    165    Seiten.    1920. 

(Samml.  Göschen  Bd.  40)       Geb.  RM.  1.80 

Der  Verfasser  behandelt  die  Dichtung  als  Gabe  wul  Kunst,  den  dichterischen 
Stil,  seine  Mittel  utui  Gattungen. 

Reallexikon   der   deutschen    Literaturgeschichte.   Unter   ^Mitwirkung   zahl- 
reicher Fachgelehrter  herausgegeben  von  Dr.  Paul  Merker,  o.  ö.  Professor 
an  der  Universität  Breslau,  und  Dr.  Wolfgang  Stammler,  o.  ö.  Professor 
an  der  Universität  Greifswald.  Erscheint  in  etwa  20  Lieferungen. 
Band    I:  Abenteuerroman — Hvperbel.  Lexikon-Oktav.  593  Seiten.  1920. 

RM.  32.—,  in  Halbleder  RM.  41.— 
Band  II:  Jambus— Quatrain.  Lexikon-Oktav.  IV,  754  Seiten.  1926/28. 

RM.  40.—,  in  Halbleder  RM.  49.— 
Band  III:  Rahmenerzählung — Zwischenspiel.  IV,   525   Seiten.   1928/29. 

RM.  26.40,  in  Halbleder  RM.  34.50 

Einbanddecke  zu  Band  I,  II,  III je  RM.  5.50 

Band  IV:  Nachträge  und  Register.  IV,   216  Seiten.   1931. 

RM.  14.40,  in  Halbleder  RM.  19.40 
Das  Kennzeichnemle  für  das  Werk  ist,  daß  es  sich  auf  die  formale  und  sachliche 
Seite  der  Literaturgeschichte,  die  Realien  derselben  beschränkt  und  die  Dichtung 
als  Leistung  und  Ausdruck  eines  schöpferischen  Individuums  nur  i>isoweit  be- 
rücksichtigt, als  es  unbedingt  erforderlich  ist. 


Verfasserlexikon   des  deutschen    Mittelalters.   Unter  Mitarbeit  zahlreicher 
Fachgenossen  herausgegeben  von  Wolfgang  Stammler.  Das  Lexilvon  er- 
scheint in  Lieferiingen  und  wird  einen  Gesamtumfang  von  etwa  120  Bogen 
haben.  Lexikon-Oktav. 
I.Lieferung:  IV— XIII,  80  Seiten.  1931     .    , RM.  5.— 

Das  Werk,  das  eine  Ergänzung  zum  ,, Reallexikon  der  deutschen  Literatur- 
geschichte" darstellt,  will  zum  erstenmal  ein  richtiges  und  umfassendes  Bild  vom 
Reichtum  des  mittelalterlichen  Schrifttums  geben,  und  zwar  von  der  Karolingischen 
Zeit  an  bis  etwa  zur  Regierung  Maximilians  I.  Neben  der  Dichtung  ist  auch  die 
historische,  theologische,  juristische,  medizinische  und  nattirwissenschaftliclte 
Literatur  berücksichtigt. 

GrundriB  der  deutschen  Literaturgeschichte. 

I.  Geschichte  der  deutschen  Literatur  bis  zur  Mitte  des  elften  Jahrhunderts. 

Von  Wolf  von  T'nwerth  und  Dr.  Theodor  Siebs,  o.  Professor  an  der 
Universität  Breslau.   Oktav.   XI.   2(50   Seiten.   1920. 

KM.  G.— ,  geb.  RM.  8.50 
Die  Darstellung  tritt  an  die  einzelnen  Denkmäler  mit  eingehender  sprachge- 
schichtlicher und  literarhistorischer  Analyse  heran  und  berücksichtigt  jedesmal 
die  gesamte  einschlägige  Literatur. 

II.  Geschichte  der  mittelhochdeutschen  Literatur. 

1.  Teil:  Frühmittelhochdeutsehe  Zeit.  Blütezeit  I:  Das  höfische  Epos  bis 
auf  Gottfried  von  Straßburg.  Von  Dr.  Friedrich  Vogt,  o.  Professor  an  der 
Universität  Marburg.  Dritte,  umgearbeitete  Auflage.  Oktav.  X,  ;^63  Seiten 
1922 RM.  5.—,  geb.  RM.  6.— 

Geistliche  i0id  weltliche  Dichtung  von  1050  bis  um  izSo.  Heinrich  von  Veldeke 
und  das  mitteldeutsche  Kunstepos.  Der  Artusroman  und  Hartmann  von  Aue. 
Wolfram  von  Eschenbach  und  der  Gral.  Gottfried  von  Straßburg. 

2.  und  3.  Teil  sowie  die  folgenden  Bände  in  Vorbereitung. 

Geschichte  der  deutschen  Literatur. 

I.  Von  der  ältesten  Zeit  bis  1748.  Von  Dr.  Slax  Koch,  o.  ö.  Professor  an 
der  Universität  Breslau.  Neunte,  neubearbeitete  xmd  erweiterte  Auflage. 
170  Seiten.  1920.  (Samml.  Göschen  Ed.  31) Geb.  RM.  1.80 

II.  Von  Klopstock  bis  zum  Ausgang  der  Romantik.  Von  Dr.  Friedrich 
Kainz,  Privatdozent  an  der  Universität  Wien.  146  Seiten.  1929.  (Samml. 
Göschen  Bd.  783) Geb.  RM.  1.80 

III.  Von  Goethes  Tod  bis  zur  Gegenwart.  Von  Dr.  Friedrich  Kainz, 
Privatdozent  an  der  Universität  Wien.  136  Seiten.  1928.  (Samml.  Göschen 
Bd.  1004) Geb.  RM.  1.80 

Der  Schilderung  jeder  Epoche  ist  eine  kurze  Wesensschau  vorausgeschickt,  die 
ihre  konstitutiven  Züge  hervorhebt,  ihre  stilistichen  Gemeinsamkeiten,  ihr  Lebens- 
gefühl und  Kunstwoilen  charakterisiert . 

Das  deutsche  Kirchenlied  in  seinen  charakteristischen  Ersclieinungen.  Aus- 
gewählt von  Dr.  Friedrich  Spitta,  o.  Professor  ander  Universität  Tübingen. 
I.  Mittelalter  und  Reformationszeit.  141  Seiten.  1912.  (Samml.  Göschen 
Bd.  602) Geb.  RM.  I.SO 

Aus  dem  Inhalt:  Mittelalter.  Martin  Luther.  Zwingli.  Agricola.  Blaurer. 
Zwick.  Konrad  Hubert.  Capito.  Vogtherr.  Leo  Jud.  M.  Weiße.  Niederdeutsche 
Meßgesänge.  B.  Waldis.  Albrecht  von  Preußen.  Die  Markgrafenlieder. 


Geschichte  des  deutschen  Romans.  Von  Dr.  Walther  Rehm. 

1.  Vom  Mittelalter  bis  zum  Realismus.  Aiif  Grund  der  Mielkeschen  Dar- 
stellung  neubearbeitet.    175    Seiten.    11)27.    (Samml.  Gösclien    Bd.  229) 

Geb.  RM.  1.80 
.,  II.  Vom  Naturalismus  bis  zur  Gegenwart.   104  Seiten.  1927.  (Samml. 

Göschen  Bd.  956) Geb.  RM.  l.SO 

Die  beiden  nach  Ideen  geordneten  Bände  bedeuten  einen  wichtigen  Beitrag  -^ur 
kritischen  Erfassung  der  deutschen,  vor  allem  der  gegenwärtigen  Romanliteratur. 

Stoff-  und  Motivgeschichte  der  deutschen  Literatur.  Herausgegeben  von 
Paul  Merker  und  Gerhard  Lüdtke. 

1.  Tristan  und  Isolde  in  der  französischen  und  deutschen  Dichtung  des 
Mittelalters  und  der  Neuzeit.  Von  Wolfgang  Golther,  o.  ö.  Professor  an 
der  Universität  Rostock.   Groß-Oktav.  VI,  72  Seiten.  1929     RM.  4.— 

2.  Die  Jungfrau  von  Orleans  in  der  Dichtung.  Von  Wilhelm  Grenzmann. 
Groß-Oktav.  VIII,  74  Seiten.  1929  ....        RM.  4.— 

3.  Julianus  Apostata  in  der  deutschen  Literatur.  Von  Käte  Philip.  Groß- 
Oktav.  IV,   78  Seiten.   1929 RM.  5.— 

4.  Parzival  in  der  deutschen  Dichtung.  Von  Wolfgang  Golther.  VI, 
66  Seiten.  1929 RM.  5.— 

5.  Heidelberg  als  Stoff  und  Motiv  der  deutschen  Dichtung.  Von  Rudo:f 
K.  Goldschmidt.  Groß-Oktav.  VI,  47  Seiten.  1929 RM.  4.— 

6.  Ahasverus,  der  ewige  Jude.  Von  Werner  Zirus.  IV,  73  S.  1930  RM.  5. — 

7.  Judith  in  der  deutschen  Dichtung.  Von  Otto  Baltzer.  IV,  62  Seiten. 
1930 RM.  5.— 

8.  Napoleon  in  der  deutschen  Literatur.  Von  Milian  Schümann.  Groß- 
Oktav.  VIII,  87  Seiten.  1930 RM.  7.— 

9.  Geschichte  des  Didostoffes  in  der  deutschen  Dichtung.  Von  Eberhard 

Senirau.  Groß-Oktav.  V,  95  Seiten.  1930 RM.  7.— 

lO./ll.    Das   Vater- Sohn-Motiv  in   der   Dichtung.   Von   Kurt   T.  Wais. 

Groß-Oktav.  Teil  I:  Bis  1880.  XIV,  69  Seiten.  1930 RM.  6.— 

Teil  II:  Von  1880— 1930.  VIII,  89  Seiten.  1931 RM.  6.50 

12.  Die   Gestalt  des  bildenden  Künstlers  in  der  Dichtung.  Von  Käte 

Laserstein.  IV,  80  Seiten RM.  6.50 

Bibliographie  der  Stoffe  und  Motive  der  deutschen  Literatur.  Von 
Kurt  Bauerhorst.     Umfang  etwa  154  Seiten     ....   Etwa  RM.  8.^ 

In  den  einzelnen  Untersuchungen  dieses  Sammelwerkes  werden  vielbehandelte 
Stoffe  auf  ihrem  Schicksalsgang  innerhalb  der  deutschen  Literatur  verfolgt.  Die 
behandelten  und  ausgewerteten  Dichtungsinhalie  sollen  als  Exponenten  der  je- 
weiligen Kjüturstimmung  und  Stilrichtung  erscheinen  und  somit  Bausteine  zur 
Geschichte  des  geistigen  Lebens  und  der  seelischen  Entwicklung  des  deutschen 
Volkes  bilden. 

Althochdeutsche  Grammatilc.  Von  Dr.  H.  Naumann,  o.  Professor  an  der 
Universität   Frankfurt.   Zweite,  verbesserte  Auflage.    159  Seiten.    1923. 

(Samml.  Göschen  Bd.  727) Geb.  RM.  1.80 

Den  Hauptteil  des  Buches  bildet  die  Rekonstruktion  der  westgermanischen 
Gemeinsprache,  die  vor  unserer  literarischen  Überlieferung  liegt.  Dadurch  besitzt 
der  Band  selbständigen  Wert  neben  anderen  Htlfsbüchern. 

Altdeutsches  Prosa-Lesebuch.  Texte  vom  12. — 14.  Jahrhundert.  Von  Dr. 
Hans  Naunvinn,  o.  Professor  an  der  Universität  Frankfurt.  Klein-Oktav. 
VIII,  162  Seiten.  1916.  (Trübners  Philologische  Bibliothek  Bd.  5)  RM.2.— 

Althochdeutsches  Lesebuch.  Von  Dr.  Hans  Naumann,  o.  Professor  an  der 
Inixorsität  Frankfurt.  Neudruck.  148  Seiten.  1923.  (Samml.  Göschen 
Bd.  734) Geb,  RM.  l.Sy 


Die  altsächsische  Genesis  und  der  Heiland,  das  Werk  eines  Dichters.  Von 
Wilhelm   Brückner,    a.  o.  Professor   an   der    Universität   Basel.    Oktav. 

V,   119   Seiten.   1929 EM.  7.— 

(Germanisch  und  Deutsch,  Studien  zur  Sprache  und  Kultur,  4.  Heft.) 
Der  Verfasser  versucht  in  seiner  Untersuchung  den  Nachweis  zu  erbringen, 
daß  Genesis  utid  Heiland  von  einem  Dichter  verfaßt  sind:  die  weitgehende  Über- 
einstimmung des  Sprachgebrauchs,  die  eigenartige  Behandlung  des  biblischen 
Stoffes  und  auch  die  Beobachtung,   daß  gerade  die  Schlußpartien  des  Heiland 

■  der  Genesis  in  manchem  Punkte  näherstehen  als  der  Anfang  des  großen  Werkes, 
sprechen  dafür. 

Waitharilied.  lün  Heldengesang  aus  dem  10.  Jahrhundert.  Im  Versmaße 
der  Urschrift  übersetzt  und  erläutert  von  Professor  Dr.  Hermann  Althof 
in  Weimar.  Zweite,  verbesserte  Auflage.  Neudruck.  152  Seiten.  1925. 
(Samml.  Göschen  Bd.  4f>) Geb.  RM.  1.80 

Dichtungen  aus  mittelhochdeutscher  Frühzeit.  Auswahl  mit  Einleitungen 
und  Wörterbuch,  herausgegeben  von  Dr.  Hermann  Jantzen,  Geh.  Re- 
gierungs-  und  Provinzialschulrat  in  Breslau.  Dritte,  durchgesehene  Auf- 
lage. 154  Seiten.  192G.  (Samml.  Göschen  Bd.  137)  .  .  .  Geb.  RM.  1.80 
Ezzos  Gesang.  Genesis  und  Exodus.  Heinrich  von  Melk.  Annolied.  Alexander- 
lied. Rolandslied.  Kalserchronlk.  König  Rother.  Herzog  Ernst. 

Der  Nibelunge  Noth  und  die  Klage.  Nach  der  ältesten  Überlieferung  mit 
Bezeichnung  des  Unechten  und  mit  Abweichungen  der  gemeinen  Lesart 
herausgegeben  von  Karl  Lachmann.  Fünfte  Ausgabe.  Groß-Oktav.  XII, 
372  Seiten.  1878 RM.  6.—,  geb.  RM.  7.— 

Der  Nibelunge  Noth  und  die  Klage.  Nach  der  ältesten  Überlieferung  heraus- 
gegeben von  Karl  Lachmann.   14.  Abdruck.  Oktav.   297   Seiten.   1927. 

Geb.  RM.  3.40 

Der  Nibelunge  Not  in  Auswahl  und  mittelhochdeutsche  Sprachlehre  mit 
kurzem  Wörterbuch.  Von  Dr.  W.  Golther,  Professor  an  der  Universität 
Rostock.  Siebente,  verbesserte  Auflage.  196  Seiten.  1930.  (Samml. 
Göschen  Bd.  1) Geb.  RM.  1.80 

Wolfram  von  Eschenbach.  Von  Karl  Lachmann.  Sechste  Ausgabe,  be- 
arlieitet  von  Dr.  Eduard  Hartl,  Privatdozent  in  München.  Groß-Oktav. 
LXXII,  640  Seiten.  1926 RM.  18.—,  geb.  RM.  20.— 

Wolfram  von  Eschenbach,  Parzival.  Eine  Auswahl  mit  Anmerkungen  und 
Wörterbuch.  Von  Dr.  Hermann  Jantzen,  Geh.  Regierungs-  und  Pro- 
vinzialschulrat in  Breslau.  127  Seiten.  1925.  (Samml.  Göschen  Bd.  921) 

Geb.  RM.  1.80 
Die  Ausgabe  bringt  aus  den  sechzehn  Büchern  des  Parzival  die  bedeutung-i- 
vollsten  Stellen  im  Urtext  mit  Anmerkungen,  ausführlichem  Wörterbuch  und  ver- 
bindendem Text. 

Die  Textgeschichte  des  Wolframschen  Parzival.  Von  Eduard  Hartl. 
I.  Teil:  Die  jüngeren  *G-Handschriften.  1.  Abteilung:  Die  Wiener  Misch- 
handschriftengruppe *W  (G"*  Gö  G/t  Gip).    Mit  einem  Stammbaum   der 

Gruppe  *W.  Oktav.  XXIII.  165  Seiten.  1928 RM.  10.— 

(Germanisch  und  Deutsch,  Studien  zur  Sprache  und  Kultur.  1.  Heft.) 
Das  erste  Heft  dieser  neuen  Sammlung,  die  ein  Sammelbecken  für  Unter- 
suchungen unserer  Sprache  und  Kultur  sein  wird,  ist  eüiem  Unterthema  der 
Textgeschichtc  des  Wolframschen  Parzival  gewidmet,  das  deshalb  grundlegende 
Bedeutung  hat,  well  es  den  allerersten  Anfang  streng  philologischer  Behandlutig 
auf  diesem  vollkommen  unbebauten  Gebiet  darstellt. 


Hartmann  von  Aue  und  Gottfried  von  Strasburg.  Eine  Auswahl  mit  An- 

merkimgen  \in<l  Wörterhurh.  Von  Dr.  Heinv.inn  Jantzen,  Gell.  Regie- 
rungs-   und    Provinzialscliuhat   in   Breslau.    127    Seiten.   1925.  (Samml. 

Gö.schen  Bd.  22) Geb.  RM.  1.80 

Eine  Auswahl  der  mehligsten  Teile  aus  „Der  arme  Heinrich"  und  „Tristan". 

Kudrun  und  Dietrichepen  in  Auswahl  mit  Wörterbuch.  Von  Professor 
Dr.  Otto  L.  Jiriczek.  Fünfte,  textlich  unveränderte  Auflage.  Iß8  Seiten. 
1020.  (Samml.  Göschen   Bd.  10) Geb.  RM.  l.RO 

Walther  von  der  Vogelweide,  Gedichte.  Von  Karl  Lachmann.  Achte,  neu- 
durchsesehene  und  verbesserte  Ausgabe,  besorgt  von  Dr.  Carl  von 
Kraus,  o.  Professor  an  der  Universität  München,  Oktav.  XXXIII, 
232  Seiten.  1923 Geb.  RM.  6.— 

Walther  von  der  Vogelweide  mit  Auswahl  aus  Minnesang  und  Spruchdich- 
tnng.  Mit  Anmerkungen  und  einem  Wörterbuch.  Von  Professor  Dr.  Otto 
von  Giintter.  Fünfte  Auflage.  Neudruck.  127  Seiten.  1929.  (Samml. 
Göschen  Bd.  2;^) Geb.  RM.  1.80 

Das  Bild  Walthers  von  der  Vogelweide.  Von  Hans  Naumann.  Groß-Oktav. 
IV,  28  Seiten.  19;lo.  (Si'hr.  d.  Straßbg.  Wiss.  Ges.  N.  F.  12.  Heft)  RM.  3.— 

Frühgermanisches  Dichterbuch.  Herausgegeben  von  Hans  Naumann,  Oktav. 

IV,  183  Seiten.  1931.  (Trübners  Bibliothek  Bd.  13) 

RM.  6.—,   geb.  RM.  7.50 
Iwein.  Fine  Erzählung.  Von  Hartmann  von  Aue.  Mit  Anmerkungen  von 

G.  F.  Benecke  und   K.  Lachmann.  Fünfte  Ausgabe,  durchgesehen  von 

Dr.  Ludwig  Wolff,  Privatdozent  an  der  Universität  Göttingen.  Oktav. 

XVII,   5tM   Seiten.   192(3 RM.  13.50,  geb.  RM.  15.— 

Kaspar  Scheit,  Die  fröhliche  Heimfahrt.  Herausgegeben  von  Philipp  Strauch, 
Groß-Oktav.  XXIV,   113  Seiten,  102(5 RM.  10.— 

Das  3$2.f  Verse  umfassende  Gedicht,  das  seinen  Platz  neben  Sebastian  Brant 
und  Murncr  verdient,  liegt  zum  erstenmal  in  einer  wissenschaftlich  zuverlässigen 
Ausgabe  vor.  Die  zwölf  Holzschnitte  sind  in  Origin.tlreproduktionen  beigegeben. 

Die  StraBburger  Chronik  des  elsässischen  Humanisten  Hieronymus  Gebwiler. 

Untersucht  und  herausgegeben  von  Dr.  Kirl  Stenzel.  Oktav.  XII. 
79   Seiten.   102(5 RM,  4.— 

Die  Epigonen  des  höfischen  Epos.  Auswahl  aus  deutschen  Dichtungen  des 
13.  .Talirhiinilerts.  V(]n  Dr.  Viktor  Junk,  Privatdozent  an  der  Universität 
Wien.   Neudruck.   113  Seiten.   1922,  (Samml,  Göschen  Bd,  289) 

Geh,  RM.  1.80 

Simplicius  Simplicissimus.  Von  H.  J.  Chr.  von  Grimmeishausen,  In  Auswahl 
herausgegeben  von  Dr.  F.  Bobertag.  Fünfter  Neudruck.  157  Seiten.  1928, 
(Samml,  Göschen  Bd.  138) Geb.  RM,  1.80 

Deutsche  Literaturdenkmäler  des  14.  und  15.  Jahrhunderts.  Ausgewählt 
und  erläutert  von  Dr.  Hermann  .Jantzen,  (ieh.  Regierungs-  und  Provin- 
zialschulrat  in  Breslau.  Zweite,  neudurchgesehene  Auflage,  151  Seiten. 

1919,  (Samml,  Göschen  Bd.  181) Geb.  RM.  1.80 

Eine  Auswahl  aus  Lyrik,  Meistergesang,  Reimrede,  Fabel,  moralischer  und 
Schwankdichtung,  Drama,  sowie  ans  dem  Prosaschrifttum  der  Mystiker,  Natur- 
kundigen. Satiriker,  der  Facetien  und  volkstümlichen  Schwankbücher. 

Deutsche  Literaturdenkmäler  des  16.  Jahrhunderts. 

II,  Hans  Sachs.  Neubearbeitet  und  erläutert  von  Dr,  Paul  Merker,  o.  ö, 
Professor  an  der  Universität  Breslau.  144  Seiten.  1927,  (Samml,  Göschen 
ßa.  24)  .    .    ,       ■»  ,    .    .    , tieb,  RM,  1,80 


Handschriftenproben  des  16.  Jahrhunderts.  Xach  Straßburger  Originalen  her- 
ausgegeben von  Dr.  Johannes  Ficker.  o.  Professor  an  der  Tniversität  Halle, 
und  Otto  Winckelmann.  Klein-Folio.  102  Tafeln  in  Liclitdruck  mit  Text. 
Band  I.  XV  Seiten  Einleitung  und  Tafel  1— J6:  ..Zur  politischen  Ge- 
schichte" mit  Text.  1902 KM.  40.— 

Band  II.  XIII  Seiten.  Verzeichnisse.  Register,  Nachträge  und  Tafel 
47— 102:  ,, Zur  geistigen  Geschichte"  mit  Text.  1905  .  .  .  .  KM.  50.— 
—  Kleine  Ausgabe.  Kleinfolio.  35  Tafeln  in  Lichtdruck  mit  Transkription 
und  biographischen  Skizzen.  IX  Seiten.  Vorwort,  Übersicht,  Abkürzungen, 
Xachträge  und  Berichtigungen.  1906 KM.  20. — 

Johann   Fischart.  Ein  Literaturbild  aus  der  Zeit  der  Gegenreformation. 
Dargestellt  von  Dr.  Adolf  Hauffen,  o.  Professor  an  der  Universität  Prag. 
Band    I.  Oktav.  X,  290  Seiten.  1921. 
Band  II.  Oktav.  429  Seiten.  1922    .    .  Zus.  RM.  10.—,  geb.  RM.  12.— 

Das  Leben  dieses  bedeutendsten  und  vielseitigsten  Schriftstellers  am  Ausgang 
des  i6.  Jahrhunderts  gibt  zugleich  ein  Spiegelbild  jener  geistig  reichbewegten  Epoche. 

Johann  Rists  Monatsgespräche.  Von  Dr.  Alfred  Jericke.  Oktav.  VIII, 
204  Seiten.  I92s.  (Germanisch  und  Deutsch,  Studien  zur  Sprache  imd 
Kultur,  2.  Heft) RM.  10.— 

Rists  Monatsgespräche  (i66j  bis  i668  erschienen)  sind  ideell  und  auch  formal 
der  erste  Vorläufer  des  literarisch-wissenschaftlichen  Journals  in  Deutschland. 
Die  Arbeit  bietet  auch  Material  zu  einer  noch  nicht  geschriebenen  Geschichte  des 
Dialoges.  An  Hand  ihrer  enzyklopädischen  Fülle  und  des  anekdotenreichen 
M emoirencharakters  zeichnet  der  Verfasser  aber  vor  allem  das  Bild  des  sachlichen 
Wissens,  künstlerischen  Empfindens,  der  Sitten,  der  Moral  und  des  Lebensgefühls 
jener  Zeit  nach  dem  Dreißigjährigen  Kriege. 

Deutsche  Literaturdenlcmäler  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  bis   Klopstocic. 

III.  Drama.  Ausgew.Thlt  und  erläutert  von  Dr.  Reinhard  Dietel  in 
Zwickau.   127   Seiten.   UU.t.  (Samml.  Göschen  Bd.  754)      Geb.  RM.  I.SO 

Enthält  Proben  aus  Dramen  von  Ayrer,  von  Herzog  Heinrich  Julius  von 
Braunschweig,  Gryphius.  Chr.  Weise,  Gottsched  und  J.  E.  Schlegel. 
Band  I  und  II  vergriffen. 

Kiopstocits  Deutsche  Gelehrtenrepublilc.  Von  Max  Kirschstein.  Oktav. 
191  Seiten.  1928.  (Germanisch  und  Deutsch,  Studien  zur  Sprache  und 

Kultur,  3.  Heft) RM.  8.— 

Klopstocks  ,, Deutsche  Gelehrtenrepublik",  ganz  Ausdruck  ihrer  Zeit —  seine 
Gedankengänge  kamen  Goethes  Suchen  und  Empfinden  so  entgegen,  daß  er  sich 
hell  an  ihnen  begeisterte  — ,  erfährt  hier  eine  kritische  Darstellung  nach  Idee, 
Geschichte,  rechtlicher  und  geistiger  Struktur,   Verfassung  und  ihren  Gesetzen. 

Goethes  Faust.  Erklärt  von  Adolf  Trendelenburg.  Oktav.  Band  I:  Der 
Tragödie  erster  Teil.  X,  490  Seiten.  1922.  .  .  RM.  8.—,  geb.  RM.  10.— 
Band  II:  Der  Tragödie  zweiter  Teil.  X,   634  Seiten.  1921 

RM.  10.—.  geb.  RM.  12.— 

Zu  Goethes  Faust.  Vorarbeiten  für  eine  erklärende  Au.sgabe  von  Adolf 
Trendelenburg.   Oktav.   162   Seiten.  1919 Geb.  RM.  4.50 

Goethes  Bild  der  Landschaft.  Untersuchungen  zur  Landschaftsdarstellung 
in  Goethe>  Kunstprosa.  Von  Richard  Beitl.   Quart.  XI,  245  Seiten.  1929 

RM.  16.— 

Im  ersten  Teil  des  Bandes  gibt  der  Verfasser  eine  Poetik,  im  :weiten  eine 

Typenlehre,  im  dritten  eim  Ästhetik  der  Landschaftsdarstellung  in  Goethes  Prosa, 


Dar  Altonaer  „Joseph",  Goethes  angebliche  Jugenddichtung;.  Von  Fritz 
Tschiirli.  Mit  2  Karten  im  Text.    Groß-Oktav.  XXIV,  163  Seiten.  1929 

RM.  10.— 
(Germaniscli  und  Deutsch,  Studien  zur  Sprache  und  Kultur.  5.  Heft.) 
Zum  ersten  Male  wird  hier  der  Versuch  unternommen,  das  Problem  des  seit 
seiner  Herausgabc  (ig2o)  heftig  umstrittenen  Altonaer  „Joseph"  zu  lösen.  Mit 
Hilfe  sorgfältiger  Reimkritik  gelingt  es  dem  Verfasser,  die  Gegensätdichkeil 
zwischen  der  Reimtechnik  des  Epos  und  der  Goethes  sowie  anderer  Frankfurter 
Zeitgenossen  aufzuzeigen,  und  mit  den  Mitteln  des  modernsten  Zweiges  der 
Sprachwissenschaft,  der  Dialektgeographie,  die —  niederdeutsche —  Heimat  des 
unbekannten  Verfassers  zu  bestimmen. 

Deutsche  Literaturgeschichte  der  Klassilcerzeit.  Von  Carl  Weitbrecht. 
Zweite,  durchgesehene  und  ergänzte  Auflage  von  Karl  Berger.  Neudruck. 
1S6  Seiten.  1920.  (Samml.  Ciöschen  Bd.  itil) Geb.  RM.  1.80 

Örtlichkeit  und  Schauplatz  in  Fontanes  Werken.  Von  Wolfgang  E.  Rost. 
Mit  zwei  Abbildungen  im  Text.  Groß-Oktav.  IV,  157  Seiten.  1931. 
(Germanisch  und  Deutsch,  Studien  zur  Sprache  und  Kultur:  6.  Heft.) 

RM.  10.— 

Die  Frühvollendeten.  Von  Guido  K.  Brand.  Groß-Oktav.  IV,  318  Seiten. 

1928 RM.  7.—    geb.  RM.  8.— 

In  diesem  Buch,  einem  wertvollen  Beitrag  zur  Literaturgeschichte,  wird  zum 
erstenmal  der  tragische  Zusammenhang  zwischen  Leben  und  Schaffen  allzufrüh 
verstorbener  Dichter  aufgezeigt,  wie  Fleming,  J.  Chr.  Günther,  Hölty,  Novalis, 
Wackenroder,  Büchner,  Heym,  Sorge,  Trakl,  Stadler,  Flex  u.  a. 

Deutscher  Kulturatlas.  Herausgegeben  von  Dr.  Gerhard  Lüdtke  und  Dr. 
Lutz  Mackensen.  Privatdozent  an  der  Universität  Greifswald.  Quer-Folio. 
Etwa  500  Karten. 

Die  Karten  umfassen  folgende  Gebiete:  Vorgeschichte,  Geschichte,  Sied- 
huig,  Wirtschaft  >md  Verkehr,  Religionsgeschichte,  Recht,  Sprache,  Lite- 
raturgeschichte, Bildungsgeschichte,  Philosophie,  Kunstgeschichte,  Musik. 
Die  Ausgabe  erfolgt  außerhalb  der  Reihenfolge  in  Lieferungen  von  je 
8  Karten.  Sub.skriptionspreis  der  Lieferung  bei  Bezug  des  ganzen  Atlasses 
RM.  1.60.  Die  Karten  können  auch  einzeln,  und  zwar  von  8  Exemplaren 
an,  in  einfacher  Sammelmappe  bezogen  werden.  Jede  Karte  RM.  — .25, 
Sammeldecke  in  Leinen  für  je  100  Karten,  Format  17  x  37  cm,  RM.  :5. — 
Bisher  liegen  u.  a.  aus  den  Gebieten  Literatur,  Sprache  und  Volkskunde  folgeiuie 
Karten  vor:  Nr.  158:  Der  Meistergesang  bis  zur  Reformation.  Nr.  241 :  Ent- 
wicklung des  Meistergesangs  nach  der  Reformation.  Nr.  450:  Geltungsbereich 
der  deutschen  Sprache  der  Gegenwart.  Nr.  451:  Die  deutschen  Mundarten  der 
Gegenwart  I.  Nr.  152:  Deutsche  Literatur  der  vorhöfischen  Zeit  (um  1060  bis 
ij8o).  Nr.  162:  Vorgeschichte  des  deutschen  Romans.  (Die  deutschen  Volks- 
bücher.) Nr.  .765."  Geschichte  des  Weihnachtsbaumes.  Nr.  ,565a.-  Geschichte  des 
Weihnachtsbaumes  (Bildtafel).  Nr.  432:  Die  deutschen  Mundarten  der  Gegen- 
wart II.  Nr.  453a:  Deutsche  Sprachinseln  2  (Westpreußen,  Posen,  Damig, 
Ost-Oberschlesien,  Hultschin).  Nr.  453b:  Deutsche  Sprachinseln  3  (Sudeten,  östl. 
Tschechoslcnvakei).  Nr.  4S3c:  Deutsche  Sprachinseln  4  (Ungarn,  Südtirol). 
Nr.  453e:  Deutsche  Sprachinseln  6  (Rußland).  Nr.  433f :  Deutsche  Sprach- 
inseln 7  (Das  Deutschtum  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika).  Nr.  337a: 
Grillparzers  Reisen.  Nr.  24$:  Martin  Opitz.  Nr.  335:  Kleists  Leben.  Nr.  33(): 
Fr.  Hebbel.  Nr.  329a:  Der  Göttinger  Dichterbund.  1^4.  ]]'alther  von  der  Vogel- 
weide. Nr.  333  a — h:  Goethe. 

Kürschners  Deutscher  Literatur- Kalender  auf  das  Jahr  1930.  Herausge- 
geben von  Dr.  Gerhard  Lüdtke.  45.  Jahrgang.  IX,  306*  und  ]{)28  Spalten. 
Mit  8  Bildnissen.  Oktav Geb.  PvM.  20.— 


Dieses  grundlegende  Nachschlagewerk  ist  in  seiner  neuen  Ausgabe  engstens 
den  heutigen  Bedürfnissen  angepaßt  worden.  looo  neue  Namen  wurden  auf- 
genommen, die  Artikel  der  ersten  Abteilung  wurden  ergänzt  und  vermehrt.  So  ist 
ein  Werk  entstanden,  das  für  Schriftsteller,  Redakteure  und  Verleger  von  außer- 
ordentlich praktischem  Interesse  ist  und  in  seinem  überragenden  Wert  allenthalben 
anerkannt  wird. 

Kürschners  Deutscher  Gelehrten- Kalender  1931.  Herausgegeben  von  Dr. 
Gerhard  Lüdtke.  Vierte  Ausgabe.  Oktav.  Erscheint  in  Lieferungen. 
Je  Lieferung  ßM.  5.—.  Gesamtpreis Geb.  RM.  60. — 

Die  neue  Ausgabe  ist  um  etwa  i^oo  Namen  vermehrt  worden.  Es  wurden  auch 
nichtdeutsche  Gelehrte  aufgenommen,  wenn  sie  sich  in  ihrer  schriftstellerischen 
Tätigkeit  der  deutschen  Sprache  bedienten.  Da  neben  den  Werken  auch  größere 
Zeitschriftenaufsätze  aufgeführt  werden,  umfaßt  das  Lexikon  das  wissenschaft- 
liche Schaffen  in  seiner  Totalität. 

Minerva-Zeitschrift.  Nachrichten  für  die  gelehrte  Welt.  Ergänzung  zu: 
Minerva,  Jahrbuch  der  gelehrten  Welt.  Herausgegeben  von  Dr.  G.  Lüdtke. 

1.  Jahrgang.  1924/25   RM.  10.— 

2.  Jahrgang.  1925/26   RM.  12.— 

3.  Jahrgang.  1927 RM.  18. - 

4.  Jahrgang.  1928 RM.  20.— 

5.  Jahrgang.  1929 RM.  20.— 

6.  Jahrgang.  1930 RM.  20.— 

7.  Jahrgang.  1931 RM.  20.— 


ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITERATUR 

Geschichte  der  englischen  Literatur  im  Grundriß.  Dieses  Werk  ist  vom 
ehemaligen  ,, Grundriß  der  germanischen  Philologie"  (Pauls  Grundriß) 
als  besondere  Abteilung  abgezweigt  worden  und  wird  in  mehreren  einzeln 
käuflichen  Teilen  ausgegeben  werden. 

Das  englische  Drama  im  Zeitalter  der  Reformation  und  der  Hochrenais- 
sance. (Vorstufen,  Shakespeare  und  seine  Zeit.)  Von  Dr.  Eduard 
Eckhardt,  Oberbibliothekar  und  a.  o.  Professor  an  der  Universität 
Freiburg  i.  Br.    Groß-Oktav.    XII,   293   Seiten.    1928 

RM.  12.—,  geb.  RM.  14.— 

Das   englische  Drama   der   Spätrenaissance.    (Shakespeares  Nachfolger.) 

Von  Dr.  Eduard  Eckhardt,    Oberbibliothekar  und  a.  o.  Professor   an 

der  Universität  Freiburg  i.  Br.    Groß-Oktav.   VIII,  202  Seiten.   1929 

RM.  10.—,  geb.  RM.  12.— 
Das  Werk  ist  als  Fortsetzung  zu  Brandts  mittelenglischer  Literaturgeschichte 
gedacht.  Aus  der  Zusammenfassung  von  Dramen  zu  Gattungen  und  Kunst- 
richtungen läßt  der  Verfasser  das  Bild  und  die  allgemeine  Beurteilung  der  Dichter 
erstehen.  Die  ausführlichen  Inhaltsangaben  einzelner,  oft  schwer  zugänglicher 
Dramen  erhöhen  den   Wert  der  Darstellung  als  Materialsammlung. 

GrundzUge  und   Haupttypen  der  englischen   Literaturgeschichte.  Von  Dr. 

M.  M.  Arnold  Schröer,  o.  Professor  an  der  Universität  Köln.  Zwei  Bände. 
I.Teil:  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  Spencer.  Dritte,  vermehrte  Auflage. 

160  Seiten.  1927.  (Samml.  Göschen  Bd.  286) Geb.  RM.  1.80 

IL  Teil:  Von  Shakespeare  bis  zur  Gegenwart.  Zweite,  vermehrte  Auflage. 
Durchgesehener  Neudruck.  156  Seiten.  1922.  (Samml.  Göschen  Bd.  287) 

Geb.  RM.  1,80 

In  der  vorliegeiuien,  auf  den  neuesten  Staiul  der  Forschung  gebrachten  Au/lage 

wird  das  völkerpsychologische  Moment —  die  Erklärung  der  englischen  Kultur 

und  Literatur  atis  der  Eigenart  der  Nation  heraus  —  besonders  liervorgehobeti. 


Organic  History  of  English  Words.  Von  John  Morris.  Part  I:  Old  English. 
Oktav.   VIII,    12S   Seiten.   1909 RM.  3.— ,  geb.  RM.  3.60 

William  Shakespeare  In  seinem  Werden  und  Wesen.  Von  Rudolph  Genee. 
Mit  einem  Titelhikl:  Sliakespeare  von  Adolf  Menzel.  Oktav.  XII, 
472   Seiten,   liioö KM.  6.—,  geb.  RM.  7.50 

Schriften  der  Deutschen  Shakespeare- Gesellschaft.  Oktav. 
Band  I:  Shakespeare's  books.  A  dissertation  on  Shakespeare's  reading 
and  the  immediate  so\irces  of  his  works.  (Shakespeare's  Bele.senheit.) 

Von  H.  R.  D.  Anders.  XX,   :U(!  Seiten.  1904 RM.  C— 

Rand  II:  David  Garrick  als  Shakespeare-Darsteller  und  seine  Bedeutung 
für  die  heutige  Scliauspielkunst.  Von  Chr.  Goehde.  X,  198  Seiten  mit 

1  Tabelle.   1904 RM.  4.— 

Band  III:    Hamlet  auf  der  deutschen   Bühne  bis  zur   Gegenwart.    Von 

Alexander  von  Weilen.  IX,  200  Seiten.   1908 RM.  4.— 

Band  IV:  The  evolution  of  the  english  drama  up  to  Shakespeare.  With 
a  history  of  the  first  Blackfriars  Theatre.  A  survey  based  upon  original 
records  now  for  the  first  time  connected  and  published.  Von  Charles 
William  Wallace.  XXI,  24Ü  Seiten.  1912 RM.  8.— 

Geschichte  der  englischen  Sprache.  II.  Historische  Syntax.  Von  Eugen 
Einenkel.  Dritte,  verbesserte  und  erweiterte  Auflage.  Oktav.  XVIII, 
223  Seiten.  1916.  (Grundriß  der  germanischen  Philologie  Bd.  VI) 

RM.  6.—    geb.  RM.  8.— 

Englische  Lauttafel.  Von  Paul  Menzerath.  1928.  Auf  Karten  gedruckt,  mit 
Stäben,  Ösen  u. Bändern  versehen  RM.8. — ,  aufLeinen  gezogen  RM.  12.50 
Beiheft  dazu.  Oktav.  In  Vorbereitung. 
Kleine  Lauttafel,  einzeln  (nur  von  10  Exemplaren  an)  .    .   je  RM.  — .20 

Mit  dem  Beiheft,  das  eine  Übungssammlung  sämtlicher  orthographischer  und 
phonetischer  Varianten  enthält,  bildet  die  Tafel  ein  außerordentlich  praktisches 
methodisches  Arbeitsmaterial  für  den  Seminar-  und  Schulunterricht. 

Historische  neuenglische  Laut-  und  Formenlehre.  Von  Dr.  Eilert  Ekwall, 
o.  Professor  an  der  Universität  Lund  (Schweden).  Zweite  Auflage. 
150   Seiten.   1922.  (Samml.  Göschen  Bd.  735)        ....    Geb.  RM.  1.80 

Geschichte  der  nordamerikanischen  Literatur.  Von  Professor  Dr.  Leon 
Kellner.  Zweite  Auflage. 

Band  I.  116  Seiten.  1927.  (Samml.  Göschen  Bd.  685)  .  Geb.  RM.  1.80 
Band  II.  111  Seiten.  1927.  (Samml.  Göschen  Bd.  686)  .    Geb.  RM.  1.80 

Der  Verfasser  behandelt  die  frühamerikanische  Prosaliteratur,  die  Dichtung 
der  Puritaner  urui  des  Südens,  die  Transzendentalen,  die  Primitiven,  die  Intellek- 
tuellen von  Chambridge,  die  psychologischen  Erzähler,  die  Humoristen  wui  Lokal- 
schriftstelier.  Ein  Abschnitt  über  die  jungamerikanische  Literatur  der  Gegenwart 
beschließt  den  Band. 

Englisch-deutsches  Gesprächsbuch.  Von  Dr.  Emil  Hausknecht,  Professor 
an  der  Universität  Lausanne.  Neudruck.  136  Seiten.  1919.  (Samml. 
Göschen  Bd.  424) Geb.  RM.  1.80 

Englische  Phonetik  mit  LesssiJcken.  Von  Dr.  A.  C.  Dunstan.  Zweite,  ver- 
besserte Auflage,  besorgt  von  Dr.  Max  Kaluza,  Professor  an  der  Uni- 
versität Königsberg  i.  Pr.  125  Seiten.  Verbesserter  Neudruck.  1931. 
(Samml.  Göschen  Bd.  601) Geb.  RM.  1.80 

Englische  Dialekte.  Bearbeitet  unter  der  Leitung  von  Alois  Brandl,  o.  Pro- 
fessor an  der  Universität  Berlin.  Oktav.  20  Hefte  in  einem  Band.  1H28. 
(Lautbibliothek,  Phonetische  Platten  und  Umscliriften,  herausgegeben 
von  der  Lautabteilung  der  Preuß.  Staatsbibliothek  Heft  1 — 20)  RM.  10. — 


VOLKSKUNDE 

Jahrbuch  für  Volksliedforschung.  Im  Auftrag  des  Deutschen  Volkslied- 
archivs mit  Unterstützung  von  H.  Mersmann,  H.  Scheweund  E.  Seemann 
herausgegeben  von  John  Meier.  Erster  Jahrgang.  Mit  1  Abbildung.  Groß- 

Oktav.  VI,   202   Seiten.   192.S RM.  14.—,  geb.  RM.  16.— 

Dieses  erstmals  erscheinemle  Jahrbuch  schafft  endlich  auch  in  Deutschland 
den  seit  langem  notwendigen  festen  Mittelpunkt  für  alle  Volksliedforschungen 
und  -bestrebungen,  die  bisher  in  ungezählten  Zeitschriften  volkskundlichen,  musi- 
kalischen und  literarischen  Inhalts  verstreut  waren. 

Das  deutsche  Volkslied.  Au.sgewählt  und  erläutert  von  Julius  Sahr.  Vierte 
Auflage,  herausgegeben  von  Paul  Sartori.  1924. 

1.  Teil.  132  Seiten.  2.  Teil.  1U8  Seiten.  (Samml.  Göschen  Bd.  25  und  132) 

Geb.  jeRM.  1.80 

Volksliedstudien.  Von  John  Meier.  Klein-Oktav.  X,  246  Seiten.  1917. 
{Trübners  Philologische  Bibliothek  Nr.  8) RM.  4.— 

Das  deutsche  Soldatenlied  im  Felde.  Von  John  Meier.  Klein-Oktav.  76  Seiten. 
1916.  (Trübners  Philologische  Bibliothek  Nr.  4)   RM.  1.—,  geb.  RM.  2.— 

Deutsche  Volkskunde,  insbesondere  zum  Gebrauch  der  Volksschullehrer.  Im 
Auftrage  des  Verbandes  deutscher  Vereine  für  Volkskunde  herausgegeben 
von  John  Meier.  Oktav.  IV,  344  Seiten.  192().  RM.  10.—,  geb.  RM.  12.— 
,,Den  Zweck,  dem  Lehrer  für  sein  Studium  und  für  seine  Unterrichtsarbeit 
ein  brauchbares  uiui  zuverlässiges  Hilfsmittel  in  die  Hatid  zu  geben,  erfüllt  das 
Buch  vortrefflich.  Atierkannte  Fachleute  nehmen  das  Wort  zu  den  einzelnen 
Gebieten  der  Volksktm-de."  Preußische  Lehrer-Zeitung. 

Lehrproben  zur  deutschen  Volkskunde.  Im  Auftrage  des  Verbandes  deut- 
scher Vereine  für  Volkskunde  herausgegeben  von  John  Meier.  Oktav. 

130  Seiten.   1928 RM.  3.60,   kart.  RM.  4.— 

„Die  Lehrproben  sind  so  lebendig  utui  anziehungsvoll  geschrieben,  daP 
sie  jedem  Frettiuie  der  Volkskunde  wertvoll  werden.  Durch  die  Bemühungen,  den 
Schülern  die  volkstümlichen  Überlief  ergingen  in  Wort  und  Sache  nahezubringen, 
ist  zugleich  eine  auch  für  den  Laien  leichtverstätuiliche  Reihe  von  .Abhandlungen 
aus  den  wichtigsten  Gebieten  der  Volkskui%de  entstanden,  wie  sie  anziehender  nicht 
leicht  gefutiden  wird."  Das  deutsche  Volkslied. 

Quellen  zur  deutschen  Volkskunde.  Herausgegeben  von  V.  v.  Geramb  und 
L.  Mackensen.  Groß-Oktav. 

Erstes  Heft:  Arabische  Berichte  von  Gesandten  an  germanische  Fürsten- 
höfe aus  dem  9.  und  10.  Jahrhundert.  Ins  Deutsche  übertragen  und  mit 
Fußnoten  versehen  von  Georg  Jacob.  V,  51  Seiten.  1927  .•  .  .  RM.  4. — 
Zweites  Heft:  Die  Knaffl-Handschrift,  eine  obersteierische  Volkskunde 
aus  dem  Jahre  1813.  Herausgegeben  von  Viktor  von  Geramb.  Mit  4  ein- 
farbigen und  4  nu'lirfarl)igen  Tafeln.  173  Seiten.  1928  .  .  .  RM.  24.— 
Drittes  Heft;  Volkskuiidliihes  aus  Strafprozessen  der  öäterreiehischen 
Alpenländer  mit  Ifcsomlerer  Berücksichtigung  der  Zauberei-  und  Hexen- 
prozesse 14.5Ö  bis  1850.  Gesammelt,  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen 

versehen  von  Fritz  Byloff.  68  Seiten.  1929 RM.  8.— 

Viertes  Heft:  Das  Zerbster  Prozessionsspiel  1507.  Von  Willm  Reupke. 

Groß-Oktav.  VIII,  64  Seiten.  1930 RM.  6.— 

,,Wer  weiß,  wie  wichtig  die  volkskundliche  Forschung,  ivie  verstreut  das  volks- 
kundliche Material  ist,  der  wird  sich  freuen,  daß  auf  dem  Erlanger  Philologentag 
der  Entschluß  zur  Herausgabe  einer  eigenen  Quellensammlung  gefaßt  wurde." 

Literarischer  Handweiser. 


Germanische  Religionsgeschichte  und  Mythologie.  Von  E.  Mogk.  Dritte, 
verbesserte  Auflage,    l-io   Seiten.    1927.   (Samml.  Göschen   Bd.  Ib) 

Geb.  RM.  1.80 
Handwörterbuch  des  deutschen  Aberglaubens.  Herausgegeben  unter  be- 
sonderer Mitwirkung  von  E.  Hoffmann-Krayer  und  Mitarbeit  zahlreicher 
Fachgenossen  von  Hanns  Bächtold-Stäubli.  (Handwörterbücher  zur 
deutschen  Volkskunde,  herausgegeben  vom  Verband  deutscher  Vereine 
für  Volkskunde,  Abteilung  1).  Lexikon-Oktav. 
Band  I:   Aal— Butzemann.    1927/28. 

Subskriptionspreis  RM.  44. — ,  in  Halbleder  52. — 
Band  II:  C— Frautagen.  1778  Spalten.  1928/30. 

Subskriptionspreis  RM.  4.5. — ,  in  Halbleder  RM.  53. — 
Band  III:   Freen— Hexenkraut.  1920  Spalten.  193U/31. 

Subskriptionspreis  RM.  ca.  53. — 
„Ein  einzigartiges  Werk  ist  das.  Damit  wird  der  riesige  Stoff  bequem  zu- 
gänglich gemacht,  die  weitverstreute  Literatur  zusammengefaßt  umi  eine  sichere 
Grundlage  für  wissenschaftliche  Arbeiten  geschaffen." 

Sudetendeutsche  Zeitschrift  für  Volkskunde. 

Handwörterbuch  des  deutschen  Märchens.  Herausgegeben  unter  besonderer 
Mitwirkung  von  Job.  Bolte  und  Mitarbeit  zahlreicher  Fachgenossen  von 
Lutz  Mackensen.  1930/31.  1.  u.  2.  Lieferung.  Subskriptionspreis  RM.  5. — 

Das  Feuer  im  deutschen  Glauben  und  Brauch.  Von  H.  Freudenthal.  Mit 
11  Tafeln  und  15  Textabbildungen.  Groß-Oktav.  XX,  571  Seiten.  1931. 

RM.  38.—,  geb.  RM.  40.— 

Eingeweide.  Lebens-  und  Seelenkräfte  des  Leibesinneren  im  deutschen 
Glauben  und  Brauch.  Von  Ernst  Bargheer.  Mit  8  Tafeln  und  8  Abbildungen 
im  Text.  Groß-Ok-tav.  XV,  443  Seiten.  1931    RM.  28.—,  geb.  RM.  30.— 

Deutsche  Volkskunde  im  außerdeutschen  Osten.  Vier  Vorträge  von 
G.  Brandsch,  G.  Jungbauer,  V.  Schirmunski,  E.  v.  Schwartz.  Gr. -Oktav. 
IV,  81   Seiten.    1930 RM.  5.— 

Volkskundliche  Studien.  Fr.  Schmidt-Ott  zum  siebenzigsten  Geburtstag 
dargebracht.    SA.  a.  d.  Zs.  f.  Volkskunde.    248  Seiten.    1930.    RM.  12.— 

Weltgeschichte  des  Aberglaubens.  Band  I.  Die  Idee  des  Aberglaubens.  Sein 
Wachsen  und  Werden.  Von  J.  von  Negelein.  Groß-Oktav.  VI,  372  Seiten. 
1931 RM.  19.—,  geb.  RM.  20.— 

Volkskund.iche  Bibliographie.  Im  Auftrage  des  Verbandes  deutscher  Vereine 
für  Volkskunde  herausgegeben  von  E.  Hoffmann-Krayer.  Oktav. 

Für  die  Jahre  1917,  1918,   1919 jeder  Band  RM.    2.— 

Für  das  Jahr  1920.  212  Seiten.  1924 RM.    6.— 

Für  die  Jahre  1921  und  1922.  XXVII,  414  Seiten.  1927  .  RM.  18.— 
Für  die  Jahre  1923  und  1924.  XXVIII,  492  Seiten.  1929  .  RM.  24.— 
Für  die  Jahre  1925  und  1926.  Erscheint  im  Juni  1931. 

Zeitschrift  für  Volkskunde.  Im  Auftrag  des  Verbandes  deutscher  Vereine 
für  Volkskunde  mit  Unterstützung  von  Johannes  Bolte  herausgegeben 

von  Fritz  Boehm.  Jahrgang  1931.  Oktav RM.  18.— 

Jährlich  3  Hefte  im  Umfang  von  je  etwa  7  Bogen. 


VERLAG  VON  WALTER  DE  GRUYTER  &  CO. 
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